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Eden berichtet über seine Europareise
Noch mehr als ein Hoffnungsschimmer in der Abrüstungsfrage vorhanden

London. 14. März
Trotz der allgemein herrschendenAnsicht, daß

vor Eingang des französischen Memorandumsjede
Erörterung der Abrüstungsfrage eine Rechnung
ohne den Wirt sein mutz, sprachder Arbeiter-
abgeordnete Morgan Iones am Mittwochim Un¬
terhaus über das Abrüstungsproblem. Er beur¬
teilte die Lage sehr pessimistisch und sagte, datz
man gegenwärtig beinahe wieder den Vorkriegs-
zustand erreicht habe. Es sei daher sehr wichtig,
datz die englische Regierung ihre Stellungnahme
völlig klarstelle und mitteile, ob sie gegen oder für
den Völkerbundund gegen oder für die Abrüstung
sei. Den Artikel 16 solle man auch auf die Ab¬
rüstungsfrageanwenden. Die amerikanische Re¬
gierung habe im Jahre 1933 die Abschaffung aller
Deutschlandim Versailler Vertrag verbotenen
Waffen vorgeschlagen, was sür Deutschlandan¬
nehmbar gewesen wäre. Die englische Regierung
habe jedoch hierzu eine sehr unbefriedigende
Haltung eingenommen.

AußenministerSir John Simon erklärte, datz
die Behauptung von Iones , Amerika habe die
Abschaffung aller Deutschland verbotenenWaffen
vorgeschlagen, ein großer Irrtum  sei . Dies
würde in keiner Weise mit der ihm bekannten
amerikanischen Politik übereinstimmen.

GroßsiegelüewahrerEden  erklärte im Namen
der Regierung, es sei im gegenwärtigen Augen¬
blick sehr unerwünscht,  über die Antworten
Bericht zu erstatten, die er von den Regierungen
Frankreichs, Deutschlands, Italiens während
Aner europäischen Rundreise erhalten habe. Er
wolle jedoch über gewisse Eindrücke berichten, die
er während seiner Reise erhalten habe; jedoch
trüge» diese Mitteilungen keineswegsamtlichen
Charakter.

In den letzten Monaten habe er stets den Ein¬
druck gehabt, datz die Abrüstungskonferenzunter
der Begrenzungihres Titels leide. In den näch¬

sten Wochen müsse jedoch etwas viel Weitergehen¬
des entschieden werden als die Zukunft der Ab¬
rüstungskonferenz. Man müsse daher den wirk¬
lichen Tatsachenins Gesicht blicken, selbst wenn sie
etwas unangenehm seien.

Die lange Verzögerung der Abrüstungskonfe¬
renz sei nicht darauf zurückzuführen, datz sich die
Sachverständigennicht über die Zahl der Tanks,
des Eeschützkalibers usw. einigen könnten, sondern
vielmehrdarauf, datz die Staaten der Welt kein
genügendes Vertrauen  und nicht den
genügendenMut aufbrächten. — Wenn man die
Beweggründe hierfür verstehen wolle, so müsse
man sich bemühen, die Gesichtspunkte der Ein¬
wohnervon Paris ebenso wie die der Einwohner
von Berlin zu verstehen. Er wolle daher ver¬
suchen, mit den Augen der Bewohner dieser bei¬
den Städte zu sehen.

Frankreich sei immer noch seit Ende des Krie¬
ges um seine Sicherheit besorgt. Man müsse
aber auch in Rechnungziehen, datz Deutschland
dieselben Gefühle, in anderer Gestalt ausgedrückt,
haben könne. Frankreich sei so überzeugt, keine
Angrisssabsichten gegen irgendeinen anderen
Staat zu haben, datz es auch glauben könne, datz
ein anderes Land, dem keine entsprechenden
Rüstungen erlaubt sind, sich nicht vollkommen
sicher in der Nachbarschaft Frankreichs fühle.

Das Vevölkerungsproblemebenso wie die „halb¬
militärischeAusbildung" in Deutschland erhöhten
die BefürchtungenFrankreichs. Ein anderer Be¬
weggrundder Franzosenwerde auch von England
geteilt. Auch England messe dem kollektiven Frie¬
denssystem das seit dem Kriege aufgebaut wurde,
und für das der Völkerbunddas äußere Wahr¬
zeichen ist, großen Wert bei.

Die Franzosenkönntennur schwer glauben, datz
eine große „westeuropäische Macht sehr lange mit
guten Absichtenvon Genf wegbleiben könne".
Von Zeit zu Zeit kämen Ereignisse vor und
würden Reden gehalten, die dies« Befürchtungen
erhöhten. Eine solche Rede — so fuhr Eden fort
— wurde in den letzten Tagen gehalten, nämlich
von General Eöring. (??) Er, Eden, sei offen
bereit den Unterschied anzuerkennen, der zwischen
einer ' militärischen und einer militaristischen
Nation herrsche. Man dürfe diesen Unterschied
nicht vergessen, und er sei überzeugt, datz der Ton
der erwähnten Rede im Urteil des englischen
Volkes vielmehr der zweiten Gattung als der
ersten angehöre. (Beifall.) Diese Dinge würden
nicht so wichtig sein, wenn das Vertrauen zwischen
den Staaten instinktmätzig und tief wäre; da dies
aber gegenwärtig nicht der Fall sei, hätten solche
an sich geringen Dinge große Bedeutung.

Eden fuhr fort: Wenn man versucht, durch die
deutsche Brille zu sehen, dann ist es ohne Zweifel
eine deutsche Auffassung, datz Deutschlands eigene
Sicherheitebenso ein lebenswichtigesInteresse
sür die Deutschen sein kann wie die französische

Sicherheitfür Frankreich. Deutschland würde ohne
Zweifel erklären, datz es lange auf die Gleich¬
berechtigung gewartet hat und die Deutschen kaum
glauben können, datz Frankreich immer noch mehr
Sicherheitwünscht.

Da dies die gegenseitigen Meinungen nicht der
Regierungen, sondern der nationalen Gefühls¬
äußerung seit mehreren Jahren sind, ist es klar,
datz sie nicht leicht ausgesöhnt werden können.
Solange aber noch ein Hoffnungsschimmer besteht,
können wir nicht eine Niederlageanerkennen, und
es ist sogar noch mehr als ein Hoff¬
nungsschimmer  vorhanden. Die englischen
Interessen in dieser Angelegenheitsind diejenigen
Europas. Wir haben als Nation sehr viel aufs
Spiel zu setzen, und zwar viel mehr als irgendein
anderer Staat in der Welt.

Auch bezüglich des Völkerbundes— so erklärte
dann der Redner — habe England große Inter¬
essen. Wenn die Abrüstungskonferenz fehlschlage,

Paris , 14. März.
Die deutsche Antwort auf die französische Denk¬

schrift vom 14. Februar, die am Dienstag vom
Reichsautzenminister dem französischen Botschafter
in Berlin überreichtworden ist, ist am Mittwoch
beim Quai d'Orsay eingegangen.

Zu der Antwort weiß die Pariser Morgen¬
presse über die amtliche deutsche Verlautbarung
hinaus nichts zu berichten. Lediglich der Berliner
Berichterstatterdes Matin" glaubt hinzufügenzu
können, datz das Schriftstück acht Maschinenfetten
umfasse. Es sei in „verträglicherForm" gehalten,
enthalte aber gerade in bezug auf die bisherigen
deutsch-französischen Abrüstungsbesprechungen keine
Neuigkeiten. In Berlin selbst gebe man sich
keinen Erwartungen mehr hin, sondern sei der
Ansicht, datz die Zukunft der Abrüstungsfrage
von den französisch - englischen Be¬
sprechungen abhängen  werde . Man sei
sich ferner darüber im Klaren, datz es nicht leicht
sei, Frankreichzur Abrüstungzu bewegen, wenn
ihm nicht gleichzeitig ins Gewicht fallende
Sicherheitsgarantien  gewährt würden.
Der Zweck der deutschen Note sei der, den Faden
nicht abreißen zu lassen.

Mit der bevorstehenden französischen
Antwort auf die englischen Abrüstungsvorschläge,
die jetzt täglich in der Presse abgehandeltwird,
beschäftigtsich Mittwoch Pertinax  im „Echo
de Paris ". Auch er erklärt «s für ausgeschlossen,
datz die französische Regierung diesen Vorschlägen
zustimmen werde. Typisch für den Verfasser ist die
Begründung, datz eine solche Zustimmung„einer
Legalisierungder Vertragsverletzung, die Deutsch¬
land durch die Aufrüstungbegangen habe", gleich¬
käme. Frankreich könne nicht einmal zugeben, datz
es in seiner Freiheit zur Durchführungder not¬
wendigen Verteidigungsmatznahmen irgendwie
eingeschränkt werde.

„Petit Parisien" sagt ebenfalls eine negative
Antwort voraus. Die einzigen Schwierigkeiten,
die der Abfassung der französischen Antwort noch
entgegenstanden, lägen in derF 0rm , in der man
den französischen Standpunkt darlegen wolle. Es
genüge jedoch die letzte französische Note an die
Reichsregierungund den Brief Varthous an den
Vorsitzenden der Abrüstungskonferenz, Henderson,
nachzulesen, um überzeugt zu sein, datz sich die
französische Regierung auch diesmal mit der
nötigen Klarheit und Geschmeidigkeit
ihrer Aufgabeentledigenwerde. Man habe fran-
zösischerseits genügendaus die Gefahrenaufmerk¬
sam gemacht, die die englischen und italienischen
ALrüstungsvorschläge für die französische Sicherheit
bedeuteten. Es scheine aber, als ob man bisher
die Frage ganz außer acht gelassenhabe, daß
die englischenVorschlägeeine direkte Unter¬
grabungdes VersaillerVertrages und des Völker¬
bundspaktesbedeuteten.

Hier geht das Blatt zu einem wenig höflichen
Angriff aus England  über, indem es fort¬
fährt, man müsse sich fragen, was aus der Achtung
vor den Verträgen werde, wenn eine Macht das
Recht sich anmaße,, grundlegendeAenderungenan
diesen Verträgen vorzunehmen, ohne die anderen
Mächte vorher zu befragen, und was aus dem
ganzen Teil V des Versailler Vertrages werde,
der die Militär -Klauseln enthalte, wenn er
„nicht nur von Deutschland mit Füßen getre¬
ten" (!) werde, sondern auch von denjenigen
Mächten, die ihn dem Reich au persönlichen
Gründen eigener Sicherheitausgezi n hätten.
Eine solche Politik könne vielleichl Italien ge¬
nehm sein, das niemals für den Völkerbundbe¬
sondere Beachtung gehabt habe. Dies führe aber

dann stehe nicht die Sicherheitdieses oder jenes
festländischen Staates auf dem Spiel, sondern auch
die englische Sicherheit. Wenn die Konferenz fehl¬
schlage, dann mutzte ohne Zweifel jedes Land
daran gehen, seine Rüstungenzu revidieren, und
zwar England vielleicht, dringender als alle
anderen, da England bereits so stark abgerüstet
habe.

Er — Eden — glaube nicht daran. Wettrüsten
allein sei keine Sicherheit. Wenn England auch
noch so viel für seine Sicherheitdurch Rüstungen
tun würde, so dürfe man sich doch nicht einbilden,
daß England sich jemals den Luxus der Isolie¬
rung leisten könne. Aus die Frage „Was denn
getan werde, um das internationale Vertrauen
wieder herzustellen und die Lücke zwischen Frank¬
reich und Deutschlandzu überbrücken?" könne

nur zu einem improvisierten und aus wenige
Mächte beschränkten Abkommen ohne ernste Durch-
sührungsgaraütie. Man dürfe sich darüber nicht
im Zweifel sein, daß dies außerdemden Tod des
Völkerbundesbedeutenwürde.

Gebundene Lügen
des „Veiil fangen"

Berlin, 14. März.
Die Tatsache der nunmehrigenVeröffentlichung

der bekannten lügenhaften Behauptungen des
„Petit Parisien" über angebliche„Instruktionen"
an die deutschen Auslandsvertretungen in Bro¬

man antworten, daß die Lage zwar besorgnis¬
erregend aber nicht verzweifelt sei.

„Wir müssen zwei Ziele verwirklichen, sonst
tragen wir nicht genügendzur Wiederherstellung
des Vertrauens in Europa bei: 1. ist eine Ver¬
einbarung zu verwirklichen— nicht eine ideale
Konvention, die eine gewisse den Wirklichkeiten
der Gegenwart tragende Abrüstungenthält, kurz:
Eine Konvention auf Grundlage unserer neuer¬
lichen Denkschrift. 2. mutz versucht werden, das
volle Ansehen des Völkerbundeswieder herzu¬
stellen, das dieser nur durch die aktive Mitglied¬
schaft aller großen westeuropäischenMächte ge¬
nießen kann."

Eden setzte sich stark für den Völkerbund ein
und sagte u. a.: Eine möglichste alle in Frage
kommende Staaten umfassende Mitgliedschaftdes
Völkerbundessei ein unerläßliches Eli"""" ' >m
internationalen Leben geworden.

schürenformveranlaßt einige Berliner Abend¬
blätter zu einer nochmaligen kurzen, aber unmiß¬
verständlichen Zurückweisung Der „Berliner
Lokal-Anzeiger" erinnert daran, datz der Verlag
des Blattes s. Zt. eine Belohnung von SO 000
RM. für den Nachweis der Echtheit jener „Doku¬
mente" vor einer unparteiischenKommission aus¬
gesetzt habe und daß diese Prämie nun freilich bis
heute niemand habe in Anspruch nehmen können.
Das „Berliner Tageblatt" nagelt die Tatsache fest,
datz sich der „Petit Parisien" auch jetzt nicht scheut,
sein auf die S t ö r u ng des europäischen
Friedens  berechnetesHandwerk weiter auszu¬
üben. Auch andere Blätter stellen fest, datz Lügen
durch ihre Wiederholungin Broschllrenform nicht
wahrer werden.

Starhemberg wird nicht Minister
Tagung der HeimwehrMrung in Wien

Wien, 14. März.
Die Heimwehrführungtraf am Mittwochunter

dem Vorsitz des Bundesführers Starhemberg
zu einer Tagung zusammen, an der der Vize¬
kanzler Fey,  der Bundeskommissar Steidle
und sämtliche Landesführer teilnahmen. Im
Mittelpunkt der Verhandlungenstehen die grund¬
sätzlichen Forderungendes Heimatschutzes auf maß¬
gebendeBeteiligung am Regierungs-
system,  Durchführungdes autoritären Re¬
gierungskurses  in den Ländern und lleber-
lassungmaßgebenderMinisterposten. Im wesent¬
lichen soll es sich bei den Forderungender Heimat¬
bundesführungum die Einräumung bestimmter
einflußreicher Posten handeln. Durch die vom Bun¬
deskanzler Dollfutz vollzogene Ernennungdes Für¬
sten Schönburg-Hartensteinzum Heeresministerist
die Forderungder Heimwehrenauf Einräumung
dieses Postens gefallen. Dagegenwird von Heim¬
wehrseite verlangt, datz neben dem christlich-sozia¬
len Vuirdeskommissar für Wien, Schwitz , der
künftig erster Bürgermeister von Wien werden
wird, der Vizebürgermeisteraus Heimatwehrkrei¬
sen ernannt wird.

Die Forderungauf Einräumung eines Minister¬
postensohne Geschäftsbereichfür den Bundes-
führer Starhemberg ist in den letzten Tagen wie¬
der aufgegeben worden, da der Vundesführersich
seine Handlungsfreiheitwahren will und in Heim¬
wehrkreisen die Befürchtung bestehen soll, datz der

IIS

Dollfutz bei Mussolini
Rom, 14. März.

. BundeskanzlerDollfutz legte am Mittwochvor¬
mittag an den Königsgräbern im Pantheon und
am Grabmal des UnbekanntenSoldaten Kränze
nieder. Um 12 Uhr wurde er vom Duce in Privat-
audienz empfangen. Die Unterredung dauerteüber eine Stunde.

BundeskanzlerDollfutz gewährteam Dienstag¬
abend nach seiner Ankunftin Rom einem Vertre¬
ter der „Agenzia Stefani" eine Unterredung. Er
erklärte, Italien handele in der Frage der Ge¬
sundung der wirtschaftlichen und politischen Ver¬
hältnisse im Donauraum  naturgemäß
auch in seinem Interesse, allein die Bedeutungdes
italienischen Planes liege eben darin, datz er mit
den eigenen InteressenItaliens auch die Lebens¬
notwendigkeiten der anderen Völker und Staaten
berücksichtige. Er freue sich, datz in dieser Be-

Eintritt des Bundesführers in das Kabinett zu
bestimmten Bindungen der Heimwehrführung
gegenüber der Regierungführen würde.

Dagegen soll der stellvertretendeVundesführer
Steidle  jetzt verlangen, datz das von ihm ge¬
leitete Bundeskommissariatfür Propaganda zu
einem Ministerium erhoben und er als Propa¬
gandaminister in das Kabinett aufgenommen
wird. Einen weiteren Verhandlungspunkt soll
die Aufrechterhaltung des freiwilligen Schutz-
korps bilden, dem die Heimwehrenangehörenund
das gegenwärtig SO 000 Mann umfaßt. In lei¬
tenden Heimwehrkreisen soll ernste Besorgnis
über die weitere Finanzierung dieses sehr kost¬
spieligen privaten Schutzkorps bestehen. Man will
daher jetzt die Frage erörtern, wie weit die Auf¬
rechterhaltungdes Schutzkorpsmit öffentlichen
Mitteln möglich ist, ohne datz das freiwillige
Schutzkorps seine angeblicheUnabhängigkeitge¬
genüber der Regierung aufzugeben gezwungenwird.

Hamburg, 14. März.
Der Münchener Vertreter des „Hamburger

Fremdenblattes" wurde, wie die Zeitung am
Mittwochmeldet, in Braunau am Jnn von öster¬
reichischer Gendarmerieunter „Spionageverdacht"
verhaftet. Der Journalist hält sich lediglich aus
beruflichen Gründenan der deutsch-österreichischen
Grenze auf.

ziehung zwischen Italien und Oesterreichvolle
Uebereinstimmungbestehe.

Italien , Oesterreich und Ungarn, fuhr Dr. Doll¬
futz fort, haben ja ein gleich starkes Interesse da¬
ran, an der Donau einen Zustand herstellenzu
helfen, in dem sich die wertvollenKräfte in diesem
für das ganze europäische Leben so wichtigen Ge¬
biet nicht im Kampfe miteinander aufreiben,
sondern der die Zusammenfassung die¬
ser Kräfte  in neuer entsprechender Form zum
Zwecke der Wiedergesundung des Wirtschafts¬
lebens und der gemeinsamenKulturarbeit er¬
möglicht, ein Ziel, das niemandenvon der Mit¬
arbeit ausschließenwird, weil seine Erreichung
im Interesse aller liegt.

Botschaftervon Hoesch beim Reichspräsidenten.
Der Herr Reichspräsidentempfingam Mittwoch
den deutschen Botschafterin London, von Hoesch.

pariser Llnhöflichkeit gegenüber London
Die deutsche Antwort beim Quai d Orfay

Außenpolitische

Streiflichter
u . Alü. Bremen,  15 . März.Die Auch politische Lügen haben

gchtlldljjno kurze Beine. Die Versailler
vwutittnuc Kriegsschuldlüge, die Deutschland
und seine ehemaligen Verbündeten zu Ur¬
hebern des Weltkrieges stempeln will , ist
schnell ertappt und entlarvt worden. Deut¬
scher Forschungsgeist, dem nicht zuletzt auch
wertvolle Dokumentensammlungen unserer
früheren Kriegsgegner zur Verfügung stan¬
den, hat die Wahrheit über die Entstehung
des Weltkrieges längst ermittelt . Unzählige
lückenlose Widerlegungen der Schuldthese
haben in fast allen Sprachen der Welt ihre
Runde mehr als einmal um den Erdball ge¬
macht. Doch die Lüge selbst ließen ihre Ur¬
heber weiter laufen , und trotz ihrer kurzen
Beine hat sie mit den Jahren gleichfalls einen
nicht unbedeutenden Weg zurückgelegt. Warum
sperrt man sie nicht ohne Federlesen ein oder
legt ihr sonstwie das Handwerk? Weil damit
das ohnehin schon schwankende Versailler
Vertragssystem vollends zusammenbrechen
würde. Denn auf der Schuldthese ist der ganze
„Friedens "-Vertrag mit allen seinen der Ehre
und Gleichberechtigung Deutschlands wider¬
sprechenden Bestimmungen aufgebaut . Das
konservative Pariser Blatt Figaro , dem man
es ja wohl glauben darf , hat für den Zusam¬
menhang zwischen Schuld und Vertrag schon
vor 6 Jahren die klassische Form gefunden, in¬
dem es schrieb: „Wenn Deutschland nicht schul¬
dig ist, ist der Friede ungerecht". Aber der
Friede , so wollen es die Vertreter der euro¬
päischen Reaktion, soll  als gerecht gelten.
Und so ist denn, besonders in Frankreich, ge¬
radezu eine Pseudo-Wissenschaft entstanden,
die das Märchen von der KriegsschuldDeutsch¬
lands unter allen Umständen am Leben er¬
halten will. Um so erfreulicher ist es für die
Kämpfer der Wahrheit , wenn jenseits der
Grenzen hin und wieder Nachdenkliche aus
der Reihe tanzen. Zu einem solchen„Außen¬
seiter" scheint sich in Frankreich auch der
Politiker Fabre -Luce zu entwickeln, der kürz¬
lich feststellte: „Je mehr wir uns an die These
der absoluten Unschuld der Entente an¬
klammern, um so mehr werden wir die These
der überwiegenden Verantwortlichkeit der
Mittelmächte erschüttern . . ." Das ist im¬
merhin ein Eingeständnis , wenn auch noch
kein völliges Abrücken von der Schuldpolitik.
In wenigen Monaten jährt sich das Ereignis
des Kriegsausbruches zum 20. Male . Wir
werden schon vor dem 28. Juni , dem Tag der
Ermordung des österreichisch-ungarischen
Thronfolgers in Sarajevo , Gelegenheit neh¬
men, fußend auf letzten Forschungsergebnissen
den wirklichen Ursachen des Weltkrieges aus
den Grund zu gehen. Denn, wie ein anderes
Sprichwort sagt, der Lügner muß ein gutes
Gedächtnis haben. Das wollen wir ihm stärken
helfen — mit Tatsachen. Daß die Wahrheit
einmal auch den Antirevisionisten gegenüber
den Sieg davon tragen wird, dafür ist uns
der beste Bürge eben — die Wahrheit.

Obno Ennk „Frankreich ist ein Körper ohne
LWk Kliffs Kopf. Aber der Körper merkt
nicht, daß ihm der Kopf fehlt". Das ist eines
der jüngsten Worte des rechtsgerichteten fran¬
zösischen Staatsministers Andre Tardieu . Aus
dem Munde eines führenden Pariser Staats¬
mannes ein hartes Urteil über Frankreichs
politisches Profil ! Gewissermaßen ein war¬
nendes Signal . Deutschland war auch viele
Jahre ein Körper ohne Kopf — soweit die
Staatsleitung in Frage kam. Aber Deutsch¬
land merkte, daß ihm. der Kopf in der Füh¬
rung fehlte. Vor allem ein Mann , der Füh¬
rer, merkte es und sorgte dafür, daß sich die
Tatsache bei dem in die Irre geführten Volk
schnell genug herumsprach. Und er blieb nicht
bei der Erkenntnis stehen, sondern fand —
wie steht es damit bei Andrs Tardieu ? — den
Weg zur Tat und zur Führung . Sehen wir
hier einmal von der französischen „Ab-
rustungs -Politik " und ihren vom Eeneralstab
vorgeschriebenenRichtlinien ab — all das
was sich noch immer um den Fall Stavisky
herum abspielt, gibt Tardieu allzu sehr recht.
Ja , die Zahl derer, die ihren Kopf  ver¬
lieren , nimmt von Tag zu Tag sogar in er¬
schreckendem Maße zu. Das Beispiel des jun¬
gen, im Zusammenhang mit der Stavisky -An-
gelegenheit wahnsinnig gewordenen Pariser
Rechtsanwalts ist nur ein Symptom für die
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innennpolitische Zerfahrenheit einer hoffent¬
lich recht bald überwundenen Korruptions¬
epoche.
Hrp Obschon sich der Gedanke einer

^ ^ ^ Wiederherstellung der österrei-
^ÜllövUkökk chisch-ungarischen Monarchie bei
näherer Prüfung als beispiellos absurd heraus¬
stellte, spukt er immer noch in gewissenHirnen
herum. Vor allem seine Gegner sorgen dafür,
daß sich alle Welt mit der Frage beschäftigt,
indem sie Protest an Protest reihen. Der un¬
garische Ministerpräsident Gömbös hat , wie
es heißt, Mussolini lediglich deshalb schon vor
dem Eintreffen des österreichischenBundes¬
kanzlers in Rom aufgesucht, um mit ihm die
Habsburg -Frage unter vier Augen in ab¬
lehnendem Sinne besprechenzu können. Bei
den Beziehungen, die Starhemberg zu Dollfutz
unterhält , ist es in der Tat nicht überraschend,
wenn Gömbös dem Frieden mit den Habs¬
burgers wie auch den (an sich deutlichen) Er¬
klärungen Dollfuß' nicht ganz traut . Hat doch
der Heimwehrführer in Wien in einer Rede
gesagt: „Wir wollen uns der Bestimmung des

österreichischenVolkes widmen, die in der
öst -isterreichischenMonarchie verkörpert war und
in der die staatsbildenden Talente der Deutsch-
Oesterreicher im Kaisertum zum Ausdruck
kamen." Von dem Verlauf der Besprechung
Gömbös-Mussolini verlautet nichts, es ist
aber anzunehmen, daß dem ungarischen Mini¬
sterpräsidenten beruhigende Erklärungen ab¬
gegeben worden sind. Denn der österreichische
Gesandte in Rom hat dem Berichterstatter
eines Budapester Blattes versichert, daß nach
dem jetzigen Stand der Dinge die Restau¬
rationsfrage keinesfalls Gegenstand inter¬
nationaler Verhandlungen sein könne. Was
vom deutschen Standpunkt aus zur Habs¬
burger Frage zu sagen wäre ? Nun , die
wachsende nationalsozialistische Bewegung in
Oesterreich hat zur Genüge den Beweis er¬
bracht, daß unser Brudervolk nicht geführt sein
will als Volk von Untertanen , sondern im
Sinne einer auf Disziplin und Vertrauen er¬
richteten autoritären Volksregierung — von
den entstehenden Spannungen zwischen

.. . r" und den Nachbarstaaten„Oesterreich-Ungarn"
ganz zu schweigen.

Amerikas Luftpost-Affäre
Der Flieger Chamberlin setzt sich sür die Heeres¬

flieger ein
Washington, 14. März.

Obwohl die Heeres- und Postbehördengehasst
hatten, bereits am Dienstag den Luftpostverkehr
wenigstensauf den neun Hauptstrecken wieder auf¬
nehmen zu können, hat die Regierung es vorge¬
zogen, den Verkehrnoch nicht wieder zu eröffnen.
Vermutlich will die Regierung zunächst die Er¬
gebnisse des Untersuchungsausschussesabwarten,
dem außer Lindb ergh  auch der Kriegsminister
Dern  sowie die bekannten Flieger Ehamber-
lin und Orvylle Wright  angehören. Der
Untersuchungsausschußsoll gemeinsam mit den
Mitgliedern des Drum-Ausschusses, der im Juli
vergangenen Jahres zur Ueberwachung des
Heeresflieger-Korps gegründet worden war, prü¬
fen, inwieweit in der Ausrüstungund Ausbildung
der Flieger Mängel besteht. Der Vorsitzende
des Drum-Ausschusses wird den Vorsitz des Ee-
samtausschusses übernehmen.

Der durch seinen Ozean-Flug in den Vereinig¬
ten Staateiz sehr bekannteund angesehene Flieger
Tlarence Chamberlin hat die fliegerischen Fähig¬
keiten der Heeresfliegergegenüberden zahlreichen
Angriffen verteidigt. Er erklärte am Dienstag
u. a., die Verluste an Menschenleben beim Luft¬
postverkehr seien im Februar unter den Zivil¬
fliegern verhältnismäßig ebenso hoch gewesen, wie
die jetzigenVerluste der Heeresflieger im Post¬
dienst. Einige Unglücksfällehätten sicherlich ver¬
miedenwerdenkönnen, aber allgemeingesprochen,
seien die Leistungen der Heeresflieger gut ge¬
wesen.

Kabinettskrise in Bulgarien?
Krach im Ministrrrat

Sofia, 14. März.
Am Dienstag kam es im Ministerrat bei der

Beratung über die autonome Verwaltung der
großen staatlichenKohlenbergwerke Per-
nik  zu einem heftigenZusammenstoß zwischen dem
Finanzminister Stefanos (Demokrat ) und
dem Industrie- und HandelsministerKitsch eff
(Bauernpartei). Stefanos verließ aufgeregt die
Sitzung, worauf diese vorzeitig geschlossen werden
mußte. Die zwischen einigen demokratischen und
Bauernminiftsrn schon seit mehreren Wochen be¬
stehende Spannung scheint damit offen zum Aus¬
bruch gekommen zu sein. Wie in politischen Krei¬
sen allgemeinangenommenwird, ist nunmehr auch
die Gefahr einer Kabinettskrise näher gerückt,
da wenig Aussichtenvorhanden seien, die zwi¬
schen den Kabinettsmitgliedrn bestehendenschar¬
fen Meinungsverschiedenheitenzu überbrücken.
Die Bauernparteiler, die sich als Rückgrat der
Regierungskoalttion fühlen und schon lange ihre
Machtstellungim Kabinett verstärkenwollen, ha¬
ben ihre Wünsche im Hinblick auf die Parlaments¬
wahlen im nächsten Jahr vor allem auf das
Innenministerium gerichtet, das sie bei einer
Umbildung der jetzigenRegierung zu erhalten
hoffen.

Ohne Anspruch. . .
Die österreichische Verordnung über die

Entlassungvon Arbeitnehmern
Wien, 14. März.

Das Bundesgesetzblattvom 14. März veröffent¬
licht die bereits gemeldeteVerordnung über die
Entlassung von privaten Arbeit¬

nehmern wegen staats - oder regie¬
rungsfeindlicher Betätigung.  Nach
dem Text dieser Verordnung hat eine solche Ent¬
lassung die rechtskräftigeVerurteilung eines Ar¬
beitnehmers wegen staats- oder regierungsfeind¬
licher Betätigung zur Voraussetzung. Es handelt
sich dabei nicht nur um eine gerichtlicheVerur¬
teilung, sondern es kann auch eine Verurteilung
im Verwaltungsverfahren  sein . Der
Arbeitgeber wird von dem erfolgten Urteil un¬
gesäumt verständigt. In seinem Ermessenliegt
es, innerhalb einer Frist von vier Wochennach
Zustellungder Mitteilung über die erfolgte Ver¬
urteilung des Angestellten die Entlassung aus-
zusprechen. Da die Entlassung als vom Arbeit¬
nehmer verschuldet gilt, verliert dieser jeden An¬
spruch auf Kündigungsfrist oder auf Abfindung.

Barthou besucht Beck
Warschau, 14. März.

Die französische Regierung hat Außenminister
Veck mitgeteilt, daß Außenminister Barthou im
April seinen beabsichtigtenBesuch in Warschau
abstatten wird. In der Mitteilung wird die Hoff¬
nung ausgesprochen, daß diese Fühlungnahme zu
einer Festigung der Zusammenarbeit der beiden
verbündeten Völker beitragen werde. Oberst Beck
hat in seiner Antwort der lebhaften Genugtuung
der polnischen Regierung über diesen Besuch Aus¬
druck gegeben und betont, daß er die Ansicht
Barthous über die Bdeutung dieses Zusammen¬
treffens in vollem Umfange teile.

Französisch-englische
Wirtschaftsverhandlungen

London, 14. März.
Die heute im Handelsministeriumbeginnenden

englisch-französischen Handelsvertragsverhandlun-
gen, in denen die englische Abordnung von Han¬
delsminister Runciman, die französische von Han.
delsministerLamoureuxgeführt wird, werden sich
nach allgemeiner Auffassungsehr langwierig ge¬
stalten. Dabei dürfte besonders die französische
Kontingentspolitik zu Schwierigkeitenführen, da
England entschlossen scheint, auf der Gewährung
des Meistbegünstigungsrechtszu bestehen. Die
von beiden Ländern erhobenen Sonderzölle auf
die gegenwärtigeEinfuhr, die zu einer sehr wesent¬
lichen Einschränkung des englisch- französischen
Handels geführt haben, bleiben während der
Dauer der Verhandlungen in Kraft.

Neuer Gicherheitsplan
Lilwinows?

London, 14. März.
Der diplomatischeKorrespondent des „Daily

Telegraph" schreibt, die Smvjetregierung wolle
wiederum eine aktive diplomatischeRolle in
Europa spielen. In der Erwartung, daß die Ab-
rüstungsverhandlungen fehlschlagen, bereite Lit-
win-ow einen neuen Sicherheitsplan vor. Dieser
würde aus einem Pakt gegenseitigenBeistandes
und einem Nichtangriffs-AÄommenbestehen. Alle
Mächte sollen zur Teilnahme eingeladen werden.
In dem Plan werde die neue Definition
des Angreifers  enthalten sein, die in den
im Sommer vergangenen Jahres abgeschlossenen
Verträgen gegeben wurde.

Der Berichterstatterfügt hinzu, diese Definition
des Angreifers würde zu einem Systemkollektiver
und automatischer„Sanktionen" führen und beim
britischen Reich sicher keine günstige Aufnahme
finden.

philharmonische Gesellschaft
3. RammerrnuMabenÄ— Wendling-Duarieti

Reger an Gustav Havemann (17. 4. 09) : „Ich
arbeite jetzt toll an einem Streichquartett op. 109
(Vs-Dur) ! Wollt Ihr das auch zur Uraufführung
am 9. Juni haben?"

Reger an Karl Sträube (26. 4. 09) : ./Streich¬
quartett natürlich fertig! Feine Fuge als letzter
Satz!"

Reger an Karl Wendling (3. 6. 09) : „. . . sei
doch so gut und lege in unmittelbarsteNähe dieses
Symphoniekonzerteseinen Deiner Kammermusik¬
abende, an welchem ich dann meine Klarinetten-
sonate spiele. Ihr spielt mein neues Streich¬
quartett- (Das Quartett als letzte Nummer des
Programms.) Das wäre doch ein feines Pro¬
gramm, nicht wahr,"

Reger an Fustizrat Anschütz(24. 6. 09) : „Mein
neues Streichquartett op. 109 ist heute in Druck
gegangen."

Reger an Adolf Wach (26. 7. 09) : „Das neue
Streichquartett hören Sw. Exzellenzkommenden
Winter am 28. November („Böhmen") und am
29. Dezember (Seveik-Quartett) in Leipzig."

Reger an seine Frau Else (Stuttgart , 11. 11. 09) :
„Gestern abend mit op. 102, 107, 109 einen solchen
derartigen Erfolg, wie ich ihn selten erlebt; die
Leute trampelten! . . . Was sagst du dazu?
Kritiken glänzend! Ls-Dur - Quartett hat Jubel
hervorgerufen! Man hätte jeden Satz wieder¬
holen müssen, so wurde geklwscht. Viele Grüße an
Dich! Immer Dein Max."

-i-
So erblickte ein Streichquartett das Licht der

Welt, auf solchen mit Unruhe und Erwartung
gesäumtenWegen gelangte es vom Komponier-
tisch aufs Konzertpodium. Man versteht Negers
Genugtuungund Freude nach der Uraufführung;
denn selbst ihm, der doch damals schon einen
Namen hatte, wurden die „Wegs" nicht leicht.

Die Richtung der
nationalsozialistischen Erziehung

Alfred Nosenberg vor dem Gonderlehrgang der Neichöfchule Bernau
Berlin, 14. März.

Anläßlich der Eröffnung des 14tägigen Son-
derlehrganges für die an den Schulen der na¬
tionalsozialistischenBewegung tätigen Leiter und
Lehrer in der Reichsschule Bernau hielt am Mitt¬
woch Reichsleiter Alfred Rosenberg eine rich¬
tunggebende Rede über die nationalsozialistische
Erziehung. Nach einer eingehenden Kritik an
den Erziehungsaufgaben der letzten Jahrzehnte
führte Rosenbergu. a. aus:

Mit der Erkenntnis, daß Europa in allen seinen
Erzeugnissen schöpferischgemacht worden ist,
allein vom Charakter, ist das Thema sowohl der
europäischenReligion als auch der germanischen
Wissenschaft, aber auch der nordischen Kunst, auf¬
gedeckt. Die deutsche Erziehung wird nicht eine
formal-ästhetisch sein, sie wird nicht eine ab¬
strakte Vernunftgestaltung anstreben, sondern sie
wird in erster Linie eine Erziehung des
Charakters  darstellen. Damit wird das Er¬
ziehungsideal des 18. und 19. Jahrhunderts be¬
wußt und instinktiv beiseite geschoben und ange¬
knüpft an alle großen Gestalten deutscherVer¬
gangenheit und deutscher Gegenwart.

Im Zentrum der deutschen Erziehung werden
deshalb die großen Menschen der deutschen Erde
stehen. Zu gleicherZeit wird eine deutsche Er¬
ziehung zeigen müssen, wie sich der Gedankeder
Ehre immer gepaart hat mit dem Gedankenan
eine Gewissens- und Forschungsfreiheit, wie um
den Gedankender Ehre nicht nur gekämpftwor¬
den ist aus den SchlachtfeldernEuropas und auf
dem Gebieteder Politik, sondernauch in allen ge¬
lehrten Stuben und schließlich auch in der Seele
aller großen Künstler.

Zu gleicherZeit findet durch diesen Gedanken
eine echte Rückkehr zur Natur in einem ganz
anderen Sinne statt, als es die Anhänger des
Träumers Rousseau oder des chaotischen Tolstoi
jemals geahnt hat. Das „Zurück zur Natur", die
wir heute aus der Sehnsucht des Weltstadt¬
menschen heraus erleben, ist nicht eine sentimen¬
tale Verzückung, sondern bedeutet das Neu¬
erleben der deutschen Landschaft,
der deutschen Erde und des deutschen damit ver¬
bundenen Wesens, es ist ein tiefes Bejahen deshalb
auch des deutschen Bauern als des ewigen Er¬
neuerers des deutschen Blutes.

Diese Rückkehr zur Natur bedeutet aber auch
Anerkennung aller Fähigkeiten des Leibes und
neben die Erziehung des Charakters stellt sich so¬
mit die Erziehung des Körpers. Das Turnen und
der Sport sind nicht dazu da, um große Rekords

zu erzielen. Aus diesem Gesichtspunkte heraus er¬
strebt die deutsche Leibeserziehungbewußt nicht
etwa Star - und Weltrekorde, sondern die höchst¬
möglichen Leistungengeschlossener Körperschaften.
Das Geheimnis griechischer Kultur liegt darin,
daß nordische Völkerschaften einst sich ein anderes
Land unterwarfen und, von einem klaren Schön¬
heitsideal getrieben, Leib und Seele einheitlich
gestaltenund erziehenkonnten.

Deshalb ist die Wiedergeburt der Antike, die
sich in den heutigen Seelen des neuen Deutsch¬
lands vollzieht, im tiefen Sinne die Wieder¬
geburt auch des freien germanischen
Menschen,  und die einzige, wirklich große
Aufgabe für die nationalsozialistischeBewegung
besteht darin, die Werte des Charakters zu
stählen, dem Forschungstrieb ein dem tiefsten
Willen entsprechendesMotiv zu geben, die
biologischen Gesetzlichkeiten des Lebens zu
erforschenund sich gemeinsam ein Schicksalzu
gestalten, das den Naturgesetzendes Lebens und
den ewigen Forderungen der deutschenRassen-
seele entspricht.

Wir sind uns natürlich bewußt, daß das geistig
kulturelle Leben durch keinerlei Formeln und
Zwangsglaubenssätzenim einzelnenbestimmtund
geregelt werden kann. Die schöpferische Persön¬
lichkeit wird immer durch ihre Tat beweisen, was
sie richtunggebendzu leisten vermag.

Wir lehnen ab die ganze Sphäre der politischen
Gedankenweltder letzten ISO Jahre , wir empfin¬
den aber auch eine tiefe innere Abneigung gegen
die den letzten Jahrzehnten entsprechendenver¬
krampfte» Darstellungen aus dem Gebiete der
bildenden Kunst und vieler dem ganzen Lebens¬
rhythmus des DeutschenwidersprechendenKon¬
struktionen auf dem Gebiete der Musik. Es ist
hohe Zeit, daß unser Geschlecht wieder den tiefen
Respekt und die große Ehrfurcht vor den
Schöpfungen des deutschen Genies, ganz gleich aus
welchem Jahrhundert , wieder aufbringt und nicht
jeden unreifen Ansbrnchdes Pinsels als eine un-
erhöhte Leistung eines mystischen Naturwillens
hinzustellenwagt.

Diese Säuberung des Geistes und des Instinktes,
die Unbefangenheitdes Blutes wiederherzustellen,
ist vielleichtdie große Aufgabe, die die national¬
sozialistische Bewegungsich nun zu stellen hat. Ihr
zu dienen fordert ganze Menschen, fordert Mut,
fordert gelegentlichauch eine Unbekümmertheit,
aber wird uns auch das beglückende Bewußtsein
geben, auf dieser Erde unsere Pflicht und Schuldig¬
keit getan zu haben.

Der letzte Gang-er Bergknappen
Gewaltige Trauerkunögebung für die Toten von Karsten-Eentrum

Veuthen, 14. März
Die Grenz- und Bergbaustadt Beuthen erlebte

am Mittwoch-eine in ihrer Art einzig dastehende
Kundgebung zu Ehren der sieben Todesopfer des
Unglücks auf der Karsten-Eentrum-Grube. Nach¬
dem am Vormittag das letzte Opfer des Unglücks
beerdigt worden war, versammelten sich gegen
Mittag auf dem großen Hof der Grubenanlage,
von deren drei Fördertllrmen die halbmast ge¬
setzten Fahnen des Dritten Reichesflatterten, die
Abordnungen der SA, SS , NSBO und des Ar¬
beitsdienstes, der Schutzpolizei, des Zolldienstes
und zahlreicher nationalsozialistischerOrganisa¬
tionen und Vereine und Verbändeaus ganz Ober¬
schlesien. Besonders zahlreichwaren die Kamera¬
den der Verunglücktenund die Belegschaftender
oberschlesischen Gruben mit ihren Fahnen vertre¬
ten. Hinter den Reihen der Angetretenendrängten
sich Tausende aus allen Schichten des oberschlesi¬
schen Volkes.

Gegen 13 Uhr ertönten die Sirenen der Grube,
als OLerpräsident und Gauleiter Staatsrat
Brückn er den Erubenhof betrat. In seiner Be¬
gleitung befanden sich Staatsrat Schuhmann
als Vertreter des Führers der Deutschen Arbeits¬
front Dr. Ley,  Reichsbetriebsgruppenleiter für
den Bergbau Stein,  Reichsfachschaftswart für
den Bergbau Padberg.  Oberpräsident Brückner
wurde begrüßt von den Leitern der Grube, den
Spitzen der staatlichenund städtischen Behörden
Oberschlesiens, der Bergbehörden, der SA und
SS . Auf den Ehrenplätzenbefanden sich die An¬
gehörigender toten Bergknappen, denen Oberprä¬
sident Brückner das Beileid aussprach.

Musikvorträgeleiteten über zur Eröffnung der
Trauerfeier, die Oberbürgermeister Schmie-
ding - Veuthen vornahm. Dann bestieg Ober¬
präsident Brückner die Rednertribüne, die aus
Grubenholz gezimmert war und die vorn einen
mit Kohlenblöckenumschichteten Pseilereingang
hatte. Umflorte Erubenlichter schmückten die Zim¬
merung, deren schwarz ausgeschlageneKrone mit
der Hakenkreuzfahne und den Symbolen des Berg¬
baues, Schlägel und Hammer, geziert war. Ober¬
präsident Brücknergedachte des Opfers der Toten
und grüßte die Angehörigen als Vertreter des
Führers. Ehrende Worte richtete der Ober¬
präsident an die tapfere Rettungsmannschaft, die
mit ihrer Opferbereitschaftund Hingabe ein leuch¬
tendes Vorbild nationalsozialistischenHandelns
gegeben habe. Der Nationalsozialismus, schon seit
jeher mit der schwer ringenden Bergarbeiterschaft
verbunden, habe nicht die Aufgabe, an offenen
Gräbern zu trauern, sondern werde der Berg¬
arbeiterschaftauf gesetzgeberischem Wege im Rah¬
men der Arbeitsfront eine Sonderstellungschaffen.

Schade, daß wir auf der üblichenPostkarte vom
11.11.99 nichts über die Art der ersten Aufführung
durch Wendling erfahren. Jedenfalls muß der
Freund des Komponistenschon damals mit dem
Geist des neuen Werkes vertraut gewesen sein.
Legen wir fast 25 Jahre dazu, dann verstehen wir,
wie er gesternmit seinen Getreuen sich in jeden
Satz zu knien vermocht«. Gleich im ersten Satz mit
den kurz angebundenen, von Tonart zu Tonart sich
windendenAkkorden, mit den angreiferischsprin¬
genden und atemholend rastenden, also auch in
Stärke und Farbe sehr auseinandergehendsn Ge¬
danken sprühten Funken und funkelten Sterns.
Im Scherzo huschte, trippelte, fegte das nie
schweigende Bewegungsmotiv mit einer Unrast
und Spukhaftig-keit und doch mit feinster Zeichnung
und Tonschattierungdaher, daß die hohe Kunst
dieser vier Leute ein blendendes Charakterstück
schuf. Ein Charakterstück des gestoßenen, gezogenen,
gestampftenPiano. Das wandelte sich im lang¬
samen Satze zum voll schwellenden Fortklang der
Streicherorgel. Die markigen Melodiezüge des
Cellos und der Primgeige gaben sich als steigende
Vorbereitungen zum letzten riesig wachsenden
Themavortrag durch die Primgeige. Galt es auch
hier, wie im Kopfsatze, kurz modulierende, also
schwer zum großen Zug zu gestaltendeBaustllcke
gliedernd zu ordnen, so gelang es doch in einem
Tuffe. Die Fuge, die nun freilich allzubald mit
akkordischer Sprechweise wechselt, darin allerdings
auch mächtigeBreitenstreuung erreicht, forderte
technisch und darstellerisch noch einmal den höchsten
Einsatz durchgeistigten und feurigen Spiels. Herr¬
lich, wie das Cello in den langen akkordischen
Mittelsatzwieder das burschikose Thema einwarf
und wie die 1. Geig« es in pomphaften Ver¬
größerungendem Schluß «ntgegentrug.

Ein ganz echter Reger!
Ihm folgte — wie er leibte und lebte — ein

Schubert: Quintett in 0 op. 163. Wenn wir hier
im Klang schwelgen durften, uns von den Wellen
des Klanges getragen fühlten, dann war eben das
Stück in seinem Wesen erfaßt und gemeistert.
Köstlich für das Ohr die Erbreiternng der dunklen
Tiefe durch das 2. Cello unseres Herrn Wilhelm
Busch. Dadurch wurde das erste (Pros. Alfred
Saal ) als Gegenspielerder groß und edel singen¬
den Geige Karl Wendlings verfügbar, was schon
im 1. Satze, dann im Mittelstück des 2. entzückte.
Aber auch die Sexten des konzertierendenCellos
mit Pros. Watterers vornehmerBratsche oder die
Unterordnungder Leiden unter die 2. Geige Her¬
mann Hubls im Anfang und Ausklangdes Adagio
zauberte wahre Klangwunder. Dieses Vss-Dur-
Tiefentrio im dritten, die ungarische Tanz¬
rhythmik im Wirbel des vierten Satzes —
Schubert und nochmalSchubert.

Nun, wer die vier Künstler am Sonntag erlebt
hatte, wo sie 500 Zöglinge aller Bremer Schul-
gattungen mit einem Prachtkonzert beschenkten
und mit dem einleitenden Schubert sofort be-
zauberten, der war sicher, daß sie auch hier im
GlockensaaleStürme des Beifalles entfachen
würben. Ernst Mischer.

Musikantengilde
Deue -Lieder und Hymnen

Die Veranstaltung der Mnsikantengilde,
Leitung Hans Suhr,  gab einen reichhaltigen
Einblick in das weite Gebiet der „Neuendeutsche»
Singbewegung". uns die verschiedenste Chor- und
Jnstrumentalmöglichkeiten dieser Richtung i»
reizvoller und anregender Arbeit erschließend.

Dem Führer der deutschen Singbewegung,
Walter Heusel,  überließ man einen großen
Teil der Bortragsfolge. Vorwiegend hymnen-

Armin Knab,  den glühenden Vertreter der
deutschenJugendsingbewegung, finden wir ver¬
treten mit der „Kindheit" für einstimmigen
Chor mit Geigen, nach Marienliedern einer
unsererbedeutendsten zeitgenössischen Dichterinnen,
Ruth Schaumann. Knab will dem eigenen Ton
des Kindes nahe kommen durch letzte Ausdrucks¬
kraft und Einfachheit, aus tiefsten Gefühls¬
gründen aufsteigend, aber dabei überzeugend
kindlich gestaltend. Seine „Tanzlieder" bezeugen
das noch mehr. Der Musikhisu riker August Halm
der WickersdorferSchule, bevorzugt bei aus¬
gesprochenemmelodischemGehalt musikalisches
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Operation
unter polizeilicher Bewachung

Weitere Verhaftungen estnischer Freiheitsliimp^

Nach dem Lied vom guten Kameraden nahm
Staatsrat Schuhmanndas Wort zu einer kurzen
Anspracheund überbrachte die Grütze Dr. Leys.
Oberbürgermeister Schmieding schloßdie Feier
mit einem dreifachenSieg-Heil auf den Führer,
worauf gemeinsamdas Deutschlandliedund das
Horst-Wessel-Lied gesungen wurden.

Außenminister Beck wieder hergestellt. Aus
Warschauwird gemeldet: AußenministerVeck hat
nach längerer Unpäßlichkeitseine Amtsgeschäfte
wieder aufgenommen.

Neoal. 14. Mchz
Die Verhaftungen innerhalb der Freiheit-

kämpferbewegungwerden fortgesetzt. MittwoL
früh wurden der Bürgermeistervon Dorpat. Am,
son, und der Stadtrat Aaremaa verhaftet,
in Reval der Oberst a. D. Seimann, der zu den
bekanntestenOffizieren des Befreiungskrieges
gen Rußland gehört hat. Unter den weiteren
Verhafteten befinden sich neben vielen Reserve,
Offizieren und Rechtsanwältenauch viele Beanur
So wurde in Petschur fast der gesamte Beamtew
bestand des Erundbuchamtes und der Frieden;,
richter verhaftet. Eine Landgemeinde Slldösü
lands blieb ohne ärztliche Hilfe, da Arzt und
Apothekerverhaftet wurden. Der leitende Ar-,
des Krankenhausesin Oberpahlen wurde in den,
Augenblick verhaftet, als er gerade eine Oper»,
tion durchführenmußte. Die Operation erfolgn
dann unter polizeilicherBewachung.

Deutschland und Güdslawien
Der Berliner Gesandtein Belgrad

Belgrad, 14, März.
Der südslawische Gesandte in Berlin,

schitsch, ist in Belgrad eingetroffen. Mit Rutsch
auf die allgemeineLage in Europa hat seine An<
kunft in politischen Kreisen großes Aussehen he,,
vorgerufen. Man nimmt hier an, daß seine Reis!
der freundschaftlichen Ausgestaltungder Bezieht,
gen zwischen Deutschland und Südslawiengilt.

Pioniere des Deutschtums
Rio Grande do Sul feiert deutsche Kolonisation

Rio de Janeiro , 14. März
Der Bundesstaat Rio Grande do Sul vei,

anstaltete in Sao Leopoldo eine große Ausstellung,
die die Entwicklungder deutschen Kolonisation j,
diesem Staate zeigen soll. Die EröffnungsjM
am 13. April im Rahmen einer großen Eede,!-
feier statt. Verbunden damit ist die Einweihung
einer Zementstraße zwischen Sao Leopold« und
Porto Alegre. Der deutsche Gesandte ist eingeladen
worden, an der Eröffnungsfeier teilzunehm«.
Auch der Regierungschefhat seine Anwesenheit in
einem Telegramm zugesagt, in dem er die deutsch-
Kolonisation als besondersfruchtbar für die End
Wicklung Rio Grandes bezeichnet.

Pflichten
des Arbeitsdienstführers

Berlin, 14. Miliz
Zu dem neu erschienenen Heft „Der Führ«! ir

Arbeitsdienst", das in der Schriftenserie„In
nationale Aufbau" erscheint, hat Reichsmmisi-,
Dr. Goebbels folgendenVorspruchgeschrieben:

„Der Arbeitsdienst soll die große Schule sin
Disziplin, Einordnung, Fleiß und HingabeLerÄ
schaft in unserer ganzen Jugend werden. Er ich!
damit eine hervorragendestaatspolitische Veml-
wortung. Jeder junge deutsche Mensch, der duich
diese Schule hindurchgegangenist, muß aus ihi
gestählt und geformt an Körper, Seele und Säst
hervorgehen. Diesem Ziel zu dienen, ist vor allem
Pflicht der Führer des Arbeitsdienstes. Sl /md
die Vordermänner eines zu seinem wahren Celbsi
erwachtenVolkes. Sie sollen sich immerdar dieser
großen Berufung würdig erweisen."

Das große Los gezogen
ckvb. Berlin, 14. März.

Die 42. Preußische-Siiddeutsche Klassenlottem
kam am Mittwoch mit der Ausspielungder
5. Klasse zum Abschluß. Mittwochfrüh wurde das
große Los gezogen und traf auf die Nunmei
197 054. Diese Glücksnummerwird in der eiste«
Abteilung in Achtellosen in B er l i n und in der
zweiten Abteilung ebenfalls in Achteln in Sach¬
sen gespielt. Auf jede Abteilung wird 1 Millm
Reichsmarkausgeschüttet.

Verlag 00.6 Oraek : Bremer Tsttuas VvrlasskSLsIIöedsll
ra. b. B . Vsrla ^ ZLrektor: widert
Bremsn . Larlpt 8eür 1kt1e!Lsr: k' rsar Lvorr.
Stellvertreter : Ruüolk  N ü l I s r . Oüsk ^
Dienst : Bnrt Dss § s . Vsrsnt v̂ortlled kür LaLer-
voUtLkr Lu 6 olk käü! lsr , kür Innenpolitik
Lurt Lssss.  kür V̂irtgeliaktsvoIitiL , Banäsl
SoLikkalirt : Lein ? Ln § o Lrisoks, !-
Bremisches nnü Nioüsrsäedsiselis knnüscüau:
L . LüvLmann . Betts.  kür LnltnrpoMIK c-'
Dntsrdaltnn § : I . V.: ^ranr Lnorr,  u
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Bremsn , D. II . 34: 33 387. I 'ür unverlangt einxessvo-k
Llanuslcripts w!r6 keine Oswähr übernonuM'
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artig gehalten, schreiten diese Chorwerke in
wuchtigem Rhythmus dahin, wie z. B. die „Zwei
Bergarbeiterlieder" für mehrstimmigengemischten
Chor, mit markanter plastischerGestaltungskraft
den Rhythmus der Arbeit zeichnend. In gleichen
Linien bewegt sich „Nun Gottes Deutschland
wache auf !" und „Wi sünd de Barg vun swor
Gewicht", zwei kraftvolle unerschütterliche
Bekenntnisse, verbundenenurdeutschen Volkstums.
Seine einleitenden zwei Morgenhymnen „Wohl¬
auf, wohlan, der Tag hebt an" (Kanon) und
„Steht auf ihr lieben Kinderlein" für gemischten
Chor, sowie drei Gesänge für mehrstimmigen
Frauenchor u. a. (Hymnus, die Tanne) wahrten
einen unkomplizierteren Charakter. Desselben
Meisters „Der Wald" für unisono Frauenchor,
fand eine sehr reizvolle Vertonung durch die
schlichteInstrumentierung einer Flöte (Anna
Hermann) und Guitarre (Hans Suhr). Einleitung
und Zwischenspiele das Naturweben des Waldes
schildernd. In melodiösen Klängen schmetterte
die Flöte der Vögel Lieder, klangvoll im Ton
und technisch beherrschte

Ludwig Webers „Sonnenwendlied " —
gehend markiert im Rhythmus — fesselte durch
die geschickte Stimmverteilung der verschiedenen
Strophen: 1. Strophe Bariton, 2. Sopran,
3. gemischter Chor.

Formempfinden und bewegt sich in kontra-
punktischen Bahnen. Sein „Ständchen"
Shakespeares „Cymbiline", für Flöte, Streiche,
und Frauenchor ist reich an klanglichen mit
rhythmischenReizen. Sehr ansprechend imT»»
gab Anna Hermann (Flöte) den jubilierende«
Lerchengesang wieder. Dr. Hermann Erpsi
(Direktor der Musikabteilung der Essener
wangschule) Thema und Variationen über de-
sinnige „Der Mond ist ausgegangen" ist en>
polyphones Werk reich an kontrapunktischenE>«'
fällen. Melodischklangvoll die 2. Variation"
ein herrliches Moll-Duo zwischen Gambe»»-
Violine. In ähnlichenBahnen bewegte sicĥ
Thema und Variationen über ein altdeutsche-
Volkslied von Wilh. Weismann. Werner Gnus
ein Mitarbeiter Walter Hensels der F>n'^
steiner Singbewegung, wußte mit seinemh«"'
lichen Lobgesangder Vögel sehr zu interessier^
es war ein herzerfreuendes Musizieren. A"
Darbietungen zeugten von ernsthaftester, dmv
drungendster Arbeit und bewiesen lebhaM
Hingabe an das schöne Ziel dieser Bewegung, ^
deutschen Chorgesangzum Volksgut zu gest""^
Die Chöre erklangen in kristallener, glockenhell
Reinheit, man möchte sagen, fast durchdrwG
von einem überirdischemSchweben! Hans vM
und seiner Schar wurden wärmste Beifalls»»
gebungen zuteil. °iäsu.

Die in den nächsten Tagen gastierende
d'Opera Jtaliana steht unter Leitung ^
Dirigenten Maestro Arturo Lucon.  I»
zuerst dargebotenen Oper „Der Barbier "
Sevilla" singt den Grafen Atmavioa:
Sinnone, den Doktor Bartolo : Enrico Va>mucc>-
das Mündel Rosine: Tina Paggi, den
Gino Lullt, den Musiklehrer Basilio: PU
Friggi, und den Diener des Grafen:
Marcotto. In Szene gesetzt ist die Oper
Giovanni Prateji.

O
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Berlin, 14. März.
Di« vom Reichsarbeitsminister unter dem

10. März erlassene zweite Verordnungzur Durch¬
führungdes Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit enthält neben den Bestimmungen über die
Bestellung der Vertrauensmänner auch die nähe¬
ren Vorschriften über die Errichtungdes Sachver-
ständigenbeiratesund der Cachverständigenaus-
schüsse.

Zur Unterrichtung und Beratung stehen den
Treuhändern der Arbeit zwei Sachverständigen»
grenien zur Verfügung. Handelt es sich um allge¬
meine-der grundsätzliche Fragen, so berufen die
Treuhänder der Arbeit den Sachverstündigen-
beirat. Zu ihrer Beratung im Einzelsallkönnen
die Treuhänder der Arbeit Sachverständigenaus¬
schüsse berufen.

Der Sachverständigenbeirat  ist also
eine ständige Organisation, während die Sachver-
ständigenausschllsse von Fall zu Fall gebildetwer¬
den können. Der Sachverständigenbeiratsetzt sich
aus Angehörigender verschiedensten Wirtschafts¬
zweige zusammen und repräsentiert so die Eesamt-
wirtschaft des jeweiligenWirtschaftsgebietesbeim
Treuhänder der Arbeit, während die Sachver¬
ständigenausschüsse nach vornehmlich fachlichen
Gesichtspunkten zu bilden sind. Von den Mitglie¬
dern des Beirates muß daher verlangt werden,
daß sie mit allen sozialen und wirtschaftlichen
Fragen der Wirtschaft des betreffenden Treu¬
händerbezirksvertraut sind. Vom Sachverstän¬
digenbeirat werden daher in der Regel die An¬
regungen und Vorschläge in allen das Wirt¬
schaftsleben des betreffendenBezirks berührenden
grundsätzlichen Fragen ausgehen.

Der Sachverständigenbeiratist also gewisser¬
maßen das Sprachrohr, durch das die verschiedenen
Wirtschaftszweige ihre Wunschebeim Treuhän¬
der der Arbeit zur Geltung bringen können. An¬
dererseits ist der Sachverständigenbeirat, weil er
die Wirtschaft des ganzenBezirks verkörpert, auch
dazu berufen, dem Treuhänder der Arbeit ein
ständiges Spiegelbild der wirtschaftlichenVor¬
gänge in seinem Bezirk zu geben und ihn in allen
grundsätzlichen Fragen auf dem Gebiet der So¬
zialpolitik zu beraten.

In dem Sachverständigenbeirat besitzt der
Treuhänder der Arbeit ein Instrument, das es
ihm ermöglicht, sich ständig über alle sozialen und
wirtschaftlichen Vorkommnisse in den verschie¬
denen Wirtschaftszweigen zu unterrichten. Durch
den Sachverständigenbeiratbleibt der Treuhän¬
der der Arbeit stets in lebendiger Verbindung
mit der Wirtschaftseines Bezirks. Dieser Zweck¬
bestimmung des Sachverständigenbeirates ent¬
sprechen die im Gesetz zur Ordnung der nationa¬
len Arbeit und in der dazu ergangenen Durch¬
führungsbestimmung enthaltenen Vorschriften
über seine Einrichtung. Damit die Gewähr be¬
steht, daß sich der Sachverständigenbeirataus
einer Auslese der besten und brauch¬
barsten Kräfte  zusammensetzt, und um an¬
dererseitsden Treuhändern der Arbeit die Aus¬
wahl dieser Kräfte nach Möglichkeitzu erleich¬
tern, ist der Deutschen Arbeitsfront die Verpflich¬
tung auferlegt worden, den Treuhändern der

'Arbeit eine Vorschlagsliste  zu übermitteln.
Zur Vorbereitungdieser Vorschlagsliste legen die
Treuhänder der Arbeit der DeutschenArbeits¬
front zunächst ein Verzeichnisderjenigen Wirt¬
schaftszweige vor, aus denen sie die Mitglieder
des Sachverständigenbeirateszu berufen beab¬
sichtigen. Diese Verzeichnissesind bis zum
15. März der Deutschen Arbeitsfront zu über¬
mitteln. In diesem Jahr wird allerdings diese

,Frist verlängert.
In den von den Treuhändern der Arbeit der

^Deutschen Arbeitsfront einzureichenden Verzeich¬
nissen könnenWirtschaftszweigevon untergeord¬
neter Bedeutungzu einer Gruppezusammengefaßt
werden. Wirtschaftszweige, für die durch reichs-
gesetzliche Regelung eine ständische Gliederung
durchgeführt ist, wie z. V. für den Reichsnährstand,
sind stets als besondere Wirtschafts¬
zweige  zu führen. Für die ihr von den Treu¬
händern der Arbeit bezeichnetenWirtschafts¬
zweige hat die Deutsche Arbeitsfront hier als
Sachverständige geeignet- erscheinende Persönlich¬
keiten vorzuschlagen, und zwar je Wirtschafts¬
zweig fünf Betriebsführer und Gsfolgschafts-
angehörige(Arbeiter und Angestellte) . Die Treu¬
händer der Arbeit können aus besonderen Gründen
für einzelneWirtschaftszweige auch die Benennung
einer größeren Anzahl von Sachverständigenvor¬
schlagen. Als Gefolgschaftsangehörigesollen in
erster Linie Vertrauensmänner in Vorschlag ge¬
bracht werden. Die Vorschlagslisten haben Gültig¬

keit für die Dauer eines Jahres (1. Mai bis
30. April).

Aus den von der Deutschen Arbeitsfrontin Vor-
schlag gebrachtenPersonen hat der Treuhänder
der Arbeit drei Viertel der Mitglieder des Sach-
verstündigenbeirateszu entnehmen; ein Viertel
kann er frei, d. h. ohne Vorschlag, berufen.

Der Sachverständigenbeirat muß erstmalig
spätestensbis zum 30. Juni einberufenwerden.
Die Mitglied erzähl des Sachverständigenbeirates
soll 16 nicht übersteigen. Ueber diese gesetzlich
vorgesehene Begrenzungder Mitgliederhöchstzahl
hinaus besteht für den Treuhänder der Arbeit
hinsichtlichder Zusammensetzungdes Beirates
keinerlei Bindung. Wenn es sich auch im all¬
gemeinen empfehlenwird, die Sachverständigen
möglichst in gleicher Anzahl den Betriebsführern
und Eefolgfchaftsangehörigenzu entnehmen, und
auch bei den letzteren Arbeiter und Angestellte
tunlichst in angemessener Weis« zu berücksichtigen,
so hat der Gesetzgeber doch bewußt darauf ver- ,
zichtet, in dieser Hinsichtbindende Vorschriften
für den Treuhänder der Arbeit zu erlassen. Das
hat seinen guten Grund darin, daß der Sach¬
verständigenbeirat lediglich Beratungs¬
organ  des Treuhänders der Arbeit sein soll,
dem also keine irgendwelche Abstimmungen
erfordernde Entscheidungen obliegen, und bei
dessen Zusammensetzung daher auch keine Parität-
grundsätze zu berücksichtigen sind. .

Der Treuhänder der Arbeit ist daher auf Grund
der Freiheit, die ihm der Gesetzgeber gelassen hat,
in der Lage, den Sachverständigenbeiratder tat¬
sächlichen Wirtschaftsstruktur seines Bezirks so weit
wie möglich anzupassen. Er brauchtdaher z. B.
nicht peinlichdaraus zu achten, daß bei der Zu¬
sammensetzung des Sachoerständigenbeiratsetwa
das Stärkeverhältnis der einzelnen Wirtschafts¬
zweige untereinanderrein zahlenmäßig unter allen
Umständen gewahrtist. Vielmehrkann er einzelne
Wirtschaftszweige oder auch innerhalb eines Wirt¬
schaftszweiges etwaige Großbetriebe, ihrer über¬
ragenden Bedeutung entsprechend, im Sachoer-
standigenbeirat berücksichtigen, insbesondere für den
einen oder anderen Wirtschaftszweig, wenn ihm
dies gebotenerscheint, auch mehrere Sachverstän¬
dige bestimmen.

Die Hauptaufgabeder Sachverständigen-
Ausschiisse

dagegenliegt auf dem Gebiet der Festsetzung
von Lohn - und Arbeitsbedingungen.
Tarifordnungen oder Richtlinien für den Inhalt
von Betriebsordnungen und Einzelarbeitsoerträ-
gen kann der Treuhänderder Arbeit oder sein Be¬
auftragter nur nach vorherigerBeratung in einem
Sachverständigenausschuß festsetzen. Darüber hin¬

aus steht es aber im Ermessen des Treuhänders
der Arbeit, sich der Mithilfc'des Sachvcrständigen-
Ausschusses zu bedienen, wenn ihm das im Einzel¬
falle geboten erscheint.

Abgesehen von den Fällen der Festsetzung von
Tarifordnungen und Richtlinien für den Inhalt
von Betriebsordnungenund Einzelarbeitsverträ¬
gen, wo die Beratung in einem Sachoerständigen-
Ausschuß gesetzlich vorgeschrieben ist, steht die Bil¬
dung von Sachverständigen-Ausschiissen im freien
Ermessen des Treuhänders der Arbeit. Er ist
hierbei an keine Vorschlagslisten gesetzlich gebun¬
den, sondernkann die Sachverständigenaus den
ihm geeigneterscheinenden Persönlichkeiten seines
Bezirks bestimmen, und zwar vornehmlich aus den
Angehörigendes jeweils im Einzelfalle in Be¬
tracht kommenden Wirtschaftszweiges. Die Zahl
der Mitglieder eines Sachverständigen-Ausschusses
soll acht nicht übersteigen. Die Sachverständigen
sollen möglichst in gleicher Zahl aus Betriebs-
führern und Angehörigen der Gefolgschaft entnom¬
men werden.

Die Sachverständigen erhalten eine angemessene
Entschädigung  für den ihnen aus der Wahr¬
nehmungihrer Tätigkeit erwachsenden Verdienst-
ausfall und Aufwandsowie Ersatz der Fahrkosten.

Die Bekanntmachung der von den Treuhändern
der Arbeit erlassenen Richtlinien und Tariford¬
nungen erfolgt im Reichsarbeitsblatt. Jm Reichs-
arbeitsministeriumwird ein Register der Richt¬
linien und Tarifordnungen (Tarifregister) ge¬
schaffen und eine Sammlungder erlassenen Richt¬
linien und Tarifordnungen angelegt. In das
Tarisregisterund die Tarifsammlungkann wäh¬
rend der regelmäßigenDienststunden Einsicht ge¬
nommenwerden; auch wird auf Verlangen «ine
schriftliche Auskunft über die Eintragungen in
das Tarifregister kostenlos erteilt. Ferner haben
die Treuhänderder Arbeit auf Verlangen kosten¬
los Auskunftüber die von ihnen erlassenen Richt¬
linien und Tarifordnungenzu geben.

Für lohlistatistische Zwecke ist den Führern von
Betrieben mit in der Regel mindestensfünfzig
Beschäftigtendie Verpflichtungauferlegt, zwei
Abdrucke der Betriebsordnung dem Statistischen
Reichsamt (Abteilung für Sozialstatisti-k) einzu¬
senden, falls die Betriebsordnungdie Höhe des
Arbeitsentgelts regelt. Auch in sonstigen Fällen
können das StatistischeReichsamiwie die Treu¬
händerder Arbeit die Einreichung eines Abdrucks
der Betriebsordnungverlangen.

In Ergänzung der Vorschift des § 28 des Ge¬
setzes bestimmt die Durchführungsverordnung, daß
etwa verhängte Geldbußenzum Bestender NS-
Eemeinschaft„Kraft durch Freude" zu verwenden
sind.

Ausgleich der FamMenlaften
Berlin, 14. März.

Der Schutz der kinderreichen Familie durch Aus¬
gleich der Familienlastengehört zu den Ausgaben,
die sich der neue Staat gestellt hat. Wie dieser
Ausgleich im einzelnendurchgeführtwerden soll,
ergibt sich aus einem Borschlag, den Staats¬
minister a. D. Dr. Müller-Darmstadt im Sach-
verständigen-Beirat für Volksgesundheitbei der
Reichsleitungder NSDAP. entwickelt hat.

In diesem Plan wird, wie das väs-BLro mel¬
det, grundsätzlich hervorgehoben, daß der Aus¬
gleich der Familienlasten innerhalb jeder
Schicht erfolgt, um ein Absinken aus der gesell¬
schaftlichen Stellung innerhalb der Volksgemein¬
schaft zu verhindern. Bei dem Lastenausgleich
wären zu unterscheiden der Ausgleich der Steuer¬
lasten und der Ausgleich der Familienlasten. Der
Ausgleich der Steuerlasteninnerhalb jeder Schicht
werde dadurch herbeigeführt, daß die Steuernach¬
lässe für Frau und Kinder in Hundertsätzen
erfolge.

Hinsichtlich der bevölkerungspolitischenGestal¬
tung der Einkommenssteuersei etwa als allge¬
meine Richtliniezu beachten, daß eine Familie
mit vier Kindern einkommen st euer-
frei  sein sollte, bei kleinem. Einkommen schon bei
weniger Kindern.

Diese Steuerreform werde bevölkerungspolitisch
um so wirksamersein, je niedriger das Existenz-
minimum festgesetzt und je gleichmäßiger es nach
dem Familienstand gestaltet wird. Die Steuer¬
nachlässe für Kinder sollten bis zur Erreichung
der Lebensstellung gehen.

Das Kernstück der Bevölkerungspolitikist der
Ausgleich der Familienlasten. Der heutigen Lage
angepaßt, sei es zweckmäßig, eine Familie mit
zwei Kindern als Rechnungsgrundlage zu

Wieder Papageienkrankheit
Leipzig, 14. März.

Das städtische Presseamt teilt mit: Wie schon
1930, 1932 und 1933 sind auch jetzt wieder einige
Fälle von Papageienkrankheitin Leipzig aufge¬
treten. Es handelt sich um drei Erkrankungs- und
drei Verdachtsfälle. Zwei Erkrankungssällesind
tödlich  verlaufen.

Ernennungen
durch den Stellvertreter des Führers

München, 13. März.
Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende

Verfügungen:
Zum Beauftragten für alle Siedlungsfragen

ernenne ich den zu meinem Stab gehörenden
ParteigenossenDr.-Jng. Wilhelm Ludovici-

Donnerstag , den 15. März 1934

München, Braunes Haus. Alle Fragen der Sied¬
lung, die von Dienststellen der Partei oder sämt¬
licher angeschlossener Verbändebearbeitet werden
oder bearbeitet werden sollen, dürfen nur rm
Einvernehmen mit meinem Beauftragten, Dr.
Ludovici, behandelt werden.

Parteigenosse Herbert St enger  wird zum
Stabsleiter des Verbindungsstabesder NSDA-P-
ernannt. Der Verbindungsstab ist die Ver-
mittlungs- und Verbindungsstellezwischen den
Berliner Ministerien und den Dienststellender
NSDAP.

ParteigenosseHermann von Detten -Berlin
wird bei gleichzeitigemAusscheidenaus der
„Arbeitsgemeinschaftkatholischer Deutscher zum
Leiter der Abteilung für kulturellen Frreden der
der Reichsleitungder NSDAP. berufen.

München.  13. März 1934. . , ^
gez. Rudolf Hetz.

Staat und Geistesbildung
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j ' ' Nachdemin den ersten Vorlesungender von der
Bremer WissenschaftlichenGesellschaftveranstalteten

< akademischen Vortragsreihe über den deutschen' Kulturwillen der Gegenwart  das ge«
> chichtliche Wesen, die philosophischeGrundlage und
r oer künstlerischeAufgabenkreis oes neuen Staates
; behandeltwordenwaren, führte Minister Dr. Hart-n a cke - Dresden am Dienstag die notwendige und
j endgültigeLösungdes Er - iehungs pro blems
« durch dre nationalsozialistischeStaatsauffassung vor.Vor einem großenZuhörerkreis, in dem besondersdie

Bremer Lehrerschaft zahlreich vertreten war. ent¬
wickelte Dr. Hartnackedie neuen Ziele der Jugend¬
erziehung und sprach hier besondersüber die Ver-' suche, die unter seiner Führung in Sachsen in ..der
Auslese der Hochschulreifenerfolgreich durchgeführtwurden.

Alles Handeln des politischenMenschenmuß
volksbezogen und zukunftssicher sein. Der Auf-
und Ausbau des Dritten Reicheskann sich daher
auf sämtlichen Lebensgebietennur nach einem zu¬
kunftsweisenden Führerwillen vollziehen— im
äußersten Gegensatz zu dem Massenwillen des ver¬
gangenen Systems, das einen gesellschaftlichen
Vertragszustandals stetig schwankenden Ausdruck
des Einzelwillens durch den Stimmzettel ver¬
körperte. Wegen des Bedürfnissesnach Sicher¬
heit im Kampfe aller gegen alle, wegen der selbst¬
süchtigen Wünsche nach persönlichen Vorteilen und
ständischen Vorrechten beruhteder Staat der Wei¬
marer Verfassung in seiner scheinbaren Gerechtig¬
keit und Freiheit allein auf der Tyrannis einer
mittleren Kraftlinie aus 40 Millionen egoistischer
Einzelwillen.

Heute aber und für immer steht vor und über
dem einzelnen das Volk. Der nationalsozialistische
Staat ist unwandelbar in der völkischen Bluts¬
verbundenheit aller lebenden und künftigen
Deutschen verankert. Wir leben unser Dasein
nicht um des Nutzens des gegenwärtigenAugen¬
blicks willen. Der Sinn der Gegenwart ist die
Sicherung der Zukunftunseres Volkes. Alle Kul¬
tur geht unter mit dem Aussterben ihrer Schöpfer
und Träger. Ein Kulturvolk vergeht aber nicht
nach blindem, unabwendbarenUngefähr. Was
nicht sterben will , lebt!  Die Wieder¬

erweckung und Wahrung des biologischen Lebens¬
willens unseres Volkes ist Anfang und Ende
alles staats- und kulturpolitischenDenkens. So
ist auch die Geistesbildungund die Erziehungder
werdendenGeschlechter unmittelbar organisch mit
der volksbiologischen Lage in Gegenwartund Zu¬
kunft verknüpft.

Wir wurden durch einen fast hundertjährigen
Prozeß der Auflösungund Zerfaserung unseres
Volkstums ein „Volk ohne Jugend". Ein Ver¬
gleich möge schlaglichtartigunseren volksbiologi¬
schen Notstand beleuchten: Hatten wir um 1900
noch jährlich zwei Millionen Geburten, so war
diese Ziffer bereits im Jahre 1932 auf 978 000 (!)
herabgesunken. Die Schrumpfungunseres Volks¬
körpers, dem zur Sicherung seines Bestandes
29 Prozent aller Geburten fehlen, würde notwen¬
dig in 300 Jahren zum restlosen Verlöschen füh¬
ren, wenn nicht das Führertum der nationalen
Revolutionden einen und ersten volksbiologischen
Gedanken, daß jeder Lebende für die Stärke und
Reinheit der Kommenden einzustehen hat, in den
Brennpunktder völkischen Erziehunggerückt wor¬
den wäre. Die Wahldemokratie des Stimm¬
zettels, der Parteiismus als Selbstzweck und die
verfassungsmäßiggarantierte unverständigeFrei¬
heit des Einzelwillens, der sich als der vierzig-
millionsteTeil der Staatsmacht berufen fühlte,
selbst gegen  Staat und Religion zu handeln,
verursachten eine völkische Entartung bis an den
Rand des Rassenselbstmords. Aus mangelndem
Gemeinschaftssinnund Opferwillen erstand das
von volkszerstörerischen und rassefremdenEle¬
menten geförderteund schrankenlos geübte Recht
aus eigenmächtigen Kinderverzicht. Erst der
opferheischende Führerwille schuf die Familie wie¬
der aus einer bloßen Erwerbs- und Genußgemein-
schäft zur fruchtbarenKeimzelleeines gesunden
Volkskörpersum und führte damit den einzelnen
wieder zu seiner natürlichenBestimmung der rassi¬
schen Arterhaltung zurück. Dadurch mußte not-

nehmen. Familien mit zwei Kindern hätten also
weder Ausgleichsbeiträgezu leisten, noch Er¬
ziehungsbeihilfenzu bekommen. Auf dem großen
Gebiet der Lohnpolitik werde es sich darum
handeln, daß überall ein Grundlohn oder Grund¬
gehalt für die biologische Volksfamilie festgesetzt
wird, so daß eine Familie mit biologisch
schwächerer Beteiligung Abschläge, eine solche mit
biologisch stärkerer Beteiligung Zuschläge
bekommt. Der Beamte müsse auch auf., diesem
Gebiete Vorbild sein. Bei der Beamtenbesoldung
sollte daher grundsätzlich der Beamte mit 3 Kin¬
dern das Normalgehalt seiner Besoldungsgruppe
erhalten. Die aufgebrachtenBeträge wären in
eine Reichsfamilienkassezu. zahlen, die an
erbgesunde KinderreicheErziehungsbeihilfengibt.
Die Ausgleichsregelungbei Bauern, Gewerbe¬
treibenden, Handwerkern und freien Berufen
müßte möglichstaus der gleichen Grundlage,
außerdem durch Aussteuer- und Berufsbeihilfe
erstrebtwerden.

Drei Todesopfer
eines Lawinevunglücks

Oderstdors, 14. März.
Am Mittwochmittag unternahmen 13 Herren

und Damen im kleinenWalsertal eine Skipartie
auf die etwa 1700 Meter hohe Kugernspitze. Etwa
ISO Meter unter dem Gipfel brach eine Lawine
los, die drei der Teilnehmer, zwei Herren und
eine Dame, etwa 400 Meter in die Tiefe ritz. Bis
zur sechsten Nachmittagsstundegelang es, zwei
Herren zu bergen. Sie waren bereits tot. Die
verunglückte Dame konnte noch nicht gefunden
werden, jedoch besteht kein Zweifel, daß auch sie
getötet wurde. Die Namen der Verunglückten
sind noch nicht bekannt.

wendig das gesamte Bildungswesen auf neue
Wege geleitet werden.

Die Eeisteserziehungdes vergangenen libera-
listischen Zeitalters bedeutete äußerlich eine
llebersteigerung des Volksbildungsgrades und
innerlich einen schweren Verlust am Wirkungs¬
grad aller geistigen Leistung. Das Ziel, mög¬
lichst vielen eine gehobene Bildung zu verschaffen,
diente nur den standesmaterialistischen Interessen
der einzelnen Verufsgruppen. Ohne Rücksicht aus
die Verwendbarkeitim Felde des Berufes war
die Schul- und Universitätsausbildungnur Mittel
zum Zweck des Wettlaufes um die materielleDa¬
seinssicherung und den Platz an der Krippe. Trotz
annähernder Gleichzahl der Jahrgänge 1880 und
und 1913 hatten wir 1900 8000 Abiturienten und
1933 43 000 Hochschulanwärter. Besonders un¬
heilvoll wird sich diese llebersteigerungin den
pädagogischenBerufen auswirken. Schon in
6 Jahren werden 30 000 Schulklassen wegen der
Ueberalterungunseres Volkes leer stehen. Dabei
ist in den letzten Jahren die Zahl der Lehramts¬
anwärter sprunghaft angestiegen. Die Schmäle-
rung des Berufsfeldeswird sich vorerst noch auf
allen akademischen Gebietenweiterhin auswirken.
Durch diese Aufblähung ist aber der wissenschaft¬
liche Leistungsgradnicht etwa gestiegen. Die 8000
Abiturienten von 1900 wiesen verhältnismäßig
mehr Begabte auf als die 43 000 von 1933. Es
war ein Irrwahn , durch bloßen Unterricht als
schulmäßige Vermittlung von „Bildungsgut" die
mangelnde natürliche Begabung ersetzen zu
können. Ein großerTeil der heutigenStudieren¬
den hätte vor 30 Jahren die Hochschulreife nicht
erlangt. Die fortgesetzt gesteigerteBeimischung
aus den Gruppen der Mittel- und Schwachbegab¬
ten mußte unfehlbar das Bildungsniveau der
log. geistigen Schichtensenken. Der Vildungs-
und Aufstiegswahndes Bürgertums hatte volks-
biologisch eine verheerende Schwächung des
Willens zum Kinde zur Folge. Damit einem
Kinde die akademische Ausbildung sicher war,
mutzten die anderen aus wirtschaftlichenEr¬
wägungenheraus ungeborenbleiben. Wer selbst

Prinz Sixtus
von Bourbon-Parma gestorben

Paris,  14. März.
Prinz Sixtus von Bourbon-Parma ist am Mitt¬

woch kurz nach 15 Uhr in Paris gestorben. Er
stand im 48. Lebensjahr. Die frühere Kaiserin Zita,
deren Bruder er war, und andere Mitglieder der
Familie weilten am Sterbebett.

Prinz Sixtus von Bourbon-Parma ist in der
Weltöffentlichkeit bekannt geworden durch die po¬
litische Rolle, die er während des Krieges spielte,
als sein Schwager Karl den Thron der Habsburger
bestiegen hatte. An ihn knüpfen sich die „Friedens¬
vermittlungsversuche" katholisch- ententistischer
Kreise, die im Grunde genommen nur den Zweck
verfolgten, das Deutsche Reich seines
Bundesgenossen zu berauben,  aber an¬
gesichts der in Oesterreich bereits 1916/17 auf¬
tauchenden Verfallserscheinungen, wie auch der po¬
litischen Neigungender Schwester des Prinzen, der
Kaiserin Zita, in Wien auf vorbereitetenBoden
trafen.

Ihm übergab der Kaiser unter dem Datum des
31. März 1917 jenen berüchtigten„Sixtus-Vrief"
zur Weitergabe an die französische Regierung, in
dem der Nachfolger Franz Josephs „für den Fall,
daß Deutschland vernünftigeFriedensbedingungcn
ablehnt", um Sonderfriedenersuchte. Die Sonder¬
friedensaktionscheiterte bekanntlich daran, daß die
Entente den Bestandder Habsburger Monarchie
im Nähmender von Karl aufgestellten Bedingun¬
gen nicht garantieren wollte; sie legte vielmehrals
Beweis für die Bereitschaft der Wiener Majestä¬
ten, mit dem Verrate zu spielen, den Grund zum
Zusammenbruch der Mittelmächte.

49 Leichen geborgen
London, 14. März.

Wie Reuter aus Tokio  meldet, konnten aus
dem Wrack des gekenterten japanischen Zerstörers
„Tomotsuru" bisher insgesamt 49 Leichen ge¬
borgenwerden Man hat jetzt jede Hoffnungauf¬
gegeben, den Rest der Besatzung noch lebend zu
bergen, so daß sich die Dsiamtzahl der Ueber-
lebenden, die 13 betrügt, nicht mehr erhöhen
dürfte.

Feuer auf einem
amerikanischen Kanonenboot

Newyork, 14. März.
Die FunkstationLos Angeles hat einen Funk¬

spruch aufgenommen, nach dem auf dem amerika¬
nischen Kanonenboot „Fnlton" Feuer aus-
gebrochen ist und schnelle Hilfe benötigtwerde. Der
Standort des Kanonenbootes wurde mit 22.81
Nordbreiteund 114.52 Ostlängeangegeben. Das
Kanonenboot befindet sich demnachetwa fünf¬
hundert Kilometer westlich der SüdküsteNieder-
kaliforniens.

Wie Associated Preß aus Manila meldet, hat
das amerikanischeKriegsschiff „Jsabel" einen
Funkspruch aufgefangen, der besagt, daß-die ganze
Besatzung des Kanonenbootes„Fulton" gerettet
sei-

Roosevelt geht auf Llrlaub
Washington, 14, März.

Präsident Roosevelt teilte am Mittwoch mit, daß
er Ende März einen etwa zehntägigenErholungs-

seinen Eltern bis zu seinem 30. Lebensjahr auf
der Tasche liegen mußte, wird selbst die Kosten
der Ausbildung mehrerer Kinder scheuen. So
sank die Durchschnittsziffer für die geistigenFa¬
milien auf 1,7 Kinder, während zum Beispiel die
Verbrecherehe durchschnittlich vier Kinder erzeugte
und gerade die Hilfsschulkinder durchweg aus kin¬
derreichen Familien stammten.

Der Vildungstrieb darf nicht mehr Ausfluß
einer Lebensangstsein, ohne hohe Bildung nicht
im Kampfe um das täglicheBrot bestehen zu
können. Ebenso muß die „Einbildung", die Bil¬
dung aus Eitelkeit und die bloße Verstandeskul¬
tur überwunden werden. Der neue Staat will
echte Bildungspflegenicht antasten. Die Schule
dient aber nicht mehr als Sprungbrett zu „ge¬
hobenen Berufen", sondern nur noch der Erhal¬
tung des Daseins unseresVolkes. GeeigneteVil-
dungsträger müssen die nationale Geistesbildung
hüten. Nur der mit hohen Erbgütern
ausgestattete Rassen reine sichert
die Geistesstärke unseres Volkes.  Er
muß sich stärker vermehren, um die Beimischung
aus den breiteren Schichten geistigen Durch¬
schnitts auszuschalten. Wenn das Bildungs-
wesen den Ehrgeiz und den sozialen Eeltungs-
und Erwerbstrieb des einzelnen den höheren
Zwecken der völkischen Kultur unterordnet, so ist
damit nicht dem Volke die Bildung vorenthalten.
Es gibt aber keine geistige Uniformierungin dem
Sinne, daß Einheitsschuleund iiberblähte höhere
Schule den geistigen Durchschnitt auch der
Schwächerbegabtenheben könnten. Wie es kör¬
perlich Starke und Schwache, Gesunde und Kranke
gibt und immer geben wird. werden auch in der
geistigenHaltung ewig Unterschiede und Span¬
nungen bestehen bleiben. Gehobene Ansprüche auf
Bildung soll nur der Mensch haben, der den wah¬
ren .̂rieb zur Forschung als Ouelle aller geistigen
Entwicklung und Technik in sich spürt. Die künst¬
lerische, d. h. wahrhaft bildende Intuition des
Geistes wird aber vom Staat in den Dienst an
Volk und Rasse eingespannt. Es genügt nicht
mehr das bloße Erfordernis der Wissenschaftlich-

urlaub an der Küste von Florida zu verleben be¬
absichtige, Bis dahin hoffe er soweit zu sein, daß
die wichtigsten seiner Eesetzesvorschlägein den
Parlamentsausschüssenberaten würden, so daß
seine Anwesenheitin Washington nicht dringend
erforderlich sei.

Deutsch-polnische Vereinbarung
über Zeitungsverbole

Berlin, 14. März
In Auswirkungder in Berlin geführtendeutsch¬

polnischen Besprechungenüber die Frage der
öffentlichen Meinungsbildung in LeidenLändern
ist beiderseitigbeschlossen worden, die gegen pol¬
nische Zeitungen in Deutschland sowie gegen
deutsche Zeitungen in Polen bestehenden Verbote
aufzuhebenund die betreffendenZeitungen zum
Postbetrieb wieder zuzulassen. Diese Regelung
tritt am 15. März ds. Js . in Kraft.

„Deutschland ist nicht lm Anrecht"
Fortsetzung der Unterhaus-Debatte

London, 14. März.
Im Verlauf der Unterhaus-Debatte über die

Abrüstungsagte das konservativeMitglied Stel-
Maitland, die deutsche Regierunggebe Deutschland
neue Hoffnung. „Können wir behaupten, daß
Deutschland im Unrecht ist, das sich ohne Waffen
inmitten einer vollgelüstetenWelt befindet?"

200 Freiheitskämpferverhaftet
Reval, 15. März.

Nach einer amtlichen Mitteilung sind bisher 500
Anhängerder Freiheitskämpferin Haft genommen
worden. !

Almani bildet die Regierung
in Lettland

Riga, 14. März.
Aus Riga wird gemeldet: Der Präsident der

Republik hat nunmehr endgültig den Führer des
Vauernbundes und ehemaligenMinisterpräsiden¬
ten Ulmani mit der Bildung der neuen Regierung
betraut, nachdem die Besprechungen aller bürger¬
lichen Parteien Lettlands zu einer Einigung über
ein. gemeinsames Programm geführt hatten.

Schweres Explosionsunglück
. Ueber 199 Tote

Newyork, 14. März.
Das Newyorker Büro der Allamerica Cable

Co. erhielt eine Meldung aus Salvador, nach
der bei einer Dynamitexplosionunweit von La
Libertad in Salvador über 199 Personen ums
Leben gekommen sind.

Die Mitgliedersperre bleibt
München, 14. März.

Der Reichsschatzmeister der NSDAP erläßt fol¬
gende Bekanntmachung: „Aus gegebenerVeran¬
lassungwird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß
die derzeitigeMitgliedersperrein absehbarerZeit
nicht aufgehobenwird. Gesuche von Volksgenossen
um Aufnahmein die Partei sind daĥ r zwecklos."

30 Juden in Kongreß-Polen verhaftet. In
Pinczowwurden 30 Juden wegenstaatsfeindlicher
kommunistischer Werbetätigkeitverhaftet und im
Gefängnis untergebracht.

keit in der äußerlichenForm. Die Wissenschaft
als eines der wenigen Güter, die uns aus dem
Verfall der letzten Jahrzehnte noch erhalten blie¬
ben, muß aus einem Bergwerk für Doktorarbei¬
ten wieder zur schöpferischen Grundlagefür Volks-
crziehungund Arbeitsbeschaffung werden. Neben
dem Verstand wirkt das Herz und der Wille in
jeder wissenschaftlichen Betätigung. Nur so kann
die geistige Arbeit aus der wirklichkeitsfremden
Oede des Einkleidens von Sachverhalten in
Theorie auf das Wohl der Ganzen ausgerichtet
werden. Damit ist neben der Abiturreife die
schwierige Auslese der Hochschulreifen notwendig.
Ausschlaggebend ist hier neben der Fähigkeit des
logischen Vergleichens und Verbindensdie schöpfe¬
rische Phantasie und das instinktsichereWert¬
gefühl. Wenn in diesem Jahre von der Regie¬
rung aus die Zahl des akademischen Nachwuchses
auf 15000 festgesetzt wurde, so muß die Auslese
über eine bloße Vergleichungder Schulleistungen
hinaus durch Prüfung von Charakter und Seele
getroffenwerden. Allerdings ist Geist nicht durch
treue Gesinnung und politische Zuverlässigkeit
zu ersetzen. Aber ebenso muß der 'hochgeistige
Snob ausgemerzt werden.

Durch die Auslese wird eine klare Arbeits¬
teilung zwischen Stirn und Faust geschaffen. In
fruchtbarer Wechselwirkungder Leistungen kör¬
perlich und geistig Erbbevorzugter allein können
wir den wissenschaftlichen und technischen Vor-
sprung im Wettbewerb der Nationen wiederge¬winnen und halten.

Der Nationalsozialismuslehrt uns wieder, Un¬
gleichheitenzu ertragen. Der Sozialismus des
Neides forderte im Marxismus Besitzgleichheit
und Vlldungseinheit. Das Führertum aber er¬
kennt nur in den sittlichen und völkischen Werten
eine Gleichheit an. Der biologisch beste
Nachwuchs wird ohne Preisgabe der
Individualität durch Arbeit und
Zucht zu Leistung , Kraft und Ehre in
°er Volksgemeinschaft der Bürge
echter politischer und geistiger Bil¬
dung- n.L.
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Autofahrer!
Wer fährt Ostern
nach Thürg . und
nimmt jg. Ehep.
m. geg. Unkosten-
Beteiltgung.
Angeb. u. T 3669

Nebenverdienst!!
Wäsche-Annahme¬
stellen i. all. Stadt¬
teilen , a. Z9A gef.
Angeb. u. A 3701

Malerarb . saub. u.
prsw . A. Jaeobsen

Malergesch.
SYIterstr . 41

Alte Möb. w. neu
Wartburgstr . 84

Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem Ableben des Kol¬
legen

Hermann Lackmann
Arsten 125

in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
16. März 1934, um 4 Uhr , vom Trauerhause
aus statt.

Die Mitglieder werden gebeten , sich hieran
zahlreich zu beteiligen und sich norm Trauer¬
hause zu sammeln.

Verein Bremer Fuhrherre » e. V.

Der Vorstand.

Bremen , 12. März 1934.

Statt Karten

In ihrem 6V. Lebensjahre ging heute früh
unerwartet meine liebe , bis zuletzt in treuester
geschwisterlicher Liebe für mich und die
Meinen besorgte Schwester , unsere liebe
Schwägerin , Tante und Kusine , Frau

Anni Spiering Wwe.
geb . Döscher

von uns.
Sie starb nach einem arbeitsreichen , ehren¬

vollen Leben , in welchem sie stets mit allem
Ernste bestrebt war , ihrem Gott und ihren
Mitmenschen gerecht zu werden.

Fritz Döscher sen.

Bremen , am 13. März 1934
Hastedter Heerstr . 225.
Die Beerdigung findet am 17. Mrrz 1984,

19 Uhr , von der Kapelle des Hastedter Fried¬
hofes aus statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig,
doch ganz unerwartet , nach kurzem Kranken¬
lager , mein innigstgeliebter Mann , unser gu¬
ter Bruder , Schwager , Onkel und Freund , der

Zigarrenfabrikant

Hermann Verzagt
in seinem 49. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Zda Verzagt , geb . Kukuk
und Angehörige.

Bremen , 14. März 1934
Pappeistratze 95/97.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Niedersachsen " , Er . Johannis-
stratze 179. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , vor¬
mittag Ill -L Uhr , im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
mittag an Herzschlag unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater und Urgroßvater,
der Maurer

Adolf Kupke
im 73. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen:
Adolf Kupke und Frau

Ottilie , geb . Hornschuh
Julius Kupke und Frau

Marie , geb . Fritsch
Andreas Janiack und Frau

Berta , geb . Kupke
nebst Enkel und Urenkel.

Gutenbergstraße 6.

Die Aufbahrung erfolgt im Ge -Be -Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
16. März , mittags 12A Uhr , von der Kapelle
des Waller Friedhofes aus statt.

Heute morgen entschlief sanft , nach längerem
Leiden unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Erotzmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante , Frau

Andreas Meier Wwe.
Elisabeth , geb . Schreibe

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Otto Ahrens und Frau , Gesine , geb . Meier
Heinrich Luley und Frau , Dora , geb . Meier
Heinrich Meier u. Frau , Anni , geb . Krämer
Willi König und Frau , Anna , geb . Meier
Carl Meier u. Frau , Sophie , geb . Oelkcrs
nebst Enkelkindern und Angehörigen.

Bremen , 14. März 1934
Walsroderstr . 6.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut „Nordlicht " , H. Schomaker , Wart¬
burgstr . 39. Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Berdigung findet am Sonnabend , um
11^ Uhr , von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.
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Geb. Dame mittl.
Alters möchte ält.
gutsit . Herrn
ihrem gemütlichen
eigenen Heim den
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Nach kurzer , heftiger Krank¬
heit entschlief sanft unser
lieber , guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwa¬
ger und Onkel

Christian« esset
Maschinenmeister

im 72. Lebensjahre.
In stiller Trauer:
Max Stoltenverg u. Frau

Frieda , geb . Wessel
Th . Wessel und Frau

Frieda , geb . Regenhardt
I . Wessel und Frau

Martha , geb . Hesse.
Bremen , 13. März 1934
In den Runken 17.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ee -Be -Jn ., Wilh . - Decker-
Haus ; freundl . zugedachte
Kranzspenden dorthin er¬
beten.

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , um 19,39 Uhr,
im Krematorium statt.

Allen denen danken wir ver¬
bindlichst, die unser in Mit¬
empfinden und Mithilfe beim
Heimgänge unseres unvergeß¬
lichen

freundlichst gedacht haben , fer¬
ner Herrn Domprediger D.
Hartwich für seine trostgeben-
den Worte und allen für die
vorbildliche Betreuung wäh¬
rend der Leidenszeit in Wil-
deshauscn.

Bremen , S. März 1834.
Frau L. Heimbruch.

Alle EchmrhiiriW Bremer
werden zu einem

Konzert- aad Werieabeiid
am 17.März,20 Uhr, in der
Aula des Lyzeums,kl.Helle
eingeladen G Siatrltt krei
Bs wirken mit: Der Nännergessng-
vsrein der Lllciervorstadtund eine
Tanzgruppe der Bremer Turn-Oem.
Der KeieksdundeskükrerDr. Breyer
Hamburgsprießt über: „Krdeitund
Ziele des Beieksbundes  der
deutseksn Schwerhörigen"
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Po7äe7ungen

Die Lpsi ^ ssse in öi êmen
öilsn 2 sm 31 . vs ^smbsr 1933 Verbinäliekiceitsn

1. Lassonbestanä , Linssebsine und Iremäs Oeläsortou
2. Outkabeu bei klotvn - und ^ krevdnungsbanksn _ _
3. svksvks , iVVeeksel, unverzinsliebe LekatsauveisunASu und Lteuorgutsekein«
4. Outkaben bei Danken und anderen Oeldaustaltsn

s ) Osktsntlivb -rsobtiiobs Lrsditinstituts , Oirozentraisn , Ltaatsbanksn U- »>
b ) Lrivatbanksn
o)' Lreditgsnossensobaktsni

5. Digvus liVertpaplers
a ) Knlstben und Lebatsanveisungeü des Neitzbs und der, I -ändSh
b ) I -ombardkäbigs Msrtpapisrs
o) Sonstige fUertpapIsre

6. Debitoren in lautender llovbnunx
») Osöentl .-rsebtl . LSrpsrsobakten , Osmsindsii und Lomwunalverbändtz
b) Oemsinniltzigs Hinrichtungen und OsnosssnsohallNe
o)

RN 2 862 953,68
„ 199 337,26

»Ll 1521924,19
„ 16 459 259,69
„ 793 889,68

bünzsipersonsn und Tirmsn

374 339,68
144 977,59

3139 819,26

7. Darlehen ank kurze und längere 2sit
s ) Oskksntl .-rsohtl . LSrxsrsehaktsn , Osmeindsn und iXommunalWrhänds
d) Osmeinnützigs bllnriehtungsn und Oenosssnsohäktsn
o) Dinzslpersonsn und Tirmsn

Dangkristigv Hypothekendarlehen
a)s ^ uk städtischem Ornnädssitz
b) ^ .uk ländliokem Orunäbssitz

RLl 7 798 759,37
.. 377 969,63
„ 16 424 915,81

8. mit Amortisation ohne Amortisation
M 19154 992,53 E 62 755 252,56
„ 65 249,43 1285 799.—

M 19 229142,96 Md 64 949 952,56

9. Dstsilignngen
19. Inventar.
11. Sparkassengebände , 25 OrUndst . (amti . SoMzungswert
12. Sonst . Drundbositz , 10 „ „ „
13. Ainsen -Vortrag
14. Vsrrevbnnogsposton mit dem neuen dakro
15. Dansparkasss ^ ^
16. Lval -Deditoron : Dürgsedaktsn - .

Kus wsltsrgsgsben 'sn ilVeohsslu,
17. Wertpapiere und Lpargntdaben der , kensionskasss

in treukällderisvhor , Verwaltung
's-

M 3 548 800.—)
„ 994 709,—)

M 172149,-
„ 1850 736,29

M 650 000.-

894 917,16
165 894,67

6 769 132,42

3 962 290,94

18 675143,37

3 659 136,53

24 599 835,81

74 261095,52

681 913,59
1,-
1>-

429 849,55
1 239 953,12

419 296,12
1 555 825,31

136 232 297,02

1. Biniagsnbsstand
a) gparsiniagsq
h ) Depositen . ^ _ _ _ _ .
o) Kut bestimmte 2sit tsstgslegts Osidsx ._

2. Kreditoren in laufender koebnung
a) Banken und ökksntliok -rsehtliehe Krsditinstituts
b ) Okksntl .-rsehtl . Körpersehaktsn , Gemeinden und Kommunal verbände'
e) öemsinnützigs Binriodtnngsn und Osnossensehaktsn
d) Binzsipsrsonsn und Dirmen .

Von der Oesamtsnmms der . Kreditoren sind
innerhalb 7 Tagen fällig BN
darüber hinaus bis zu 3 Normten källig „
naek mskr als 3 Normten källig „

3. 4-nleihen , kür die Leihzins gezählt wird
4. Verbindlichkeiten bei der Akzeptbank ^ . -0 ., Berlin
5. Kesorvekonds
6. Dispositionskonds . . ,
7. Vorroebnungspostsü mit dem neuen dabre
8. Bausparkasse
9. 2nr Verteilung kür gemeinnützige Awevko

10. -4vai -Kreditoron : Bürgsobaktsn
1i.us weitergegebenen .̂ Veebssln

KN101551445,25
4 436 687,06

.. 1521729,77

BN 7 270181,49
„ 356 616,30
„ 17 588,21
,. 7 935 751,86

9124 854,86
754 983,-

5 700 300,—

RN 172 149,—
1 850 736,29

11. Trenbändorisebo Verpkliebtnng gegenüber der Bensionskasss

^ufivenclungen Qswinn - uncl Veilust - Ksolinung füi 1933

BN

197 509

15 580197,SS

10 000 09«,-
1000 0»»,-

595,-
40« 870,77

1555825,31
125 000,-

136 232 297,02

Litisge

1. 2insvnausgabo
2. Diskont und Spesen kür ^ kzoptkredit
3. Unkosten , Steuern und Abgaben
4. ^ bsobreibnngsn

a ) ank Inventar
b) auk drundbssitz
o) auk zwoikslkakts Kordsrungen

5. 2usedreibung zum Bsservokonds
6. 2ur Verteilung kür gemeinnützige Zwecks

BN
4 283 231,23

988 431,11
1 582 991,10

20 517,43
80 314,76
53 150,10

484 655,56
125 000,—

1. lNnseneinnakme
2. Brovisionvn
3. Dedükrsn , Nisten und sonstige Kiunakmen.
4. Kewinno auk IVortpapisro
5. Kreigewordone Büoksteliungen

R5i
7 225 350,53

3 699,42
191 637,66
48111,72

14« 491,0«

7 618 291,29 7K18 29H2S^

dlaoh pkliohtgemägsr Trükung auk Oruod der Büeksr und Belege der Lparkasse sowie der vom
Vorstand erteilten Kukklärungsn und diaekwsiss bestätigen wir , daü die Bnebkükrnng und der
dabresabsohlull den Krkorderoissen einer ordnungsmäüigsn Beobnungslsgung entsprechen . Die
1932 in ^ ngrikk genommene Reorganisation des technischen Betriebes ist durehgskübrt.

Bremen den 17. Tebruar 1934.

Bremen , den 31. Dezember 1933.

Die Lpsrkssss in Lnsmen
von Vorstand

b . Kellner « . Krause

.Ficles"
I i' suksncl ^ ktiengessliseksft

Kluck  ppa . Dr . Bascken
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Lugend und Arbeit

Gedanke » zum Neichsberusswettkamps der
deutschen Jugend

Die Jugend hat sich mit elementarer Gewalt
und Einsicht hinter die Fahnen des Führers ge¬
stellt. Sie ist nicht für Lippenbekenntnisse, son¬
dern ist bereit, den Sozialismus der Tat zu be¬weisen.

„Durch Sozialismus zur Nation ",
diese Devise gab im Jahre 1932 der Reichsjugend¬
führer Valdur von Schirach der jungenNation auf
den Weg. So ist es auch jetzt noch. Nur Werke des
Friedens will die Jugend errichten und nur
Schlachten der schaffenden Arbeit schlagen. Man
könnte gerade von einer Jugend, die noch in die
marxistischen Schulen gegangen ist, denken, daß
fie glaube, Arbeit sei Belastungund sei Schande.
Aber niemanddenkt in der Jugend so. Gerade die
Jugend will arbeiten und sie ist bestrebt, ihre
Ausbildung zu vervollkommnen. Es ist nicht
mehr so, daß der Angestellteauf den Arbeiter
herabsieht, sondern beide stehen in derselben
Front, im selben Glied und schaffen alle gemein¬
sam für die Nation.

So wird auch beim Reichsberufswettkampfdie
arbeitendeJugend antreten und feststellen, was
fie kann und was sie lernen mutz. Es ist ein Hirn¬
gespinst, wenn man sagt, die Jugend sei kriegs¬
lüstern. Nein, die junge Generation stählt sich nur
für den Kampf, um der deutschen Arbeit den Platz,
der ihr von jeher gehörte, zurückzuerobern. In
einer Zeit, wo in anderen Staaten die Jugend
mit der Waffe in der Hand exerziert, stehen in
Deutschland Tausendund aber Tausendvon Jun¬
gen und Mädel im Wettstreit um die besten be¬
ruflichen Leistungen. Sie finden sich alle hier zu¬
sammen und niemand fragt : Wer bist du? —
Welche Schule hast du besucht? Hier heißt es:Kannstdu  arbeiten!

Es wird so immer mehr Gewißheit: Wenn du
etwas leistest in deinem Beruf, so dienst du der
Nation! Das ist die nationalsozialistische Eemein-
schastsleistung. Keine Jagd nach Verdienst, nur
das Wollen, auf allen Gebieten des deutschen
Lebens Hochleistungen zu erreichen.

Wir könnnen jetzt schon mitteilen, daß in der
„Woche des Berufs" alle Kreise der schaffenden
deutschen Jugend in den Reichsberufswettkampf
einbezogen werden. Keiner kann sich dieser Pflicht
entziehen und die Hitlerjugend wird mit leuchten¬
dem Beispiel vorangehen, um zu zeigen, daß ge¬
rade auch auf diesemGebiet es ganz anders ge¬
worden ist. Früher stellten die liberalen Kreise
die Arbeit hin, als ob man sie nur für den
eigenen  Vorteil täte, aber jetzt soll die Jugend
ein für alle Mal feststellen: Wir arbeiten, und so
dienen wir dem Ganzen, dem Volk!

Deutsche schaffende Jugend! Auf dich blickt jetzt
das ganze Volk. Heraus zum Reichsberufswett¬
kampf! Du, deutsche Jugend, sollst es beweisen:
Wir find eine Nation des Friedens! Wir
arbeiten!

siVolkgaog Laaäsr.

Gippenämtei'statt Standesämter
"" Verkürzung der Schulzeit?

Auf der Münchener Arbeitstagung des Sachver¬
ständigen - Beirats für Volksgesundheit Lei der
Reichsleitung der NSDAP . über die die Öffent¬
lichkeit bis jetzt erst kurz unterrichtet worden ist,
hat Ministerialdirektor Dr . Giitt  vom Reichs¬
innenministerium bedeutsame Ausführungen über
eine Reihe von Plänen gemacht , die auf dem
Gebiet der Erb - und Rassenpflege in Vorbereitung
find. Er bezeichnete es als notwendig , eine erb¬
biologische Bestandaufnahme des deutschen Erb¬
gutes durchzuführen , um Gesundheitsämter und
Eheberater in die Lage zu versetzen , die Ehe-
schließenden vor der Ehe auch wirklich einwand¬
frei beraten zu können . Bei den Gesundheits¬
ämtern werden Abteilungen für Erb - und

Rassenpflege  eingerichtet werden müssen, um
diese große gewaltige Aufgabe leisten zu können.
Erst dann habe es einen Zweck, an die Reform
der Ehegesetzgebung heranzugehen und Erzeug¬
nisse vor der Eheschließung zu verlangen . Dr . Gütt
teilt mit , daß die Standesämter zu Sippenämtern
umgebildet werden sollen, um in ihnen langsam
Familienchroniken entstehen zu lassen . Es gelte,
Familienchroniken zu schaffen, in denen alles zu¬
sammengetragen wird , was heute schon vorhanden
ist, um Erschließende wirklich beraten zu können.
Dr .. Gütt verwies dann auf die wirtschaftlichen
Aufgaben , deren Durchführung notwendig ist, um
unser deutsches Volk vor dem Absterben und Rassen-
tod zu retten . Nur wenn es gelinge , den Lasten-
Ausgleich für die kinderreiche Familie zu erreichen,
wenn es nicht mehr lohne kinderarm oder unver¬
heiratet zu bleiben , werde unser Volk einen bio¬
logischen und wirtschaftlichen Aufstieg erleben.
Darüber hinaus müsse es gelingen , die Seele
unseres Volkes für Erb - und Rassenpflege und für

die Erkenntnisder biologischen Lebensnotwendig¬
keiten des Gesamtvolkes zu gewinnen. Es gelte
namentlich, dem deutschen Volke und der Jugend
klarzumachen, daß nicht Bildung, lteberheblichkeit
und gutes Leben des einzelnen den Wert des
Lebens ausmachen, sondern daß es darauf an¬
kommt, ein« gesunde Familie zu begründenund
der eigenen Familie und dem Volk den Bestand zu
ermöglichen. Es müsse eine Schul- und Hochschul¬
reform angestrebt werden, wobei SA- und Arbeits¬
dienst eingeführtund diese Zeit durch Verkürzung
der Schulzeit wieder eingeholtwird. So erstrebe
das Reichsinnenministeriumeine Verkürzungder
Schulzeit. Es müsse wieder möglich gemacht wer¬
den, daß begabte Kinder nach drei Jahren Volks¬
schulbildung zur höheren Schule gelangenkönnen,
und es müsse gelingen, das neunte Jahr der
Schule zu einem Jahr der nationalpolitischenEr¬
ziehung umzuwandeln, um Zeit zu gewinnen.
Dann werde auch die Hochschulreform leichterzu
gestaltensein.

Wirtschaftsberater Pg. Jens Müller -Oldenburg,
der Bremer Beauftragte für Arbeitsbeschaffung
Pg - Rogge  und der Direktor des Arbeitsamtes
Dr. Kohl  bei einer Zusammenkunftim großen
Saal der Iacobihalle vor Kreisen des Handels,
Handwerk, Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft
über das Thema „Arbeitsbeschaffung"
sprechen werden.

„Bremen und seine Häfen"
Winterhilfswerk18. März 1831

Wie stark ist doch bei jedem Deutschen der Ein¬
druck, wenn der Kanzler des Deutschen Reiches
und Volkes vor der Weltöffentlichkeitum die
Sicherung des Friedens ringt und diese Welt
zwingt, ihm zu glauben, weil er sich auf das
eigene Erleben der Kriegsschrecken berufen kann!
Es erfüllt uns mit Stolz, zu wissen, daß das
Kriegserlebnis des verantwortlichen deutschen
Staatsmannes die sicherste Gewähr für den
Frieden bietet, indem es in den Kanzleienanderer
Staaten nicht unbeachtetbleiben kann und das
Denken derer beeinflußt, die als Soldaten gegen
uns im Felde standen. Gern und auch mit stillem
Dank nehmen viele Deutsche die sich aus dem
Frontkämpfertumdes Führers ergebendenVor¬
teile für unsere politische Lage und die Bewah¬
rung des Friedens.

Nicht immer und auch nicht mit derselben
Stärke entsinnen sich viele Volksgenossen eines
anderen großen Erlebnissesim Leben des Füh¬
rers. Wird die auf eigener Erfahrung beruhende
Sachverständigkeitim Kampfe gegen den Krieg
voll anerkannt, so sollte billigerweiseauch sein
persönliches Ringen mit der Not beachtet und aus
seinen Erfahrungen und Erkenntnissenüber die
Not und ihre mannigfachenVerheerungen die
Schlußfolgerungfür das persönlicheVerhalten
im Kampf gegen Hunger und Kälte gezogenwerden.

Von dem großen Erlebnis seiner Jugendjahre
künden die Worte, die er am 10. November1933
vor der Deutschen Arbeiterschaft sprach. „Ich war
in meiner Jugend Arbeiter so wie
ihr,  und ich habe mich dann durch Fleiß, durch
Lernen, und ich kann wohl sagen , auch
durch Hungern  langsam emporgearbeitet."
So sprach er in der Erinnerung an eine Zeit, in
der Frau Sorge ihn in ihre Arme genommen
hatte. Sie warf ihn hinein in die Welt des
Elends und der Armut, und er blieb davor
bewahrt, die soziale Frage „von oben herab" zu
studieren. Sie hat sich vielmehr an ihm selbst
erprobt. In den fünf bitterschweren Jahren seines
Wiener Aufenthalts empfand et oft die Un¬
sicherheit der Existenz, sah oft den Hunger bei
sich zu Gast und verspürtedie seelische Belastung
des Elends. Blieb er auch selbst unversehrt, so
sah er doch bei vielen anderen die Auswirkungen
der Not, schaute an Hunderten von Beispielen,
wie gesunde und tatkräftige Menschen allmählich
den Eiftzähnendes Elends erlagen, wie Familien
zugrunde gingen und Kinder auf die Bahn des
Verbrechens gedrängt wurden.

Es kann und wird dem Deutschen Volke zum
Heil und Segen gereichen, daß seinem Retter
diese Jahre beschieden wurden. Von der Grund¬
lage dieser Lebenserfahrungher werden sich die
Deutschenzu einer sozialen Gesinnung empor¬
heben lassen, die alle Spaltungen in unserem
Volke beseitigt. Seien wir nicht gedankenlos! Wir
haben auch heute noch sozialeZustände, die als
Folge einer nur sehr oberflächlichbegründeten
sozialen Gesinnungund als Ergebnis trauriger
Jahre der nationalen Würde und den Voraus¬
setzungen für einen Ausstieg der Nation nicht ent¬
sprechen. Nutzen wir die Einsichten, die der Führer
in der traurigsten Zeit seines Lebens gewann
und sehen wir darum unser Winterhilfswerk an
als den Anfang einer sozialenEntwicklung, die
an uns größere Anstrengungenstellen wird, als
sie jetzt von uns verlangt werden. Was wir jetzt
und in Zukunft tun werden, wird den einzelnen
nicht schwächen, aber der Nation einen Zuwachs
an Kraft zuführen durch die Schichten, die sich
in einem gesicherten Dasein zu den Idealen des
Deutschtums erheben können.

Volksgenosse! Wenn Du noch zweifelst, ob Du
die Plakette  für den 18. März kaufst, ob Du
das Festbuch  mit der Berechtigungzur Teil¬
nahme an den Veranstaltungen des Sonntag¬
abends erwirbst, wie hoch Du Deine Zeichnung
im Ehrenbuch  der Ortsgruppen bemißt, dann
lies zuvor in „Mein Kampf" das 2. Kapitel über
„Wiener Lehr- und Leidensjahre". Dann wird
Dir gewiß werden, warum Du mit Deiner Hilfe
nur in eigener Sache handelst.

Helfende Hände bannen die Not!

Bremen- Berlin
in knapp Stunden

Bisher kam der FD 211 Hoek van Holland
Hamburg (Bremen ab 13.57) in Hamburg Hbf.
um 15.19 an, genau 3 Min. nach Abfahrt des
„fliegendenHamburger" nach Berlin. Namentlich
auf Wunsch bremischer Kaufmannskreiseund Ver-
kehrsinteressentenund auf oft wiederholten An¬
trag des FremdenverkehrsvereinsBremen e. V.
und des LandesverkehrsverbandesUnterweserund
Jadegebiet e. V. wird zum 15. Mai der Anschluß
hergestellt und zwar durchVeschleunigung
des FD 211. Dieser wird 6 Min. früher in Bre¬
men abfahren (13.51) und um 18.11 in Hamburg
eintreffen, so daß 5 Min. Uebergangszeitbleiben.
Die Bremer werden dann die Möglichkeit haben,
die Fahrt auf der 408 Kilometer langen Strecke
Bremen- Hamburg—Berlin in knapp 3)4 Stun¬
den zurückzulegen, was einer durchschnittlichen
Reisegeschwindigkeitvon 108,8 Kilometer
pro Stunde  entspricht, während der bisher
schnellsteD 106 auf der nur 339 Kilometer langen
direkten Strecke Berlin—Stendal—Uelzen—
Bremen 4 Std. 33 Min. brauchte, d. i. nur 74,5
Kilometer-Std. 11-

„Hans Weftmar"
„Hans Wsstmar , Einer von Vielen ", dieser Film,
der die Bewegung in der härtesten Zeit ihres
Kampfes schildert , läuft seit einiger Zeit in
Bremen . Während in Hamburg der Film nach
mshrwöchentlicher Ausführung noch derartig über¬
laufen war , daß die Polizei  eingesetzt werden
mußte , um vor dem Eingang des Lichtspieltheaters
die Menge im Zaum zu halten , hat der Besuch
dieses Filmes in Bremen stark zu wünschen übrig¬
gelassen . Es muß hier noch einmal in aller Oeffent-
lichkeit darauf hingewiesen werden , daß es doch
jeder Volksgenosse als seine Pflicht erachten muß,
sich diesen Film , der in dem Schicksal Hans West¬
mars das Leben und den Opfertod Hunderter SA-
Männer wiedergibt , anzusehen . Besonders die¬
jenigen , die erst später den Weg zur Bewegung
fanden , müßen es als ihre Hauptaufgabe be¬
trachten , diesen Film zu seihen, um aus ihm zu
lernen,  um den alten echten SA -Geist in sich
aufzunehmen ; denn nur dann können sie es für
sich in Anspruch nehmen , sich Nationalsozialisten zu
nennen . Wir glauben nicht , daß Bremen noch nicht
vom Nationalsozialismus derart erfaßt ist, daß sich
nicht jeder freudig in den Dienst der Bewegung
stellt . Bremen war eine der Städte , die dem
Führer beim Durchbruch der nationalsozialistischen
Revolution den größten Widerstand leistete . Soll
man jetzt wieder glauben , daß in Bremen schon
wieder der alte Geist herrscht ? Wollen wir uns
von unseren Hamburger Volksgenossen über¬
trumpfen lassen?

Gerade dieser Film kann als Maßstab ge¬
nommen werden . Darum muß jeder Bremer
Volksgenosse , dem es nur eben möglich ist, diesen
Film besuchen. Wir glauben , daß der schlechte
Besuch bisher nur auf eine gewisse Trägheit zu¬
rückzuführen ist. Aber aufgewacht!  In
diesem Film zieht Geschichte an euch vorüber , die
später einmal in den Geschichtsbüchern eurer
Kinder und Kindeskinder verzeichnet sein wird.
Es ist nicht unsere Absicht, mit Vorstehendem
Reklame für ein Lichtspieltheater zu machen , aber
wir erachten es als unsere Pflicht, , und wir
können es nicht ungehindert geschehen lassen , daß
dieser Film , der herzergreifende Erlebnisse aus
dem Leben unserer alten SA . zeigt , derartig gleich¬
gültig behandelt wird . Wir hoffen , daß der Besuch
des Films in Zukunft so sein wird , wie man es
erwarten kann . B .—R.

5ickert kuck

AmttAt-rK-Heeäte
rur kkscie unssrss sslldrsrs
sm 21. Meier

ÄU8 äsn ksckgesckstten?

Die Arbeitsschlacht in Bremen
Eine Sitzung des ArbettsbeschaffungsauKschusses

Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit: Auf
einer am Dienstag im Parteihaus stattgefundenen
Sitzung des Arbeitsbeschaffungsausschussesgab
zunächst der Direktor des Bremer Arbeitsamtes
Dr. Kohl  einen Ueberblicküber die für das
Gebiet Bremen in Frage kommenden Arbeits-
möglichkeiten für das Jahr 1934. Die Verhält¬
nisse auf dem Arbeitsmarktin der Stadt Bremen
liegen, verglichen mit denen im Reich, ganz
bedeutend ungünstiger. Die Ursache hierfür ist
wohl vor allem darin zu suchen, daß sich die
Wiederbelebungder Wirtschaft in Bremen als
Hafenstadtsehr spät auswirken kann. Während
im Reich auf 1000 Einwohner 52 Arbeitslose
kommen, ist das Verhältnis in Bremen noch
1000:90. Wenn daher auch in Bremen das
beabsichtigteZiel der Reichsregierung erreicht
werden soll u. z. in sofern, als im Laufe dieses
Jahres in Deutschland weitere 2 Mill.
Volksgenossen  in Arbeit und Brot gebracht
werden sollen, so muß hier ganz besonders darauf
hingearbeitet werden, den ungewöhnlichhohen
ProzentsatzArbeitsloser in Bremen herabzu-

Jm Dritten Reich
jedem

Arbeit und Brot!

mindern.  Erfreulicherweise sind auch hier so
viele Maßnahmen in Aussichtgenommen, daß
damit gerechnet werden darf, im Laufe dieses
Jahres 12—14 000 Volksgenossen in Bremen in
den Arbeitsprozeßwieder einzugliedern. Möglich¬
keiten dazu bieten einmal die beginnenden
Arbeiten für die Reichsautobahnen, ferner
Schisfnsu- und Umbauten, Flutzregulierungs-
arbeiten und vor allem der Freiwillige Arbeits¬
dienst. Es ist dabei selbstverständlich, daß die
durch die Einstellung bedingte Wiederbelebung
sich naturgemäß auch auf die Privatwirtschaft so
günstig auswirkt, daß auch diese dadurch in die
Lage kommt, Arbeitsloseaufzunehmen.« So wird
der FAD. ca. 3000 Mann  aufzunehmen in der
Lage sein. Für den Autostrahenbau kann mit
rund 4500 neuen Arbeitsplätzen  gerechnet
werden und auch für die beabsichtigtenWerft-
arbeiten kann eine Anforderungvon 1500—2000
Mann angenommenwerden. Hinzu kommen noch
die Arbeiten sür Flußregulierung, die durch
Reichsdarlehenzu äußerst günstigenBedingungen
durchgeführt werden können, sowie zusätzliche
Notstandsarbeiten"und die vorerwähnten Auf¬
nahmemöglichkeitenin der Privatwirtschaft.

In der Aussprache nahmen Vertreter der
Reichsautobahngesellschaft, des FAD., der Kam¬
mern, der SA usw., zu den einzelnen Projekten
Stellung. Als eine der Hauptaufgaben wurde
es angesehen, die jugendlichen Arbeitslosenunter
25 Jahren , darunter auch die männlichenund
weiblichenSchüler und Lehrlinge, die Ostern
ausgelernt haben, und nicht alle in den von ihnen
gewähltenBerufen untergebrachtwerden können,
vom Arbeitsmarkt wegzubringen, damit den

älteren Arbeitslosen, denen die Möglichkeiten der
Arbeit beim FAD. und bei der Landhilfe usw.
nicht gegeben sind, hier untergebracht werden
können. Wie die Gausührungdes FAD. mitteilt,
bestehen gerade im hiesigen Gebiet außerordentlich
große Arbeitsmöglichkeitenfür Arbeitswillige,
wobei allerdings noch die Frage der Unterkunft,
deren Lösung mit ziemlich erheblichen Kosten
verbunden ist, in Betracht gezogen weiden muß.
Hier wird es notwendig sein, die Unterstützung
der Reichsleitungzu erbitten, die in Anbetracht
der besondersgelagerten Umstände in Bremen
auch wohl erlangt werden sollte. Geklagtwurde
über die immer noch beobachteteAbwanderung
von Landbevölkerung in die Stadt u. z. besonders
bei weiblichenKräften, obwohl gerade in der
Landwirtschaft ein fühlbarer Mangel an Personal
besteht. Was diesen Mangel anlangt, so bezieht
sich das hauptsächlich aus geschulte Kräfte, da die
zur Landhilfe entsandtenStadtbewohner zunächst
noch ziemlich fremd der Landarbeit gegenüber
stehen und dementsprechend noch keine vollwertigen
Leistungen erzielen können. In diesem Falle
erklärt sich der FAD. bereit, geeignetenLeuten
auch vor Ablauf der 62wöchigen Dienstzeit den
Arbeitspaß auszuhändigen und somit Personal,
daß immerhin schon eine gewisse Vertrautheit
mit Land und Boden besitzt, den landwirtschaft¬
lichen Betrieben zuzuführen, wodurch andererseits
im FAD. neue Arbeitsplätzefreiwerden.

Wichtig ist bei allen diesen Projekten, daß sich
die arbeitslosenVolksgenossen, und hierbei wieder
besonders die jüngeren, darüber klar sind, daß
zunächst einmal darauf hingewirkt werden mutz,
möglichst schnell den Arbeitsmarkt zu entlasten.
Es ist daher nicht angängig, daß heute noch
Jugendlichedarauf verzichten, in den FAD. ein¬
zutreten oder Landhelferstellenanzunehmen, weil
sie glauben, bei einer eventuellenAnstellungbei
der Reichsautobahnmehr Geld verdienen
zu können.  Dasselbe gilt für weibliche
Arbeitslose, die es in, vielen Fällen auch heut«
noch vorziehen, in Fabriken zu arbeiten, statt die
offenen Stellen in der Hauswirtschaftanzunehmen.

Wenn die große Arbeitsschlacht gewonnen
werden soll, ist es erforderlich, daß ein jeder
uneigennützig dazu beiträgt und
dort seine Arbeit leistet , wo es im
Interesse des Ganzen notwendig
erscheint.  So muß auch der Jugendlicheein¬
sehen lernen, daß er die Pflicht hat, dafür zu
sorgen, daß vor allem auch die älteren über
45 Jahre alten arbeitslosen Volksgenossen schnell¬
möglichstuntergebracht werden, da für diese
bedeutend weniger Möglichkeitenbestehen, sich
umzustellen und in einem anderen Beruf unterzu¬
kommen, als das bei den jüngeren durch die von
der Regierung geschaffenen Maßnahmender Fall
ist. Immer wieder muß daher an die Jugend
die Forderung gestellt werden, von den freien
Plätzen im FAD. und Landhilfe Gebrauch zu
machen und den älteren die Arbeitsplätzein der
Stadt zu überlassen.

Am Schluß der Sitzung wurde beschloßen, in
Abständenvon 14 Tagen zusammen zu kommen,
um jeweils über den Stand der Dinge zu
berichten. Anschließend an diese Ausführungen
sei noch erwähnt, daß am Donnerstag, 15. März,
nachmittags 4 Uhr, der stellvertretende Gau-
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12. Fortsetzung

„Das will ein Kapitän sein", ruft Frau Reiche
ein paarmal aus, und sie holt sogar ihren Mann
herbei, um ihm zu berichten, daß sie als erste den
Kapitän gesehen hat. So aufgeräumt und lustig
ist sie lange nicht gewesen wie an diesem Abend.
Immer wieder deckt sie komische Seiten dieses
Mannes aus, der mit einer Liste in der Hand
hinter seinen Möbeln hergerannt war, und der
«in Kapitän sein soll.

Sie wird vor Freude darüber so unvorsichtig,
daß sie in Gegenwart ihres Mannes Herrn Gre¬
gor auf die Schulter schlägt und mit einem zärt¬
lichen Blick ihrer feuchten Augen versichert:

„Na, dann habe ich keine Sorge mehr!" Mit
dem Kapitän wollte sie iertig werden!»

Joachim Becker ist mit dem Kapitän ins Ver¬
waltungsgebäudehinübergegangen, sie sind durch
die leeren Bureauräume des Erdgeschosses gewan¬
dert, die der Kapitän nun allmählichmit seinem
Personal beloben soll. An der Treppe zum oberen
Stockwerk sagt der Generaldirektor: „Meine Frau
kommt also heute nachmittag, um Ihnen in der
Einrichtungs- und Bodienungsfrageein wenig zu
raten. Sie wollte es sich nicht nehmen laßen."

„Das ist sehr liebenswürdig", sagt der Kapitän,
„das ist ganz reizend", und er reibt seine trockenen
Hände, daß es raschelt.

„Ich habe Rechtsanwalt Bernhard gebeten,
meine Frau zu begleiten. Er ist ein Freund der
Familie Friemann und kann Sie als unser Rechts¬
beistand gleichzeitig über einige juristische Fragen
flüchtig unterrichten."

RechtsanwaltBernhard", wiederholt der Kapi¬
tän, um sich den Namen einzuprägen. „Sehr schön,
sehr schön!"

Sie gehen um die Schmalseite des fertigen Ha¬
fenbeckens herum , das gerade vor dem Ver¬
waltungsgebäude endet , und spazieren am Kai
entlang.

Generaldirektor Becker, der soeben von einer
Reise aus England zurückgekehrt ist, zieht eine
Pfeife aus der Tasche, stopft sie geschicktmit einer
Hand, während er die Linke in der Hosentasche
hält, und steckt sie in den Mundwinkel. Er sieht
dabei fast wie ein leibhaftiger Engländer aus.
„Ja ", sagt er, „die englischen Häfen. Davon kön¬
nen wir noch viel lernen."

Vor der LagerhalleI bleiben sie stehen, um dem
Lagerkontoristöneinen Besuch zu machen. Herr
Karcherspringt beim Eintritt der beiden Herren
von seinem Stuhl auf, und siehe da: er ist nicht
viel kleinerals der Kapitän.

Sie beratschlageneiniges, dann muß sich der
Generaldirektorverabschieden und empfiehltdem
Kapitän Herrn Karcher zur weiteren Führung.
Aber der Kapitän will sich selbst orientieren.

Er begleitet Joachim Becker vor die Tür und
beginnt seinen Rundgang beim Bodenmeister
Ulrich in der LagerhalleII.

Nun ist der große Augenblick für den weitge¬
reisten Herrscher des künftigen Getreidespeichers
gekommen.

„Also Sie sind der Eetreidefachmann", sagt der
Kapitän auf eine diesbezügliche Bemerkunghin.

,Ja, " erwidert der Bodenmeister mit strammer
Haltung, „im Hafen von Rustschuk bin ich zehn
Jahre tätig gewesen."

„Ei sieh da, Rustschuk!" ruft der Kapitän gut¬
gelaunt aus. „Das ist ein hübsches Schloß. Und an
neunundzwanzigMoscheen kann man sich mehrere
Tage lang nicht sattsehen. — Rustschuk". wieder¬
holt er in freundlicherErinnerung, während er
vorangeht und die Lagerwaren betrachtet.

Bodenmeister Ulrich folgt ihm stumm, betroffen.
Vom großenDonauhafenwollte er sprechen, von
seinem technischen Wissen, aber die Moscheen hat
er nicht gezählt. Einsilbig erklärt er die Art der
eingelagerten Waren, und als der Kapitän die
Halle verläßt, sieht er ihm kopfschüttelnd nach.

Nun kommt die Lagerhallemit den Oelen und
Fetten an die Reihe, auch das große Freilager
an Kohlen und Schrott wird besichtigt, der Kapi¬
tän sieht sich alles eingehendan und sagt: „Sehr
schön, sehr schön."

Dann bleibt er noch eine Weile beim Lade¬
meister stehen und unterhält sich mit ihm. Zum
Schluß sagt er: „Ja , da will ich Sie also nicht
länger von der Arbeit abhalten", und geht weiter.
Er stellt sich nicht hin und sieht den Leuten zu,
bis sie unsichere Hände bekommen. Er spricht sie
an und plaudert mit ihnen. Selbst mit dem kleinen
flachsblondenTom vom SchifferJensen will er
sich unterhalten. Der verschmitzte Bengel ist ge¬
rade der Schwester Emmi davongelaufen, um zu
seinem Pudel auf des Vaters Kahn zu flüchten.

„Na, was machst du denn hier?" fragt der Kapi¬
tän' mit seiner heiseren Stimme, lächelnd.

Das ist wohl nicht der richtige Verkehrston für
Tom . denn er rennt brüllend weiter . Es gelingt
Schwester Emmi , ihn vor der Flucht auf den Kahn
zu erreichen , denn hier wird ausgeladen , und da
hat ein vierjähriger Bengel nichts zu schaffen.

„Warum ist er denn fortgelaufen?" fragt der
Kapitän die Schwester.

„Er ist heute noch nicht gewaschen, denn seine
Mutter liegt im Krankenhaus. Wie ich mich um¬
drehte. um den Schwammzu nehmen, rannte erdavon."

Diese milde Wasserratte, der Tom, auf dem
Wasser geboren und immer dem Wasser nah«, vor
einem nassen Schwamm hat er Angst. Der Kapitän
lacht. „Sie gehören auch zum Hafen?" fragt er.

„Ja ", sagt Schwester Emmi. „ich bin die Für-
sorgeschmcster."

.So . so. da haben Sie ja eine schöne Aufgabe.
Vielleichtbesuchen Sie mich einmal heute nach¬
mittag, damit wir uns darüber unterhaltenkönnen."

Schwester Emmi bekommt Herzklopfen . Natür¬
lich kann man sich darüber unterhalten , da gibt es
viel zu berichten , aber warum nicht gleich, warum
erst nachmittags , so daß sie bis dahin vor Angst
vergeht ? „Um welche Zeit , bitte ? " fragt sie.

„Nun , so gegen sieben ."
Der Lademeister steht einen Augenblick auf . Es

geht ihn ja nichts an , aber er denkt : bisher war
hier im allgemeinen um vier Uhr Schluß für die¬
jenigen , die frühmorgens angetreten sind, und
Schwester Emmi ist immer mit den ersten auf den
Beinen . Jedenfalls wollte er einmal mit seiner
Frau darüber sprechen, was das für eine Art sei.
ein junges Mädchen um sieben Uhr in die Woh¬
nung zu bestellen , denn ein Büro ist noch nicht
vorhanden.

Zwei Stunden später bereits hat der Kapitän
mit der Generaldirektion telephoniert und Möbel
für zwei Büros angefordert , dazu eine Sekretärin.
Denn nun weiß er, was er im Hafen zu tun hat
Als nachmittags um fünf Uhr Frau Generaldi¬
rektor Adelheid Becker mit Rechtsanwalt Bern¬
hard im Hafen vorfahrt , wird sie bereits im neuen
Privatkonto ! des Hafendirektors empfangen . Ja,
das ist schnelle Arbeit!

Frau Adelheid kann sich gar nicht fassen , so er¬
staunt ist sie über die vielen Fortschritte im Hafen.
Sie hat ihn seit der Geburt ihrer Tochter nicht ge¬sehen.

„So , ein Töchterchen ?" fragt der Kapitän , mit
einem Blick auf ihr kindliches rundes Gesicht.

Sie errötet . „Ja " , sagt sie, „ich bin sehr glücklich
darüber . Aber mein Mann wollte eigentlich «inenSohn ."

„Es ist ein reizendes Kind ", meint Rechtsanwalt
Bernhard . „Es hat ganz und gar die Augen derMutter ."

„Das sind die Friemannschen Augen ", sagt Frau
Adelheid , „sie sehen bei dem Kinde so traurig aus.
Aber das verliert sich wohl ."

Rechtsanwalt Bernhard findet , daß Frau Adel¬
heids Augen auch nicht lustiger sind. ja sie dünken
ihn sogar sehr traurig , und es wird immer schlim¬
mer damit . Als er die junge Frau abholte , waren
die Lider verdächtig gerötet , und Rechtsanwalt

leude Lächeln der Adelheid Friemann aus d<
Tanzstundenzeit nur ein einziges Mal wiedersehekönnte.

„Wissen Sie noch", fragt er, um sie abzulenkei
„als wir zum ersten Spatenstich hier waren ?"

„Ach ja " , ruft sie begeistert aus . „Das war hii
alles ebene Erde mit ein paar Bäumen , ksnd -
ach. was meinen Sie wohl , Herr Doktor , wo mo
das gewesen sein — der Platz mit den Linden un
den langen Tafeln , wo wir nach der Feier gefrül
stückt haben ? " Ihr Gesicht ist selig verklärt , wäl
rend sie zum Fenster hinausspäht und den Pla
sucht, zu dem ihr Mann sie damals geführt hatt
wo sie sich so glücklich geborgen fühlte , nachdem s
vorher wie ein verirrtes Kind war.

Rechtsanwalt Bernhard überlegt . Plötzlich sa,
er sehr laut und selbst überrascht : „Ja , denken Si
das war hier , genau hier , wo wir jetzt stehen . Ma
hat das Verwaltungsgebäude über diesen Platz g
baut . Ich weiß es bestimmt , denn wir hatten de
Blick auf den Kanal und die —" Er stockt, denn i
wollte sagen „die Mühle " , aber gerade in diese!
Augenblick will er Frau Adelheid nicht an d
Nachbarn erinnern , über deren Bedeutung f
Pcher unterrichtet ist. Darum sagt er weiter : „Un
die lange Tafel , an der wir die belegten Vrw
aßen , hat vielleicht gerade hier gestanden , eine
Meter unter uns auf der weichen Erde . Ich wei
noch, wie Sie mit Ihrem schmalen Absatz fa
eingesunken waren , so locker war die Erde ." '

,,^ a, wissen Sie das ? " fragt sie gedankenlo
Es fallt ihr nicht einmal auf , daß Rechtsanwa
Bernhard damals anscheinend gar zu genau ihi
6uge betrachtet hat . so erfüllt ist sie von dem b
seligenden Gefühl , auf diesem Platz zu stehen.

„Und später " , sagt sie dann . nm sich endlich vo
der Erinnerung loszureißen , „später war ich ei.
mal hier , da habe ich nur Löcher gesehen . Uebera
war die Erde aufgerissen , aber es war noch kei
Waßer im Hafenbecken , und noch nicht ein G
bände wuchs heraus . Seitdem bin ich. offen q.
standen , nicht hier gewesen ." Sie sprach die letzte
Worte etwas leiser , als sei es ihr peinlich da
eingestehen zu müßen.

(Fortsetzungfolgt.)



Donnerstag , den 1S. März 1934 Bremer Zeitung Nr . 73 Jahrgang 1934

Akbettsankukbelung
für die Nundfunk -Willschast

Am 21. März beginnt die große Offensive der
Arbeitsschlacht . Die Rundfunk -Wirtschaft soll schon
durch die Programmgestaltung des 21. März an¬
gekurbelt und dadurch in die Lage versetzt werden,
nicht nur die volle Belegschaft in ihren Betrieben
auch den Sommer hindurch weiter zu beschäftigen,
sondern darüber hinaus weitere Arbeitskräfte ein¬
zustellen . Für den 21. März sollen sich alle Be¬
triebe , die Lohn - oder Gehaltsempfänger beschäf¬
tigen , auch kleinere und kleinste Betriebe , eine
Rundfunkempfangsanlage beschaf¬
fen,  um die Rede des Führers am Beginn der
Arbeitsschlacht in wahrer Volksgemeinschaft anzu¬
hören . Der Rundfunkwirtschast ist es ausdrücklich
untersagt , für Liesen Zweck Apparate zu verleihen,
im Gegenteil soll darauf hingewirkt werden , daß
alle Betriebe sich jetzt eine Rundfunk¬
anlage käuflich erwerben,  damit in der
kommenden Zeit jede Bctriebsgemeinschaft die
kommenden großen Stunden der Nation durch den
Rundfunk miterleben kann . Bei genauer Be¬
achtung der Pläne der Regierung muß der Ee-
meinschastsempfang aller deutschen Betriebe am
21. März zu einer vollständigen Räumung der
Lagerbestände der deutschen Rundfunk -Wirtschaft
führen , deshalb ist es für alle Betriebsinhaber
ratsam , sich rechtzeitig eine Rundfunk -Empfangs¬
anlage zu beschaffen.

Aufruf der Kreisrundfunkstette
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit : Am

21. März wird der Führer durch den Deutschen
Rundfunk zu dem gesamten schassenden Volk
sprechen. Wir wenden uns daher wiederum an alle
Betriebe Bremens , sowie an alle Rundsunkhörer,
an diesem Tage durch Ausstellung von Rundfunk¬
geräten allen Volksgenossen , besonders denen , die
noch nicht über einen eigenen Apparat verfügen,
die Rede des Führers zugänglich zu machen . Es
dars am 21. März in Bremen keinen Volks¬
genossen geben , der nicht Mithörer dieser Rede ist.
Es ist daher die Pflicht aller Bremer , überall
dort , wo sich die Möglichkeit bietet , einen Rund-
sunkapparat ossen auszustellen , evtl . mehrere Mit¬
bewohner des Hauses zusammenzurufen . — An die
Betriebe richten wir den dringenden Appell , recht¬
zeitig um «ine Anlage bemüht zu sein , die Funk¬
warte Bremens werden sich zur gegebenen Zeit
in die Betriebe begeben , um die Kontrolle einer
einwandfreien Anlage vorzunehmen.

Der deutsche Rundfunk stellt sich wieder einmal
pflichtgemäß in den Dienst dieses Tages , sorge
jeder Bremer dafür , daß Bremen nicht zurücksteht,
sondern tatkräftig mitarbeitet , wenn es heißt:
Dienst am gesamten Deutschen Volk . Jeder Betrieb
wird ausgcsordert , bis zum Freitag , dem 16. März,
16 Uhr , bei der Kreispropagandaleitung der
NSDAP ., Abteilung Rundfunk , Holler Allee 7g
eine Bescheinigung , ob Lautsprecher -Anlage oder
nicht , abzugeben.

A. Staats,  Kreissunkwart.

Ausgabe der Winterurlaubs-
karten bis 30 . April verlängert
Vergünstigungen bei Eesellschastssahrten bleiben

Die Deutsche Reichsbahn hat die Ausgabezeit
der Winterurlaubskarten bis zum 30. April ver¬
längert . Winterurlaubskarten werden also bis
zum 30. April ausgegeben und gelten wie seither
zwei Monate lang . Wird z. V . die Hinreise am
30. April angetreten , dann mutz die Rückreise
spätestens am 2g. Juni 24 Uhr beendet sein.

In gleicher Weise werden die besonderen Ver¬
günstigungen von Eesellschastssahrten während
der Winterzeit , die in unentgeltlicher Beförde¬
rung eines weiteren Teilnehmers bestand , eben¬
falls bis zum 30. April verlängert.

Es worden also bis zum 30. April bei Be¬
zahlung für 12 bis 19 .Erwachsene eine Freikarte,
bei Bezahlung für 20 bis 39 Erwachsene zwei
Freikarten , bei Bezahlung für 40 bis 99 Er¬
wachsene drei Freikarten gewährt.

Erhebung von Beiträgen für die
Angestelltenkammer.

Die Arbeitgeber werden darauf aufmerksam
gemacht , daß nach heutiger amtlicher Bekannt¬
machung der Angestelltenkammer der den An¬
gestellten bei der nächsten Gehaltszahlung in
Abzug zu bringende Beitrag von der Kammer
festgesetzt ist. Diese in Abzug gebrachten Beiträge
sind in der Zeit vom 1. bis 15. April 1934, vor¬
mittags von 8—13 Uhr , bei der Handelskranken¬
kasse, Am Wall 187/88, zu entrichten.

Endgültiger Zusammenschluß
im Gpeditionögewerbe

Der vom Reichsverkehrsminister mit dem Zu¬
sammenschluß des Speditionsgewerbes beauftragte
Konsul Ohlendorf - Bremen  hat dem
Reichsverkohrsminister den Zusammenschluß des
Speditionsgewerbes mitgeteilt . Damit ist die
noch vor wenigen Wochen nahezu unmöglich
erscheinende Einigung im Speditionsgewerbe
erreicht . Unter wesentlicher Mitwirkung der
Herren Dr . Doeberl und Papendieck  haben
sich alle Verbände der verschiedenen Zweige des
Speditionsgewerbes im Reichsfachstand des
deutschen Speditionsgewerbes zusammengeschlossen
und sich der Führung des Konsuls OHIendorf im
Reichsverkehrsamt unterstellt . Andere Verbände
und Einzelspediteure als die im Reichsfachstand
vereinigten werden in Zukunft vom Reichs¬
verkehrsminister nicht mehr anerkannt werden.

Bunter Abend bei R 2/72
Die Kameraden des Reservesturms 2/75 hatten

ihre Angehörigen und Freunde zu einem „Bun¬
ten Abend"  in St . Pauli -Horn eingeladen , der
nicht zum wenigsten dank der umsichtigen und
mühevollen Vorarbeit des Kameraden Heidrich,
bei ausgezeichneter Beteiligung geradezu ein Er¬
lebnis wurde . Nicht nur , daß dem höheren Sinn
frohen Beisammenseins Ausdruck verliehen und
vor allem den Frauen ein Eindruck gegeben wer¬

den konnte , von dem in allen Lagen untrüglichen
Kameradschaftsgeist , der alle aneinander bindet,
auch die ganze Art der schönen Veranstaltung
zeugte von bestem Wissen und Wollen um unsere
Bewegung . Es stand eine ausgezeichnete Kapelle
zur Verfügung , die unermüdlich ihres Amtes
waltete und nachher bis in die späten Nachtstun¬
den zum Tanz aufspielte . Frl . Käthe Meyer-
Horn trug sodann einen Vorspruch vor , dem ein
eindrucksvoller Sprechchor von Elisabeth Linke
folgte . „Deutschlands Erwachen ", schlagkräftig
und ernst von den Kameraden des Sturms ge¬
sprochen . Nach dem Badenweiler Marsch sang
sodann Kamerad Noltenius  mit warmer,
wohltönender Stimme Löwes „Prinz Eugen " so¬
wie zwei andere Gesänge , und Frl . Käthe Meyer
trug ein Gedicht „Reicht uns brüderlich die

Hände " von O . Neurath vor , das der ernsteren
Bedeutung dieses Abends besonders nahe kam.

Kamerad Jung,  der im übrigen mit zu¬
nehmendem Hümor den Ansager spielte , leitete im
ferneren Verlauf die amerikanische Versteigerung
einer Hitlerplakette , die so lustig ablief , wie es
der frohen Allgemeinstimmung entsprach . Wun¬
derhübsch waren die Tanzvorführungen der Tanz¬
schule von Frl . Ehlers,  ein liebliches Bild die
schlanken , re»iken Gestalten im Phantasie - und im
Gebirgler -Kostüm . Das NeUprodeschu -Quartett
mit seinem einmaligen Auftreten erntete schallende
Lachsalven ; und da die etwa 450 anwesenden
Hörer ohnehin nun schon so sachte der heiteren
Muse zugeführt waren , ermunterte sie die ab¬
schließende Vorführung des von Kamerad Peter
Kloß  gezeichneten Karikaturen -Rolltheaters , zu

Gin Verbrecher am Volkseigentum
wer seinen Boden nicht entrümpelt

Es kann nicht oft genug zum Ausdruck gebracht
werden , welch ungeheure Gefahr die riesenhaften
Luftflotten der benachbarten Staaten für unsere
Volkssicherheit darstellen . Zu jeder Stunde start¬
bereit , können diese nach den neuesten Errungen¬
schaften der Technik gebauten Maschinen inner¬
halb der kürzesten Zeitspanne blühende
Städte vernichten,  Industriezentren , deren
Aufbau in Jahrzehnten langsamer und kost¬
spieliger Arbeit vor sich ging , in Schutt und
Asche legen . Wohnviertel , in denen jetzt glück¬
liche Menschen mit frohen , zufriedenen Kindern
ein ausbauendes schönes Familienleben führen,
können in wenigen Stunden zu wüsten leb¬
losen Trümmerhaufen  werden . Alther¬
gebrachte Gepflogenheit , die Hausböden mit nicht
mehr in den Wohnräumen gebrauchten Möbeln,
mit Gerümpel , Papier und Lumpen anzufüllen,
müssen im neuen Staate beseitigt werden . Ein
einziges , durch eine Brandbombe getroffenes
Haus , dessen Boden einen solchen Gefahrenherd
größten Ausmaßes in der Form leicht brennbarer
und leicht entzündlicher Gegenstände darstellt,
kann zum Anlaß eines Brandes werden , der ganze
Stadtviertel bis auf die Grundrisse vernichtet.

Leider scheinen sich viele Volksgenossen noch
nicht über die riesenhafte Gefahr unterrichtet zu
haben , zum mindesten fehlt es ihnen an dem
Willen , den aus der Erkenntnis solcher Gefahren
abgeleiteten Verpflichtungen nachzukommen . Es
ist nicht damit getan , allein die Gefahr zu er¬
kennen , sondern es liegt eine nationale und
soziale Pflicht  vor , der sich im Interesse des
Volkseigentums und der Sicherheit der Allge¬
meinheit niemand entziehen darf . Wie groß die
Gefahr für einen auf einen bis in den letzten
Winkel vollgepfropften Bodenraum ist, kann man
daraus ermessen , daß die polizeilichen Vorschrif¬
ten es untersagen , mit offenem Licht oder Feuer
solche Räume zu betreten . Um wieviel wird eine
solche Gefahr noch erhöht , wenn eine Brandbombe
eine Hitze von 2000 bis 3000 Grad entwickelt!
Die Brandbomben , von denen ein Flugzeug , da
jede einzelne Bombe nur ein Kilogramm wiegt,
mehrere tausend an Bord führen kann , durch¬
schlagen in den meisten Fällen die Dächer der
Häuser und kommen erst auf dem Boden selbst,
also in der unmittelbaren Nähe des dort lagern¬
den Gerümpels in Entzündung . Fast alle diese
Brandbomben können nicht mit Wasser gelöscht
werden , um so eher wird also ein solcher Boden
in wenigen Augenblicken in ein auf keine Weise
mehr einzudämmendes Flammenmeer verwandelt
werden . Brennt einmal ein Haus und die
Feuerwehren können , wie es bei einem Brand¬
bombenangriff der Fall sein wird , nicht eingrei¬
fen , so wird in kurzer Zeit das Feuer auch auf
die Nebenhäuser übergreifen . Wer also aus Be¬
quemlichkeit seinen Pflichten in der Entrümpe-
lung seines Bodens nicht nachkommt , vergeht sich
in der gröbsten Weise an dem Leben und Eigen¬
tum seiner Volksgenossen.

Nicht nur brennbares Gerümpel , sondern auch
alle Gegenstände müssen beseitigt werden , die
irgendwie behinderlich sein können , einen Brand
zu löschen. Dazu gehört vor allen Dingen , daß die
Ecken und Winkel der Böden frei bleiben , daß die
Hausfeuerwehrleute oder die Straßenlöschgemein-
schaften schnellstens und unbehindert durch irgend¬
welchen den Boden verstopfenden Kram an eine
Gefahrenstelle herankommen können.

Es gibt heutzutage noch Häuser , in denen durch
irgendeine Sucht des Hausherrn oder der Haus¬
frau der Boden mehrere Zentner von Papier ent¬
hält , alte Matratzen und Federbetten , die bestimmt
in keiner Weise mehr zu verwenden sind , außer¬
dem Tische und Stühle mit zwei oder drei Bei¬
nen , alte Schränke , bis oben gefüllt mit motten¬
zerfressenen Kleidern oder besser Fragmenten , die
einmal Kleider oder Anzüge darstellten Glas¬
scherben und Konservenbüchsen usw . Nichts wird
weggeworfen , alles in der Erwartung aufbewahrt,
es könne später noch einmal für dies oder jenes
von Nutzen sein . Kisten voller Bücher werden auf
Böden aufbewahrt , ohne daß jemals wieder ein
Hausbewohner sich an sie heranwagt , um aus ihnen
neues Wissen zu schöpfen. Im Ausland aber
sehnen sich deutsche Volksgenossen danach , nach
Jahrzehnten wieder einmal ein deutsches Buch in
Händen zu halten . Sage keiner , das gibt es nicht.
Mancher Hausboden enthält mehr , als der Eigen¬
tümer je verrät . Wenn jetzt nicht endlich Ordnung
geschaffen wird , so wird einst der Augenblick ge¬
kommen sein , wo es zu spät ist, an ein Ausräumen
zu denken . Dann ist der Eigentümer , der sonst der
freundlichste und liebenswürdigste Mensch sein
kann , zu einem Verbrecher anseinenMit-
menschen  geworden.

Bislang wurde noch nicht in dieser Deutlichkeit
auf die Gefahren hingewiesen , die in diesem Bo-
dengerllmpel schlummern . Mancher konnte sich mit
der Ausrede entschuldigen , nicht über die Gefahr
unterrichtet gewesen zu sein . Deshalb ist es jetzt,
wo die Presse es sich zur Aufgabe gemacht hat,
immer eindringlicher und häufiger auf das Aus¬
maß von Katastrophen hinzuweisen , die hier ihren
Ursprung haben können , noch Zeit , Abhilfe zu
schaffen.

Das W i n te r h i l f s w e r k hat sich der Mühe
unterzogen , den notleidenden und bedürftigen

Volksgenossen diese Werte , die für den augen¬

blicklichen Besitzer nicht mehr als Werte gelten
können , zugute kommen zu lassen.

Am nächsten Sonntag werden in der Neustadt
die Wagen der Winterhilfe zur Fortschafsung des
bereitgestellten Vodengerümpels herumfahren.
Fanfarenbläser der Hitler -Jugend werden ihre
Ankunft ankündigen . 1800 Mann der Hitler-
Jugend und 1500 Mann Jungvolk marschiert . Aus
dem Grüncnkamp findet eine große Kundgebung
statt , in deren Verlauf der Kreiswalter der NS .-
Volkswohlsahrt Pg . Wenzel  das Wort ergreift.

. Denke jeder daran , daß im Zusammenhang mit
dem Sammeln des Vodengerümpels eine Kleider¬
sammlung vonstatten geht , deren Sinn es ist, be¬
sonders der Landbevölkerung , die es sich in vielen
Fällen nicht leisten kann , neue Kleidungsstücke zu
kaufen , Hilfe zu bringen.

Der Gedanke an die deutsche Jugend , an ihre
Zukunft , ihr künftiges Leben sollte jeden Volks¬
genossen von der unbedingten Notwendigkeit über¬
zeugen , seinen Boden von dem Gerümpel zu be¬
freien . m>' .

Achtung , Amateur - Fotogmfen!
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit : Zahl¬

reiche Anfragen , die auf Grund unserer Zeitungs¬
artikel eingegangen sind, geben mir zu folgeirder
Erklärung Veranlassung : Es ist nicht der Fall,
daß nunmehr jegliches Fotografieren verboten ist.
Wichtig ist vielmehr , daß sämtliche Amateur-
Fotografen , auch diejenigen , die bereits einem
Verbände angehören oder angehörten , zu dem von
dem Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda Dr . Goebbels ins Leben gerufenen
„Reichsverband Deutscher Amateur -Fotograsen"
zusammengeschlossen werden sollen.

Wie auf allen Gebieten , so müssen auch die
Amateur -Fotograsen einen einheitlichen Kurs
einschlagen . Der Amateur -Fotograf soll in diesem
Verbände systematisch erzogen werden , auch er
mutz sich darüber klar werden , an seiner Stelle
dem Volksganzen zu dienen . Auf die Gründe
einzugehen , die uns zu den Maßnahmen ver¬
anlaßten , dürfte hier nicht angebracht sein . Fest¬
gestellt sei jedoch, daß manche Aufnahmen zu einer
wahnsinnigen Geschäftemacherei (Schwarzarbeit)
geführt haben . Euch Amateur -Fotografen ist in
der kommenden Arbeitsschlacht eine große Auf¬
gabe zugeteilt . Stellt Bildmaterial der Kreis¬
bildstelle zur Verfügung . Dadurch bringt Ihr
am besten zum Ausdruck , daß Ihr bereit seid, am
Aufbau des deutschen Vaterlandes mitzuarbeiten.
Parteipolitische Veranstaltungen im Bild?
festzuhalten bedürfen meiner ausdrücklichen
Genehmigung . Dieses gilt auch für Berufs¬
und Pressefotogr äsen.

Fotografen , die in Zukunft bei unseren Ver¬
anstaltungen ohne Au ' weis angetroffen worden,
haben mit der polizeilichen Beschlagnahme ihrer
Apparate zu rechnen.

An alle Fotofrcunde ergeht nochmals der Auf¬
ruf . sich dem Reichsvcrband Deutscher Amateur-
Fotografen , anzuschließen . Die Aufnahmegebühr
beträgt 20 Pfg ., der Mitgliedsbeitrag monatlich
10 Pfg . Der Beitrag ist so gering gehalten , daß
es jeden , Volksgenossen möglich ist, sich dem Ver¬
bände anzuschließen . Auskünfte erteilen die Bild-
warte der politischen Organisation.

Hermann Knolle , Kreisbildwart.

Ortsgruppenbildwarte
Ortsgruppe Buntentor : Pg . Emil Kind,

Hogelstraße 91.
Ortsgruppe Burg : Pg . Otto Vöhling,  Bür¬

ger Heerstraße 45.
Ortsgruppe Dovcntor : Pg . Ludwig Burk-

hardt,  Am Wall 128.
Ortsgruppe Findorff : Pg . Karl Leiden-

roth,  Würzburgerstraßc 8 b.
Ortsgruppe Eröpelingen : Pg . Friedrich Cor¬

des,  Krähenberg 34.
Ortsgruppe Habenhausen : Pg . Hinrich Pund-

sack,  Holzdamm 63.
Ortsgruppe Hastedt : Pg . Hans Müller,

Schule a . d. Hohwisch.
Ortsgruppe Neustadt -Nord : Pg . Johann

Prickel,  Pliinkenstr . 8.
Ortsgruppe Neustadt -Süd : Pg . Wilhelm

Jung,  Aßmannshauscrstr . 46
Ortsgruppe Ostertor : Pg . Rolf Kröncke,

Schleifmllhle 44.
Ortsgruppe Steintor : Pg . Fritz Sanders,

Bismarckstraße 10p.
Ortsgruppe Vegesack : Pg . Carl Seemann,

Gerhard -Rolfstraße.
Ortsgruppe Walle : Pg . Wilhelm Reiners,

Beverstedterstraße 40.
Ortsgruppe Westen : Pg . Eugen Albrecht,

Stefsensweg 120.
Ortsgruppe Woltmershauson : Pg . Hans

Bobenhausen,  Rablinghauser Land¬
straße 37. '

Ortsgruppe Huchting : Pg . Ludwig Ketten¬
der g , am See 24.

dessen drolligen Bildern Kamerad Neurath mit
Lautenbegleitung eine Fülle , die Führer des
Sturms verulkender Schnadahüpferl sang , zu
einem Taumel der Fröhlichkeit , der die ganze
Gesellschaft noch viele Stunden bei Musik und
Tanz zusammenhielt . tzu.

Die Arbeitslosigkeit muß
verschwinden

Zuversichtlicher Februar -Vericht der Büro - und
Bchördenstellen -Vermittlung der Deutschen

Angcstellteuschaft.

8OL . Die Vermittlungsergebnisse konnten nach
einem Bericht der Berussgemeinschaft der Büro-
und Behördenangestellten im Monat Februar
weiter beträchtlich gesteigert werden . Das
Ergebnis ist auch insofern besonders erfreulich,
als es sich bei der Mehrzahl der vermittelten
Stellen (62 Prozent ) um Dauerstellungen handelt.
Auch die alten Kämpfer der nationalsozialistischen
Revolution konnten im Laufe des Berichts-
monats fast restlos untergebracht werden.

Die von der Berussgemeinschaft der Büro - und
Behördenangestellten durchgeführten Fort¬
bildungskurse  beginnen sich im Hinblick
auf die Vermittlungsmöglichkeit günstig auszu¬
wirken . Die Vermittlung von Büroangestellten,
die über gute Kenntnisse in Kurzschrift und
Schreibmaschine verfügen , machte Fortschritte . Die
nach solchen Kräften vorliegende Nachfrage konnte
hier und da sogar nicht immer befriedigt werden.
Dies hat Anlaß gegeben , die beruflichen Fort¬
bildungskurse immer noch weiter auszubauen . So
beginnt im März in Berlin ein Fortbildungs¬
lehrgang für 100 Stellenlose und ein Vor¬
bereitungslehrgang für den Sparkassendienft . Auch
in allen anderen Orten sind nach erfolgreichem
Abschluß der laufenden Lehrgänge neue eingerichtet
worden.

-w/er'aml//Äe Mtter7ll/M/r
iln Zfeme/r

(Zeta/ia/Aepebe/ickmcki Äs parke/amlliÄe1>e« eike//e)
Donnerstag , den 15 . März:

Zusammenkunft der Ortsgruppenleiter um 20 Uhr
im Parteihaus , Holler Allee 79.

Freitag , den 16 . März:
Achtung ! NS -Drogisten

Am Freitag , 16 . März , findet der am 22 . Februar
verschobene FachschaftSabend der NS -Drogisten um
20 .30 Uhr im Restaurant „ Hohenzollern " Ostertorstr.
statt . Redner : Pg . Winkler spricht über Bevölkerungs-
politik.

Kreis Bremen , Großkundgebung
Redner : Gau -Betriebszellenleiter : Pg . Dieckel-

mann.  Thema : „ Schasst Arbeit für eure Brüder " .
Fahnen -Einmarsch der PO . und NSBO . Es spielt die
Kapelle der 24 . SS -Standarte . Eintritt 30 Psg . Er¬
werbslose 10 Psg . an der Abendkasse . 20 .30 Uhr in den
Ccntralhallen.

Sämtliche Fahnen der NSBO . treten zu der Massen¬
kundgebung der NSDAP . am Freitag , 16 . März , 20
Uhr , in der Garderobe der Centralhallen ohne Be¬
gleitung an.

Kreisbetriebszellenleiter.

Stützpunkt Blockland
Oefsentliche Versammlung . Redner : Pg . Bruno

Wenzel.  Thema : NS -Volkswohlfahrt . 20 Uhr bei
Garbade ', ' Damnisiel.

Montag , den 19 . März:
Ortsgruppe Osten

Versammlung sämtlicher Politischer Leiter um 20 .30
Uhr in der Gaststätte „ Goldene Kugel " Hamburger-
straße WO . Erscheinen ist Pflicht.

Wetterdienst cler 62 .
Ueber dem atlantischen Ozean hat sich im Westen von

Großbritannien ein überaus ( rüstiger Wirbel ent¬
wickelt , in dessen Mittelpunkt der Luftdruck aus unter
960 Millibar ( 720 Millimeter ) siel . Die Zngrichtung des
Wirbels , der sich zu spalten scheint , ist teils südöstlich,
teils nordöstlich . Ueber dem südlichen England und im
nördlichen Frankreich herrscht außerordentlich starker
Lnstdrncksall : der Luftdruck siel dort innerhalb von
3 Minuten stellenweise um 8 Millimeter In den näch¬
sten Tagen ist daher mit schneller und durchgreifender
Wctterbcruhigung nicht zu rechnen , vielmehr wird in
Nordwestdcntschland veränderliches , leicht zu Schauer-
nicdorschlägcn führendes Wetter herrschen.

Voraussage snr den 15 . März:  Stark
ailssrifchcnde Winde meist südwestlicher bis westlicher
Richtung , meist ziemlich wolkig , doch zeitweise ? Auf¬
klaren nicht ausgeschlossen , viclsach diesig , Nicder-
schlagsneigung , Temperaturen meist übcrnormol.

Oei" djorcifunk senciet:
Donnerstag , 15 . März

6 00 Zeitangabe , Wetterdienst , Landwirtschaftlicher
Morgcn ' nnk : Ackerbau . 6 .15 Morgengymnastik . 6 .30
Zeitangabe , Wetterdienst . 6 .35 Morgenmuslk . In der
Pause : 7 .00 Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst.
7 .10 Morgensprnch . 7 .2» Fortsetzung der Morgenmusik.
8 0» Wetterdienst . Aus der Volksgesnndheitspslegc:
Quelle der Muskelkraft für den 'Arbeiter der Faust.
8 .15 Aus der Rundsunkbcwcgung . 8 .30 Funkwerbung:
Werbcvortrag . 8 .45 Funkwcrbung und Schallplatten-
musik . 10 .50 Nachrichtendienst , ll .00 Heimat - und
Volkskunde . 11 .30 Mittagskonzcrt . In der Pause:
12 .05 Markt und Küche . 12 .10 Zeitangabe . Wetter¬
dienst , Meldungen snr die Binnenschiffahrt . 12 .20
Fortsetzung des Mittagskvnzcrts . 13 .00 Börsen,unk.
13 .10 Wetterdienst . 13 .20 Musikalische Kurzweil . 14 .15
Nachrichtendienst . 14 .30 Eine kleine Frühlingsweise
(Schallplatten ) . 15 .00 Bvrsenfunk . 15 .40 Schissahrts-
snnk und Liiftoerkehrsmcldiingcn . 16 .00 Nachmittags-
konzert . 17 .30 Landgewinnung an der Nordsee . Von
Dr . Jul . Tcdsen , Flensburg . 17 .45 Jugendfunk . 18 .00
Schallplattenmusik und Funkschau . 18 .25 Deutsche Hel¬
den unter , auf und über Wasser " . 29 . Folge : Kampf
und Ende der „ Karlsruhe " . Von Kapitänlentnant a . D.
Schrosder . 18 .45 Frankfurter Abendbörsc . 18 .50 Wet¬
terdienst . 19 .00 Stunde der Nation : „ Die Flöte des
Dionysos " . 20 .00 Erste Abendmeldungen . 20 .10
„Fritzing warrt arrettecrt " . plattdeutsches Hörspiel von
Ludwig Kinrichsen . 21 .10 Studenten - und Landknechts¬
lieder . 22 .00 Nachrichtendienst . 22 .20 Musikalisches
Zwischenspiel . 23 .00 Spätkonzert . 23 .45 Hörbericht vom
30 . Berliner Sechs -Tage -Rennen.

Mitteilungen und Hinweise
(Me Iilerunler bekinrMolien AHttellunxen xedören

rinn ^.iireixvnleH !)

A
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Heute , Donnerstag , 20 Nhr , im Bre¬
mer Schauspielhaus ! „Das Früh-
stück zu Rudolstadt " , Schauspiel
von Rudolf Presber . Karten zum Ein¬
heitspreise an der Kasse des Schauspiel¬
hauses ( 10 ^4 bis 19 -4 Uhr ) .

Marinc -Militär -Vcrcin c. B . Bremen . Zum Pro¬
pagandamarsch des Winterhilfswerks am Sonntag , dem
18 . März , sammeln sich die Kameraden um 1 .30 Uhr
St . Magnusstr . , Spitze Utbreincrstraße . Von dort zum
Anmarschplatz Alsenstraßc . Antreten ist Pflicht.

Ausma> 1chplan
für den Propagandamarsch anläßlich der Winter-
Hilfswerk -Veranstaltung „Bremen und stj^
Häfen " der Ortsgruppen Westen , Doventor und
Walle am 18. März 1934.

1. Die sich am Propagandamarsch beteiliegenden
Organisationen stehen um 14 Uhr abmarschbereit
in den im Plan vorgesehenen Straßen.

2. Es wird empfohlen , zu den Ausmarschstrag^
bereits geschlossen anzumarschieren . Die An.
Marschstraßen zur Aufstellung sind aus dem Plan
ersichtlich.

3. Der Anmarsch zum Aufstellungsplatz und der
Hinmarsch erfolgt in Viererreihen.

4. Die einzelnen Organisationen nehmen in
folgenden Straßen Aufstellung:

Säule 1

Aufstellungsplatz : Olbersstraße , Spitze Düstern,
straße , Anmarsch über Panzenberg , Hemmstraße.

K . NSDAP . mit allen Nebenorganisationen
(PO ., NSBO ., NS .-Hago , NSV .) , und zwar in
folgender Reihenfolge : Politische Leiter und
Amtswalter in Uniform , Doventor , Walle
Westen.

5 . Zivile Parteigenossen , Mitglieder der
NSBO ., NS .-Hago , NSV.

0 . Nichtorganisierte Volksgenossen der Orts,
gruppen Doventor , Walle , Westen.

Säule 2

Aufstellungsplatz : Kohlenstraße , Spitze Hemm¬
straße , Anmarsch Hansastratze . Sämtliche Betriebe
der Ortsgruppen Westen und Walle , einschl. Mit¬
glieder der Deutschen Arbeitsfront . Air der
Spitze dieser Säule marschiert die Bremer Lager,
Haus -Gesellschaft . Der Platz ist für diesen Be¬
trieb freizuhalten . 2n der Mitte der Kohlen¬
straße nimmt die Bremer Straßenbahn Aus¬
stellung.

Säule 3

Aufstellungsplatz : An der Aue und Marga-
rethenstratze , Spitze Düsternstraße , Anmarschstrch
über Panzenberg , Hemmstraße . Sämtliche Vereine
ausschließlich Bremer Krieger -Bund.

Säule 4

Aufstellungsplatz : Juiststraße , Spitze lltbremer-
straße , Anmarsch über Panzenberg , Hemmstraße.
Fachschaft der Eisenbahner , Fachschaft der Zoll¬
beamten . Technische Nothilfe . Spitze des Zuges
Fachschaft Eisenbahner.

Säule 5

Aufstellungsplatz : Norderneystraße , Spitze ili-
bremerstratze , Anmarsch über Panzenberg , Hemm¬
straße . Hitler -Jugend.

Säule 8

Aufstellungsplatz : Vorkumstr ., Spitze lltbremi-
stratze, Anmarsch über Panzenberg , Hemmstraße.
Jungvolk.

Säule 7

Aufstellungsplatz : Zedernstratze , Spitze Borkum-
straße , Anmarsch über Panzenberg , Hemmstraße.
SA R I, Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

Säule 8

Aufstellungsptatz : Alsenstraße , Spitze Börkiisn-
straße , Anmarsch Hansastraße . Bremer Krieger-
Bund.

Säule 9

Aufstellungsplatz : Sylterstraße , Spitze Vorkum-
straße , Anmarsch Hansastraße , Diippelstraße.
Sämtliche Betriebe der Ortsgruppe Doventor.
An der Spitze : Betriebszelle Norddeutscher Lloyd.

Säule 19

Aufstellungsplatz : Düppelstraße , Spitze Syltei¬
straße , Anmarsch Hansastraße . FAD ., SS . An der
Spitze FAD.

5. Es wird erwartet , daß die Organisationen
pünktlich um 14 Uhr zum Abmarsch bereitstehen.
Schirme und Stöcke usw . sind zu Hause zu lassen.

6. Der Propagandamarsch hat in vorbildlicher
Ordnung vor sich zu gehen . Die Richtung der
Glieder ist unbedingt inne zu halten . Der Marsch
erfolgt , wie bereits oben erwähnt , in Vierer¬
reihen . Während des Marsches ist das Rauchen zn
unterlassen.

Die nirgends organisierten Volksgenossen dei
Gebiete der 3 Ortsgruppen werden gebeten , eben¬
falls am Marsch teilzunehmen , um dadurch zu be
künden , daß auch sie sich in den Dienst des Wintei-
hilfswerkes stellen . Die Volksgenossen trete»
spätestens bis 14 Uhr in der Olbersstraße zwischen
Düsternstraße und Hemmstraße an.

KameradschastsabenS
des Gtui -mes 2 von 1930

Sämtliche SA -Männer des Sturmes 2 vom
Jahre 1930, die ununterbrochen bis heute in der
SA , SS oder als Amtswalter in der PO . bzw.
NSBO . Dienst machen , treffen sich am Sonn¬
abend , dem 17. ds . Mts ., um 29.39 Uhr , im alten
Sturmlokal „Paulsburg " zum Kameradschasts-
Abend . Anzug : Drenstanzug.

Köwing,  Standartenführer.

Spielplanänderung im Staatstheater

Wegen plötzlicher Erkrankung der Frau Fi '̂
b i g wird am Donnerstagabend nicht „Liebe i»
Not " sondern „Wilhelm Teil " in Szene gehen.

5Vjähriges Dienstjubiläum . Martin Buch
konnte dieser Tage auf eine 56jährige Tätigte-
bei dem Rechtsanwalt Dr . Ernst Schulze-Snm
zurückblicken.

85jähriger . Hermann Kasten, Veteranen-
weg 5, feierte kürzlich seinen 85. Geburtstag
Der Jubilar machte den Feldzug von 1870/71 m>
und kämpfte außer in vielen Gefechten in den
Schlachten von Vionoille , Eravelotte , vor Ms
und bei Le Mans . Wir wünschen dem alten
Kämpfer einen gesegneten Lebensabend.

ckgeriMeSstttsuppm

werden.sekma.ckkafter
öurck.einige Tropfen

Für die Küche
Holländische Soße zu Zisch . (Für 4Personen ) Zutaten : - Eßlöffel
(40 g ) Lütter . 2 Eßlöffel ( 40 g ) Mehl . >/r Liter Fischsud . Salz.
Pfeffer . Zitronensaft nach Geschmack . 1 Eigelb , I Teelöffel Moggi ' s
Würze Zubereitung : Das Mehl In der zerlassenen Lütter durch«
dünsten , ohne daß es jedoch Farbe annimmt , mit der Fischbrah«
auffüllen und unter ständigem Rühren durchkochen lasten . Salz,
Pfeffer . Zitronensast beifügen , die Soße vom Feuer nehmen und
das Eigelb , mit einigen Tropfen tollem Wasser verrührt , barunter¬
mengen - Zum Schluß mit Maggl ' S Würze abschmecken.
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Fremde Völker — fremde Sitten
Deutschlands Kolonien und unser Bremer Museum

In jahrzehntelanger Arbeit hatte Deutschland
vor dem Weltkrieg ein ansehnliches Kolonialreich
aufgebaut . Zwar konnte es sich noch nicht mit
dem Empire Englands oder Frankreichs ver¬
gleichen. Aber in zähem Ringen gelang es , dem
Boden der Tropen recht vielversprechende Ernten
abzugewinnen . Man durfte hoffen , daß einmal
— nach mehreren Jahrzehnten — das deutsche
Volk den Nutzen aus seiner Tätigkeit im Fernen
Süden ziehen würde . Heute könnten wahrscheinlich
unsere Kolonien — Kamerun , Togo , Südwest¬
afrika , Ostafrika , Samoa , Kiautschau und die
vielen Inseln der Südsee — dem Mutterlande
wertvolle Dienste als Rohstofflieferanten oder als
Siedlungsgebiete erweisen . Aber durch das
Diktat von Versailles stahl man uns nicht nur
riesige Gebiete von unserer Heimaterde und nahm
uns unsere Waffen und die Flotte ; nein , man
raubte auch unsere Kolonien . Sie wurden dem
Völkerbund unterstellt , der sie als „Mandate"
den verschiedenen Siegerstaaten wie Groß¬
britannien , Frankreich oder Japan übergab . Man

raism LiDM!
«ein

küren Volksgenossen!

seh das Ungeheuerliche dieser Tat wahrscheinlich
ein und versuchte sich mit der geradezu lächer¬
lichen Behauptung reinzuwaschen , wir Deutschen
könnten nicht kolonisieren . Es gibt heute wohl
kaum noch einen denkenden Menschen , der an diese
infame Koloniallüge  unserer Kriegs¬
gegner glaubt . Was unter deutscher Führung
in unseren ehemaligen Besitzungen geschaffen
wurde , das zeugt bestimmt von einem solch tiefen
Sinn und Verständnis für koloniale Arbeit , daß
es selbst einem Vergleich mit dem Schaffen Groß¬
britanniens , das doch immerhin 30V Jahre
Kolonialpolitik betreibt , standhalten würde.

Wir wissen aber , es wird noch einmal der Tag
wiederkommen , an dem wir gleichberechtigt unter
den Nationen stehen werden und wo man dem
deutschen Volk nicht mehr das Recht auf Kolonien
verweigert . Dann werden wieder unsere Pioniere
hinausziehen und in friedlicher Arbeit fern im
Süden und jenseits der Meere Raum schaffen für
unser Volk . Dann werden wir wieder durch die
Tat beweisen , daß auch wir fähig sind, Kolonien
zu verwalten und Eingeborenenstämme zu
behandeln.

Vorläufig bleibt uns aber nichts weiter übrig,
als uns auf jenen Augenblick vorzubereiten und
im kolonialen Sinne zu schulen. »

Unser städtisches Museum  am Bahnhofs¬
platz birgt in seinen Räumen eine Kolonial-
abteilung,  die in ihrer Vielseitigkeit aus¬
gezeichnetes Anschauungsmaterial zu jenem
Schulungswerk liefert . In emsiger , jahrzehnte¬
langer Arbeit wurde Gegenstand auf Gegenstand
zusammengetragen , bis sich ein abgeschlossenes
und nahezu vollständiges Bild über unsere ehe¬
maligen Besitzungen ergab . Man kann wohl
getrost behaupten , daß die Kolonialabteilung des
Bremer Museums in Deutschland die größte
ihrer Art  ist . Selbst England , das doch von
jeher in der Kolonialpolitik führend war , dürfte
nicht eine derartige Sammlung besitzen. Es gibt
wahrscheinlich nicht viele Bremer , die gewußt
haben , welchen Schatz sie damit in ihren Mauern
ihr eigen nennen . Viel zu wenig wurde bisher
die Bedeutung des Museums und besonders der
Kolonialabteilung gewürdigt . Diese Zeilen sollen
mit dazu beitragen , ein vertrauteres Verhältnis
zwischen den Bremern und ihrem Museum
herzustellen.

Wenn man vor den Zeugen unserer Kolonien
steht, so soll wieder — im Geist — jenes Band
geknüpft werden , das vor dem Kriege Deutschland,
und ganz besonders Bremen mit den Schutzgebieten
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verband . Wir wollen die Eigenarten und Sonder¬
heiten jener Eingeborenenstämme kennenlernen
und wir wollen versuchen , sie auch zu verstehen.
Denn nur dann können wir mit Erfolg Kolonial¬
politik betreiben , wenn wir die fremden Völker
auch kennen.

Unser Museum bietet in seiner Kolonial¬
abteilung reiche Gelegenheit dazu.

Im ersten Lichthof , auf der rechten Seite , sind
drei wirkungsvolle , lebenswahre Gruppen auf¬
gebaut , die Menschentypen und Lebensweise der
Völker aus dem transsaharischen Afrika darstellen:

die der Pygmäen  aus dem inneren Urwaldgebiet
Kameruns, , die der Maschukulumbe  nörd¬
lich vom mittleren Sambesi und die der Herero
aus dem Steppengebiet des Dflinaralandes im
früheren Deutsch-Südwestafrika . Sie sind typisch
für den Urwald , die Savanne und die Steppe des
Erdteils jenseits des Wüstengürtels.

Die Pygmäen sind wahrscheinlich die letzten
Ueberreste der Urbevölkerung Afrikas . Durch weit
kräftigere Negervölker wurden sie größtenteils
vernichtet und die letzten Reste haben sich dann in
die unzugänglichen Waldgebiete geflüchtet.

Die Maschukulumbe , ein Bantuvolk Südafrikas,
sind schön gewachsene und kräftige Gestalten , die in
der Hauptbeschäftigung der Rinderzucht nachgehen.
Auch die Herero gehören zu den südlichen Vantu-
völkern . Ihre mageren , aber sehnigen Gestalten
beweisen , daß sie ein echtes Hirten - und Steppen-
volk sind. — Zahlreiche Bilder und eine reiche
ethnographische Sammlung  ergänzen
diese figürlichen Darstellungen und berichten auch
über andere Eingeborenenstämme , wie die Bus ch-
männer und Hottentotten.  Bewunderns-
wertes leisten viele Negervölker in der Holz¬
schnitzerei, in der Eisenbearbeitung oder in Flecht¬
arbeiten . — An anderer Stelle werden die Mela-

Jm kleinen Casinosaal sprach am Mittwoch¬
abend der Eaukulturwart des Gaues Weser -Ems
der NSDAP ., Pg . I . Koellmann,  über
nationalsozialistische Kulturarbeit . Zu dem Vor¬
trug waren führende Vertreter der Partei , u . a.
Senator v. Hoff,  der Gaupropagandaleiter
Schulze,  Kreislciter Paul Wegener,  sowie
höhere Führer der SA ., u. a . eine Abordnung
der SA .-Eruppe Nordsee erschienen . Kreispropa¬
gandaleiter Hoffmann  eröffnete die Ver¬
sammlung und erteilte dem Redner des Abends
das Wort.

Eaukulturwart Pg . Koellmann wies in seiner
Rede einleitend darauf hin , daß der nationalsozi¬
alistischen Kulturarbeit ein nur sehr geringes
Interesse entgegengebracht wäre . Der Bürger habe
sich hinter der Behauptung verschanzt , daß man
doch ein leistungsfähiges Theater besitze, und ge¬
nügend Werke von kulturellem Wert , während

-der Arbeiter alles Kulturelle bisher wenig be¬
achtet habe , da ihm die Regelung der Brotfrage
vor allem gestanden hätte . Für den National¬
sozialismus sei es die Aufgabe , diese beiden Mei¬
nungen im Volke zu beseitigen und an ihre Stelle
eine andere zu setzen, die dauerhaft , also natür¬
lich, d. h. der Natur gerecht  sei . Aus
Erkenntnis dieser Tatsache habe Adolf Hitler in
der Partei die Abteilung Volksbildung geschaffen.

Es komme nun vor allem darauf an , erst einmal
einen Boden zu gewinnen , aus dem deutsche Kul¬
tur erwachsen könne . Man müsse in erster Linie
darüber klar sein , was Bildung bedeute . Bildung
könne nichts Aeußerliches sein, das man sich durch
Lernen aneignen könne . Bildung ist der
innere Wert des Menschen.

Die Frage , ob in unserem Volke eine Grund¬
lage läge , um eine gesunde Anschauung aufzu¬
bauen , bejahte der Redner . Wenn wir die Werke
unserer Vorfahren betrachteten , müsse festgestellt
werden , daß auch in unserem Blut die Kraft
schlummere , etwas Großes hervorzubringen . Pg.
Koellmann ging dann ausführlich auf die drei
großen deutschen Kulturepochen ein : Auf die Zeit
der Romanik , der Gotik  und des Ba¬
rock.  In allen drei Zeitaltern sei eine große
Einheit  festzustellen , alles sei bereit gewesen,
sich dem Ideal , das dem Volke vor Augen schwebte,
unterzuordnen . Nirgends sei etwas zerrissen ge¬
wesen und nirgends ein Zerrbild entstanden.

Dann sei über die deutsche Seele die Zeit der
Müdigkeit gekommen . Man ließ sich blenden und
von der kalten , nüchternen Vernunft leiten . In
der Zeit des Biedermeier sei der verschlafene
Spießbürger entstanden , der wohl noch Rechte,
aber keine Pflichten kennen wollte . Aus Frank-

nesier  und ihre Lebensgewohnheiten gezeigt.
Auch hier sieht man die Häuser und ihre — für
unsere Verhältnisse — primitive Einrichtung . Als
Hausrat sind u. a. ausgestellt : Bettstellen , Kopf-
und Nackenstützen, reichverzierte Holzschüsseln mit
kunstfertig geformten Griffen , Tonkrüge und
-schalen sowie Bambusflaschen . Beiden Geschlechtern
ist ein ausgeprägtes Schmuckbedürfnis
eigen . Armringe und -Länder , geschnitzte Haar¬
kämme, Brustschmuck oder Halskragen stechen be¬
sonders aus der Sammlung hervor . Zwei große
Auslegerboote  bezeugen die Bedeutung und
die Entwicklung der Schiffahrt . — Dann kommen
wir zu einer Rundhlltte derSamoaner.
Wegen ihres schönen Körperbaues und wegen
ihres liebenswürdigen Wesens werden die Sa-
moaner vielfach als das schönste und edelste Natur¬
volk gepriesen . Ihre liebste Beschäftigung ist Spiel
und Tanz . Photographische Aufnahmen und andere
Bilder zeigen , daß die Samoainseln die Bezeich¬
nung „Perle der Südsee"  verdienen.

Im ersten Obergeschoß befindet sich eine Han¬
delsausstellung  unserer Kolonien . In voll¬
ständiger Sammlung erkennt man dort sämtliche
Tabak - , Baum woll - und Wollarten,
die wir früher von dort bezogen . Besonders sei
noch hingewiesen auf die große Sammlung afrika¬
nischer Kautschukarten,  die Kopakproben,
die Marmor - und Erzstücke, sowie auf Dia¬
mantenfunde.  Sämtliche Gewürze sind vor¬
handen . Einige Tropenapothsken erinnern an die
großen Erfolge der deutschen ärztlichen Wissenschaft
in der Bekämpfung der Tropenkrankheiten , be¬
sonders der Schlafkrankheit . Karten , Skizzen,
Photographien von wirtschaftlichen Anlagen , sowie
große Oelgemälde vervollständigen das Bild.

In kurzen Zügen haben wir so die hervor¬
stechendsten Beispiele erwähnt . Die Sammlung ist
viel zu vielseitig und zu umfangreich , um sie in
ihren ganzen Ausmaßen zu beschreiben . Aber auch
so erkennt man die Gewaltigkeit des Werkes , und
wenn man dann einmal durch die Räume des
städtischen Museums wandert , weiß man viel¬
leicht auch die ungeheure Arbeit zu würdigen.

reich kamen die Schlagworte : Freiheit,
Gleichheit , Brüderlichkeit.  Diese An¬
schauung bildete den Boden des nun Entstehenden.
Man verstand unter Freiheit nicht mehr wie
Goethe etwas „ äußerlich Begrenztes , aber inner¬
lich Unbegrenztes ", sondern das , was Rousseau
in seinem Satz : „Die Menschen bleiben
von Geburt aus frei und unabhän¬
gig"  zum Ausdruck brachte . Diese Anschauung
führte dahin , daß alle Bande zerrissen wurden,
die die Nation zwischen den Menschen geknüpft
hatte . Man wollte nur der Willkür die Zügel
schießen lassen . Von „liberts " leitete man in
Deutschland „liberal " und „liberalistisch " ab , d. h.
die Anschauung , daß man den wirtschaftlich
Schwächeren zur Seite drücken und über Leichen
gehen dürfte , wenn es der eigene Vorteil erfor¬
derte . Ebensowenig , wie sich auf einer solchen
Einstellung etwas Gesundes entwickeln konnte,
vermochte die Lüge von der Gleichheit
der Menschen,  die nur darin zum Ausdruck
kam, daß man dem anderen keine Ehrerbietung
erweisen wollte , eine gesunde Grundlage für eine
wahre Kultur abgeben.

In diesem Zusammenhange wies Pg . Koellmann
darauf hin , daß es nicht so sehr darauf
ankommt , zu wissen , was man will,
als zu wissen , was man nicht will.
Vor allem dürfe man nicht gegen das Natürliche
handeln . Den gleichen Weg , den ein Einzelner
beschreiten würde , wenn er einsieht , daß der Boden
an einem Flußufer , auf dem er steht , langsam im
Sumpf übergeht , nämlich , lieber den Sprung in
den reißenden Strom zu wagen , ungewiß , ob er
das jenseitige sichere Ufer erreicht — den gleichen
Weg ist auch der Nationalsozialismus gegangen.
Hunderte von Kämpfern mußten diesen Weg mit
ihrem Leben bezahlen . Es komme jetzt nicht darauf
an , Pläne zu schmieden, sondern erst diesen sicheren
Boden zu gewinnen.

Nicht das Gelernte , sondern die wahre Bildung
schaffe diese Grundlage . Diese Bildung hätten
mehr als Doktoren und Professoren SA . - Män -
ner besessen, die ihr Leben einsetzten , damit die
anderen leben konnten.

Eaukulturwart Pg . Koellmann beschäftigte sich
dann eingehend mit den verheerenden Auswirkun¬
gen der „Kultur " der jüngst vergangenen Zeit . Im
Schrifttum , das nach 1918 entstand , sei auf dem
kulturellen Markt das Widerlichste gekommen , was
man je dem Volke vorgesetzt habe . Die Titelbilder
der Zeitschriften hätten nur darauf hingezielt , die
Sinne zu reizen — der Inhalt der Gedichte und
Aufsätze nur den Zweck verfolgt , die deutsche Frau,
die Ehe , Gattenliebe und Geschwisterliche zu unter¬

graben . Alles Hohe sei hier in den Schmutz, in die
Gosse gezogen worden ; man habe alle Achtung zer¬
stören wollen . Ebenso waren Theater - und Kino¬
vorführungen nur darauf berechnet , der deutschen
Jugend die Achtung vor dem Seelischen zu rauben.
Die Artfremden , die die Kultur beeinflußten,
wußten nur zu genau , daß sie das Volk erst zum
„Schemel ihrer Füße"  benutzen konnten,
wenn sie die Kraft der deutschen Jugend
und derdeutschenFrauvernichtet  hatten.
So setzte dieser Vernichtungskampf gegen die
deutsche Seele ein.

Die deutsche Frau  allein besaß die Fä¬
higkeit , ein neues Volk zu schaffen. Die Unter¬
drückung ihrer selbständigen Anschauung trat in
den französischen Modezeitungen zutage . Sie
fragte nicht mehr danach , ob das ihr Vorgesetzte
auch ihrem Geschmack entspricht , sondern sie folgte
blindlings der Mode . So wie über die Mode der
französische Modekönig P .oirei  herrschte , so
wurde alles in Deutschland von artfremden Ele¬
menten beeinflußt . Wenn wir als Deutsche in
der Musik einen Rhythmus und einen Takt ver¬
langten , der unserem Blut entsprach , der uns
Freude und harmloses Vergnügen bereitete , so
wurden von Artfremden Kompositionen ge¬
schrieben , die nur das eine bezweckten, unser Blut
in Erregung zu bringen , unsere Sinne aufzu¬
peitschen . Auch in der Malerei sei kein wahres
Erleben mehr zu finden gewesen . Nichts Kraft¬
volles habe es mehr gegeben und nichts Eigenes.
Die Wenigen , , die nach Eigenem strebten , seien
mißverstanden worden.

Die NSDAP . habe die ungeheuren Gefahren
erkannt , die der Liberalismus auf dem Kultur¬
gebiete heraufbeschworen hat . Deshalb sei
in der P r o p a g a n d a l e i t u n g ein
Kulturamt geschaffen worden.  Man
wolle dem Volke nicht eine Meinung aufdrängen,
aber nationaler Kitsch sei nichts für gesunde
deutsche Menschen , wie sie im deutschen Bauern¬
tum und Arbeitertum lebten . Es ist besser,
daß der Mensch nichts zu sich nimmt,
als daß er sich Gift einflößen läßt.

Pg . Koellmann faßte dann zusammen , was in
der deutschen Dichtkunst , in der deutschen Musik
Wertvolles bestände . Man hindere niemanden , mit¬
zuarbeiten an dem Ausbau der deutschen Kultur,
alles Kranke aber und jeder Dilletantismus müsse
zurückgestoßen werden . Das Kulturamt der NS¬
DAP habe deshalb jede Veranstaltung zu über¬
wachen . Das habe die Folge , daß einmal kein
Uebermaß von Veranstaltungen geboten wird , und
dann , daß nichts gegen das nationalsozialistische
Programm stattfindet.

Wer jetzt noch seinen eigenen Weg verfolge , solle
für sich allein weiter gehen . Das Volk folgt dem
Nationalsozialismus . Noch immer gäbe es Leute,
die sich der NSDAP als „ Köpfe " anböten . Was
nützen uns aber diese Köpfe , wenn ihnen das wich¬
tigste fehlt — nämlich Augen zu sehen und Ohren
zu hören . 11 Jahre lang hätten sie nichts von
einem neuen Geist gespürt . Das gesunde Blut habe
ihnen gefehlt . Nirgends sei der Einfluß der
Reaktion so sehr zu fürchten , wie auf dem Ge¬
biet der Kultur . Reaktionär heißt , den national¬
sozialistischen Grundsatz „ Gemeinnutz geht vor
Eigennutz " nicht anerkennen , sich nicht einordnen,
sondern selbst herrschen wollen . Es bestände die
Gefahr , daß Arbeiter und Bauer , weil weniger
spitzfindig , von dem Reaktionär beherrscht würden.
Es sei die Aufgabe , alle Deutschen , ganz gleich
ob Bauer, - Bürger oder Arbeiter -, zu sich selbst
zurückzuführen . Arbeiter und Bauer hätten noch
das gesündeste Blut in ihren Adern.

Wenn der Schöpfer den Menschen als sein
Ebenbild gestaltet habe , so ergäbe sich hieraus , daß
schöpferische Kraft in uns wirke , die uns auch alle
Notzeiten überwinden lasse. Die Not sei
nicht so sehr politisch und nicht so
sehr wirtschaftlich , sondern in
erster Linie eine kulturelle.  Aus
diesem Grunde sei der Ruf „Deutschland
erwache"  noch nie so sehr am Platze gewesen.
Es geht um das innerste Leben des
deutschen Volkes;  deshalb müsse auch der
Künstler wieder mit dem Volke selbst in nahe
Verbindung gebracht werden . Das wahre Volks¬
leben in seinen Höhen und Tiefen müsse gezeigt
werden . Nur was dem Wesen des deutschen Volkes
entspricht , sei von Wert.

Pg . Koellmann forderte dann , daß man bie
Errichtung von neuen Häusern nicht Reproduk¬
tionen oder fertige Bilder in erster Linie kaufen,
sondern den gottbegnadeten Künstler vor eine
eigene Aufgabe stellen und ebenso dem Bildhauer
Arbeit zukommen zu lassen soll. Erst dann könne
in absehbarer Zeit wieder ein einheitlicher Weg
für die deutsche Kultur gefunden werden.

Zum Schluß führte Pg . Koellmann aus , daß
seine Worte gegen die Reaktion wohl scharf
gewesen wären . Es solle allen gleicher Anteil
am Aufbau gewährt werden . Wer aber nach dem
alten Bibelwort erst kurz vor Mittag den Wein¬
berg zur Arbeit betrete , könne nicht verlangen,
daß er denen den Weg vorschreiben könne , die
schon frühmorgens begonnen hätten . Die NSDAP .,
die alle Arbeit vom Beginn an geleitet habe,

Aufbau - er deutschen Kultur
Gaukulturwart Koellmann in Bremen

habe auch die schwere Aufgabe des Wiederauf¬
baues der deutschen Kultur selbst übernommen.
Erst wenn jeder Deutsche auf dem Boden des
nationalsozialistischen Programms stehe, alle nur
das Ziel sähen , dem Volke dienen zu dürfen , ihr
eigenes Leben in den Dienst der Gemeinschaft
zu stellen , könne der Tag nicht mehr fern sein,
wo die deutsche Freiheit über die Welt ihre
Strahlen sende. Für dieses Ziel seien viele
hundert SA .-Männer in den Tod gegangen , ohne
an sich selbst zu denken . Nicht Posten . Geld , Gold
und Genuß hätten sie gewinnen wollen ; ihr hohes
Ziel zu vollenden , jene nicht zu enttäuschen , die
ihr Leben ließen , sei unsere heutige Aufgabe . In
diesem Sinne riefe er als Gaukulturwart allen
Anwesenden zu : „Volk ans Gewehr!

Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer
schloß die Kundgebung . "V-

Große Frühjahrsaktwn
der NS -Hago

Die Tat der Gemeinschaft dient dem Ausbau

Die nationalsozialistische Handwerks -, Handels¬
und Gewerbeorganisation (NS - Hago ) wird in
diesen Tagen gemeinsam mit dem Gesamtverband
Deutscher Handwerker , Kaufleute und Gewerbe¬
treibenden (EHE .) in der Deutschen Arbeitsfront
mit einer Propagandaaktion größten Ausmaßes
beginnen , die in gleichem Maße der Erziehung des
Käuferpublikums wie auch der gewerblichen Unter¬
nehmer dienen soll. Diese PropagandaaLtion ist in
München am 21./22. Februar angekündigt . Die
Aktion hat den Sinn , Handel und Handwerk zu
bester Leistung und vorbildlicher Bedienung anzu¬
spornen . Das kaufende Publikum , das in höchstem
Maße an dieser Aktion interessiert ist, soll mit
Anregungen und Vorschlägen bei der Durchführung
helfen . Zu diesem Zweck werden kurz vor Ostern
an die Käufer Fragebogen zur Verteilung ge¬
langen . Die NS -Hago geht dabei von der Auf¬
fassung aus , daß der Kaufmann und der Hand¬
werker wissen muß , daß er in den letzten Jahren
viele Kunden auch deshalb verloren hat , weil man
ihm ein mangelhaft sortiertes Lager , nicht an¬
sprechende Bedienung und manches andere vor¬
warf . Solche Mängel sind vielfach durch das Ein¬
dringen fach- und berufsfremder Personen in
Handwerk und Einzelhandel gefördert worden und
haben auch dem Ruf des strebsamen und fach¬
kundigen Kaufmanns und Handwerkers geschadet.

Zur Durchführung der Propagandaaktion wer¬
den Tausende von Schulungskursen im ganzen
Reich von allen Berufen und Ständen veranstaltet
werden . Die Tagespresse wird das ihre dazu tun,
um die Aufmerksamkeit ihrer Leser auf diese
— wirtschaftlich gesehen — äußerst wichtigen Maß¬
nahmen zu lenken und um alle Volksgenossen zur
Mitarbeit aufzufordern.

„Die Tat der Gemeinschaft dient dem Aufbau ",
lautet die Parole . Die NS -Hago unterstützt damit
in vorbildlicher Weise die bevorstehende zweite
Arbeitsschlacht der Reichsregierung.

„Deutscher Abend"
der NG .-Frauenfchast

Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:

Die Kreisfrauenschaftsleitung hat das Pro¬
gramm ihres ersten diesjährigen „Deutschen
Abend  s ", der Sonnabend , 17. März , im großen
Saal des Casinos stattfindet , besonders sorgfältig
ausgewählt , um ihn für Männer und Frauen
gleich unterhaltend und kurzweilig zu gestalten.

In einer großen historischen Schau wird die
Entwicklung des Gesellschaftstanzes von 1880 bis
heute gezeigt . Seit Wochen proben Mitglieder der
NS .-Frauenschaft eifrig und voller Begeisterung
unter der bewährten Leitung von Gustav Hölzer,
Lehrer der Tanzkunst in Bremen , die vielen ver¬
schiedenen Schritte und Weisen alter und neuer
Tänze , um diese ganz zu beherrschen und vollendet
vorführen zu können.

Das Programm der Tanzschau weist drei Ab¬
schnitte auf . Ein höfischer Ehrentanz , Pavane ge¬
nannt , Vranle — ein Vauerntanz , Menuett,
Gavotte Allemande eröffnen den bunten Reigen,
der mit dem klassischen Walzer um 1800 abschließt.
Dann folgt im zweiten Teil der Gesellschaftstanz
des 19. Jahrhunderts . Im Polka , Mazurka oder
Galopp , um nur einige zu verraten , wird mancher
der älteren Zuschauer alte , vertraute Bekannte
wiedererkennen und ihnen .besonderen Beifall
zollen . Der letzte Teil umfaßt die heutigen Gesell¬
schaftstänze , wie Deutschländer , Neuer Rhein¬
länder , Langsamer Walzer . Es ist zu erwarten,
daß diese so anregend wirken , daß der allgemeine
Tanz , der den Abend beschließen wird , noch viele
Teilnehmer in froher Geselligkeit vereint.

Also : Sonnabend , pünktlich 20.30 Uhr , im großen
Saal des Casinos zum „Deutschen Abend " der NS-
Frauenfchaft , Kreis Bremen.

8 Bilder aus dem politischen
Leben der Stadt Bremen nach der 48er Zeit

Don A . W. Rose
(3. Fortsetzung .)

s. Bild
Am 29. März 1852. Der Ratsdiener klingelt

durch die Straßen der Stadt eine Bekanntmachung
des Senats aus.

Ratsdiener : Hierdurch wird bekanntgemacht . . .
Stimme : Das niemand in die Pipe macht . . .

Ratsdiener : Heute wird bekanntgemacht . . .

Stimme : Denn morgen wird gebraut!

Ratsdiener : Ruhe , Ihr Bürger von Bremen.
Heute wird bekanntgemacht . 1. Die Bürgerschaft
wird mit dem heutigen Tage aufgelöst.

Bürger : Weil sie nicht ihren Schnabel halten
will . . .

Ratsdiener : 2. Es wird sofort zu Neuwahlen
geschritten.

Bürger : Noch mehr?

Ratsdiener : 3. Von jetzt ab dürfen auch Ntcht-
christen . . .

Bürger : Dar hewt wie den Salat . Jetzt koomt
de Palästinaneger in de Börgerschap rin . Juhu!
Morgen koomt de Türken ! Saaleem Aleiiikuum!
Vielleicht bringt de Dumpers ook noch'n paar
Kanakers mit . Juhuu ! Tschunge , Tschunge , dat
ward abers 'n Freimarkt dit Jahr!

Ratsdiener : 3. Von jetzt ab dürfen auch Nicht-

christen zur Bürgerschaft wählen und können auch
in die Bürgerschaft gewählt werden!

Bürger : Sagen Se mal , Herr Ratsdiener , was
versteht man eigentlich unter Nichtchristen ? !

Stimmen : Ja , verklär us dat mal , Ratsdiener!

Ratsdiener : Tscha, liebe Freunde und Mit¬
bürger , Nichtchristen weiß ich eigentlich auch nicht,
warum das so heißt . Ich mein man , das soll
eigentlich Juden heißen , nöch? Denn die
Bremers , ich mein man , die sind doch man meist
alle Christen , nich ? Wir haben doch auch hier
die christliche Seefahrt , tschawoll . Also , ich glaub,
die Herren vom Rat mochten das man nicht so
einfach sagen — Juden — das hört sich dann so
stin-kerig an , und dann kann ja so'n fein 'n
Senator nich mit son'n Stinkbuttfer in 'ne
Börgerschap zusammensitzen . Ja . Deshalb hört -
sich — Nichtchristen — doch auch ganz schön an,
nöch?

Bürger : Tschawoll , de Ratsdiener hett recht.
Junge , Junge , wat sünd dat doch for Tiden.

Ratsdiener : Da is 's heute noch eine ganze
Menge bekanntzugeben , Bürger . Hört mal alle
zu und seid ein büschen still , ich muß das noch
moanners auch herbabbeln . Also : 4. Der
Bundes -Tommissarius . . .

Stimmen : De schall sick na 'n Dübel scheeren,
wat will de denn hier in Bremen ? !

Ratsdiener : Der Bundes -Commissarius Herr
General Jacobi ist am 23. März hier eingetroffen
und hat am heutigen Tage die vorhin bekannt¬
gegebene Verordnung unterschrieben.

Stimmen : Dann hätt de Senat nix mehr to
melden?

Ratsdiener : Doch, Mitbürger , der hat das
auch mit unterschrieben . Doch nur , man weil
die Bürgerschaft doch widerspenstig gewesen ist.
Darum hat sich der Senat Hilfe vom Bund her¬
geholt , und jetzt müssen wir jawoll kuschen, sonst
kommt der Jacobi mit das Linien -Militär , und
dann gibt 's . . .

Bürger : Wieder Kartätschen , wie vor vier
Jahren in Preußen . . .

Stimme : Schall mi mal wunnern , wat wi
nich noch allens belewt!

Ratsdiener : 5. Wie der Bürgerschaft Bremens
wohl bekannt ist, ist der Verleger von Pastor
Dulon am 9. Januar vom Schwurgericht frei¬
gesprochen . . .

Stimme : Hoch lebe Emil Meyer.

Ratsdiener : . . . der Senat wird aber ein wach¬
sames Auge auf ihn halten . . .

Stimme : Wenns nicht blau dabei wird!

Ratsdiener : . . . darum gibt der Senat folgende
Verwarnung bekannt : 6. Jeder Buchdruckerei¬
besitzer. der aufreizende oder aufregende Be¬
sprechungen über politische oder verwandte
Gegenstände veröffentlicht , wird polizeilich ein¬
geholt werden!

Stimme : Na , ja , man to. Hest noch mehr.
Ratsdiener?

Ratsdiener : Tschawoll . Ich hab noch was,

hört mal alle schön zu : 7. Der Pastor Dulon ist
am 1. März 1852 durch Beschluß des Senates
von seinem Amt suspendiert worden . . .

Stimmen : Hoch lebe Pastor Dulon!

Ratsdiener : Nun laßt mich doch mal zu Ende
reden , also der Senat hat ein Gutachten von der
theologischen Fakultät zu Heidelberg eingeholt
und nun soll der Pastor seine Lehren und Grund¬
sätze widerrufen . Tut er das nicht , dann wird
er am 19. April , also in drei Wochen , seines
Amtes enthoben , verhaftet und eingesperrt.

Stimme : Das iß ja allerhand , was da heute
verklamüsert wird.

Stimmen : Dann holen wir eben unsen Paster
wieder!

Stimme : Abers die Juden , nich, die können
jetzt Spektakel machen soviel sie wollen , nich,
darum kümmert sich der Senat gornich . Und unsen
Pastor den schmeißen sie raus , nur weil er die
Wahrheit sagt.

Stimme : Ja , abers wenn die Studierten in
Heidelberg doch das sagen !?

Stimmen : De sitt in Heidelberg und geiht us
den Schiet wat an . Wie kennt usen Paster und
weet , wat wi an em hefft . De Konsularischen und
de Professors schallt sick um ehren eegenen Kram
kümmern und nicht um us!

Stimme : Tschawoll . Unse Pastor der weiß . wo
uns der Schuh drückt, und er kann das auch in
richtige Worte ausdrücken , so. daß den Leuten da
oben meistens gar nicht gut dabei ist. wenn er los¬
legt . Abers . wir sollen ja dumm bleiben , das
kennt man ja , und dabei leben wir in eine freie
Hansestadt!

Stimme : Mensch , dat ick nich lach. Heft denn
den Commissarius all wedder vergüten?

Stimme : Smit den doch rut!

Ratsdiener : Tschä, daß iß ja man nun soo — ich
hab ' nämlich noch was bekanntzumachen:

8. Der Pastor Dulon hat eine Schrift heraus¬
gegeben , die der Emil Meier gedruckt und verlegt
hat , und die betitelt sich: „Der Tag ist ange¬
brochen " also , wer d i e Schrift hat , der wird ein¬
gesperrt . Merkt Euch das Leute , der wird einge¬
sperrt ! Den Emil Meyer kriegen se auch jetzt bein 'n
Kanthaken . So — und denn wißt Ihr ja alle , daß
unsen Bürgermeister Noltenius ja nun am 8. März
gestorben ist, nich?

Stimmen : Dat wet wi . Wenn de noch leewte,
dann wär dat woll een beten annersrum kamen.
Aber jetzt speelt de Commissarius hier den dicken
Willem!

Ratsdiener : Tschä, daß iß ja denn man nun so.
Das war aber eine schöne Beerdigung von den
Bürgermeister , nich? Und was ich noch sagen
wollte , liebe Bremers , wenn nun bald der große
Krach losgeht , und ich muß Euch denn alle Nase
lang was von den Commissarius vorlesen , dann
klaut mir nicht wieder das Papier , wie Ihr das
neulich gemacht habt . Unsen seligen Bürger¬
meister iß damals ganz fünsch auf mich gewesen,
na , aber nachher hat er doch gesagt : Tschä, hat
er gesagt , was unsere Bremer wohl noch alles
anstellen werden , ehe der rechte Mann kommt.
Und dann hat er noch gesagt : Blasius , sagte er,
in hundert Jahren sieht das besser in use leewe
Bremen ut!

(Fortsetzung folgt .)



Gegen den unter Rindern auftre¬
tenden Rauschbrandgibt es eine sehr
zuverlässige Schutzimpfung. Den Vieh-
besitzernwird empfohlen, diese Imp¬
fung vor dem Austrieb der Rinder aus
die Weide durch die Tierärzte vor¬
nehmen zu lassen. Kälber unter einem
"all ' ' - - -üben Jahre und und über vier
Hohr« alt« Rinder, sowie tragende
Tiere in den letzten vier Wochen der
Trächtigkeitsind nicht zu impsen.

13. 3. 31. Polizcidirektion.
Am 16. d. Mts . wurden von der

Körungskommission je ein Eber der
Landwirte Joh . Behrens, Lbseneu-
land, A. d. Währen 11, und R.
Schmedes, Bremen, Neuenlanderstrahe
Nr. 129, zur Zucht zugelassen.

13. 3. 31. Der Landherr.

Gemäß § 11 Abs. 1 der Wegeord¬
nung vom 28. Oktober1969 wird hier¬
durch bekannt gemacht, daß der Be¬
scheid durch den das Register zum
Wegeregister sür die Landgemeinde
Ofterholz, betressend die Mahndorser
Landstraße, bestätigt wurde, am 16.
März 1931 rechtskräftiggeworden ist.

Dies Register hat nunmehr gemäß
z II Abs. S der Wsgeordnung volle
Beweiskrast und gilt als richtig, so¬
lange und soweit nicht seine Unrich¬
tigkeit durch gerichtliches Urteil oder
nachersolgter Zustimmung des KreiS-
auSschusses durch Anerkenntnis des
Landherrn sestgestelltwird.

13. 3. 31. Der Landherr.

Freibonksleisch. Freitag, 16. März
1931, 16—12 Uhr blaue Karten, 1 bis
166, Pfund 20—10 Rpf. An Personen
ohne Karten wird in dieser Woche
kein Fleisch abgegeben.

Erhebung von Beiträgen sür die
Angestelltenkammer

. Der nach dem Angestelltenkammer-
gesetz vom 26. September 1933 von
allen im bremischenStaatsgebiet be¬
schäftigten, mindestens 18 Jahre alten
männlichen und weiblichen Angestell¬
ten zu erhebend« Beitrag ist von der
Angestelltenkammer sür die 1. Er¬
hebung 1931 aus NM. 1,25 festgesetzt.

Die Beiträge sind bei der nächsten
Gehaltszahlung vom Arbeitgeber in
Abzug zu bringen.

Die Arbeitgeber des bremischen
Staatsgebietes werden daraus hinge¬
wiesen, daß sie nach dem Gesetz ver¬
pflichtet sind, die ihnen in diesen Ta¬
gen zugehenden Beitragsausweise

Internationale Waren-Elcaring Ge
sellschast mit beschränkterHaftung,
Bremen: Die an I . W. Kulenkuupis
erteilt« Eesamtprokura ist erloschen.
An Friedrich (Fritz) Karl Eduard
Fleischer in Derlin-Weitzsnseeist Gc-
samtprokuro erteilt . Die Prokuristen
Edgar Reimers und Friedrich (Fritz)
Karl Eduard Fleischer vertreten die
Eescllschastnur in Gemeinschaft.

Gaswerk Philippsburg Aktiengesell¬
schaft, Bremen: In der Generalver¬
sammlung vom 21. Februar 1931 ist
Inhalts /117/ der Akten beschlossen,
das Grundkapital der Gesellschaftaus
Grund der Verordnung vom 6. Okto¬
ber 1931 in erleichterter Form von
RM. 57 666.— um RM. 28 566.— aus
RM. 28 566.— dadurch herabzusetzen,
daß der Nennwert der einzelnen Aktie
von 1666.— RM. aus 560.— RM. her¬
abgesetzt wird. Die Kopitalherabsetzung
ist durchgeführt. Durch Beschluß der
selben Generalversammlung hat der

3 des Eesellschastsvertrages Inhalts
/117/ der Aktien folgende Fassung er¬
halten: „Dos Grundkapital beträgt
28 500.— Reichsmarkund ist eingeteilt
in 57 Aktien von je 560.— RM.,
welche auf den Inhaber lauten".

S. W. Bestenbostel L Sohn Gesell,
schast mit beschränkterHaftung, Äre
men: Die an Dr. ing. Wilhelm Sieb¬
recht erteilte Prokura ist erloschen.

Bremer Gchlachtviehdersichcrung,
Versicherungsveretn aus Gegenseitig¬
keit, Bremen: Der Lerein bezweckt,
Käuser und Verkäufer von Schlacht¬
vieh gegen Verlust zu versichern, wel¬
cher ihnen insolge amtlicher Bean¬
standung von Schlachttieren oder Tei¬
len derselben vor oder nach dem
Schlachten am Bremer Schlachthoser¬
wachsen. Der Versicherungsnehmer
brauchtnicht Mitglied des Bereins zu
sein. Dem Verein, dem bereits am 15.
September 1928 die vorläufige Er¬
laubnis zum Geschäftsbetriebeerteilt
worden ist, ist aus Grund der am
15. August 1933 zu notariellem Proto¬
koll beschlossenenSatzung durch Ber-

auszusüllsn und zugleich mit der Ab¬
führung des bei der nächstenGehalts¬zahlung allen Beitragspflichtigen vom
Gehalt abzuziehendenBeitrages in der
Zeit vom 1. bis 15. April 1931 an die
Handelskrankenkasse, Bremen, Am
Wall 187/88 in den Vormittagsstun¬
den von 8—18 Uhr abzugeben.

Arbeitgeber, die z. Zt. Angestellte
nicht beschäftigen, werden zur Vermei¬
dung von Rückfragen gebeten, dir
Beitragsausweise auszusüllsn und der
Kammer einzuschicken. Arbeitgeber,
die Angestellte beschäftigen, aber kei¬
nen Ausweis erhalten haben, werden
gebeten, solche Vordruckebei der An¬
gestelltenkammereinzufordern

„Angestellter" im Sinne des s 16
des Angestelltenkammergesetzes ist,
wer eine der im s 1 Abs. 1 Zisf. 1̂ -7
des AngestelltenversicherungsgefeheS
vom 28. Mai 1921 (Reichsaesetzbl. I
S . 563) genannten Beschäftigungen
gegen Entgelt ausübt, auch wenn er
nicht versicherungspslichtigist.

sügung des Senators sür Inneres
und Justiz zu Bremen vom 6. No¬
vember 1933 erlaubt, als Dersiche-
rungsverein aus Gegenseitigkeit Ge-
ichäftczu betreiben. Die Bildung eines
Gründungsstockes ist unterblieben.
Die Zahl der Vorstandsmitglieder be¬
stimm! der Aussichtsrat. Vorstands¬
mitglieder sind: die Kausleute Wil¬
helm Traups und Johannes .Herbert
Mzik, beide in Bremen. Der Vorstand
vertritt den Verein Dritten gegenüber
gerichtlich und außergerichtlich und
zeichnet durchUnterschrist zweier Vor-
tandsmitglieder rechtsverbmdlich sür
>en Verein. Jedes dem Verein bcitre-
tende Mitglied hat einen Anteil von
206.— Reichsmark zu erwerben und
ein vom Aussichtsrat jährlich sestzu-
setzendesEintrittsgeld zu zahlen. Das
Slummkapital wird aus den Anteilen
der Mitglieder gebildet; es dient zu

Außerdem gelten als Angestellte die
mit niederen oder lediglich inechani-

beschästrgtenchen Dienstleistungen
Süroangestellten.

Schisssangestelltesivß beitragspflich¬
tig, wenn sie aus einem Schisse be¬
schäftigt werden, das einem im bre
mischen Staatsgebiet ansässigen Un¬
ternehmern gehört und dessen Heimat¬
hafen im bremischen Staatsgebiet
liegt.

Wo Unklarheiten irgendwelcherArt
bestehen, erteilt die Angestclltenkam-
mer. Am Wall 187/88, Fernsprecher
Domshcide 21982, bereitwilligst jede
gewünschte Auskunft.

AngestelltenkammerBremen.

gleich als Gründungsstock und Be¬
triebsfonds und kann gemäß ? 17 der
Satzung auch zur Deckung der beim
Jahresabschluß sich ergebenden Fehl¬
beträge herangezogen werden. Zur
Deckung von Schadensfällen ist ein
Prämien-Reservesonds bis zur Min¬
desthöhevon 40 606.— RM. anzusam¬
meln. Dem Prämien-Reservesonds
ließen zu: a) 5 Prozent der gss-.mlcn

Prämien-Einnahmen, b) 10 Prozent
des nach der Bilanz sich ergebenden
Ueberschusses, o) die Zinsen des ange¬
legten Prämien-Reservesonds. So¬
lange die Mindesthöhe von 16 600.—
Reichsmarkgehalten wird, fließen dem
Vrämien-Reservesonds nur noch die
Zinsen zu; der Prämien-Reservesonds
oll nicht auf mehr als 50 660.— RM.

anwachsen. Es ist außerdem ein Scha-
dens-Ressrvesondsin Höhe von 10 600
Reichsmark sür durch Plötzlich aus-
tretende Epidemien verursachte Schä¬
den zu errichten. Reichen die Einnah¬
men zur Deckung der nach dem Rech¬
nungsabschluß sich ergebenden Aus¬
gaben nicht aus , so ist der Fehlbetrag
dem Prämien-Reservesonds, reichtauch
dieser nicht auS, dem Stammkapital
(z 9) zu entnehmen. Die Erhebung
von Nachschüssenim Sinne des ? 21

Henc/ltkiĉte
ÄeAattsitnitrc/iitttgesl

Für den Inhaber eines gärtneri¬
schen Betriebes, den Gärtner Karl
Adols Friedrich Anders, Bremen, Am
schwarzenMeer 55/57, ist am 11. März
1931, mittags 12.55 Uhr, das Ent-

kürzt werden. Alle Einladungen und
Auftorderungen des Vereins werden
nach S 19 der Satzung mit der Wir¬
kung besondersbehändigter Zustellung
einmal durchdie „Fleischer-Verbands¬
zeitung" uyd durch die „ViehhandelS-
zeitung" verössentlicht. Außerdem sind
all« Mitglieder schriftlich einzuladen.
Die Veröffentlichung geschieht durch
den Vorstand. Die Einberusung der

schuldungsversahren gemäß dem Ge
setz zur Regelung der landwirtschaft¬
lichen Schuldvsrhältnisseoom I. Juni
193? erössnet und die Deutsche Gae-
tenbau-Kredit Aktiengesellschaft, Ber¬
lin dNV 10, Kronprinzenuser 27, zur
Entschuldungsstelle ernannt worden.

An dem Entschuldungsvcrsahren
sind all« Gläubiger, die einen ding¬
lichen oder persönlichenAnspruch zur
Zeit der Erössnung gegen den Schuld¬
ner haben, beteiligt. Sämtliche Gläu¬
biger werden hiermit aufgefordert,
bis zum 14. April 1931 ihre Ansprüche
unter Borlage der in ihren Händen
befindlichenSchuldurkunden und un¬
ter Angabe, wann ihre Forderungen
entstanden sind und ob und welch«
dinglichen Sicherungen (Eigentums¬
vorbehalt, Sicherungsübereignuugsn,
Hypotheken, Pfandrecht usw.) sie be¬
sitzen, bei dem Gericht oder zu Pro¬
tokollder Geschäftsstelle(Girichtshaus,
Zimmer31) oder bei der oben genann¬
ten Entschuldungsstelleder Deutschen
" ' " ' " - äst iGartenbau-Kredit Aktiengesellschaftin
Berlin , anzumelden

11. 3. 31.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren der Bc-
amtenbankBremen e. E . m. b. H. in
Bremen ist Termin zur Prüfung
nachträglich angemeldeter Forderun¬
gen auf

Dienstag, den 27. März 1981,
vorm. 9 Uhr,

im Gerichtshaus, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr. 81, anberaumt.

13 3. 31.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

In dem Konkursversahren der
Firma Niederfächfische Flsischge-
nossenschast eingetragene Genossen¬
schaft mit beschränkterHaftpflicht in
Bremen ist Termin zur Prüsung
nachträglich angemeldeter Forderun¬
gen aus

Dienstag , den 17. April 1981.
vorm. 9 Uhr,

im Gcrichtshaus hicrselbst, 1. Ober¬
geschoß, Zimmer Nr 81 anbeanberaumt

10. 8. 31.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts

(Nr. 22). In das Handelsregisterist
eingetragen:

Am 11. März 1931.
HanseatischeTampsschifsahrts-Gesell-

schast mit beschränkterHaftung, Bre¬
men: I . D. P . Stander ist als Ge
schästssührer ausgeschieden. Der Di
rektorLouis Fritz Stünkel in Bremen
ist zum Eeschäftssührerbestellt.

Bremer WcrkschauGesellschaftmit
beschränkterHastung, Bremen: Adolf
Emmerich ist nicht mehr Geschäfts¬
führer. Die an Hildegard Roselius er¬
teilt« Prokura ist erloschen.

Absatz2 des Aussichtsgesetzeswird aus¬
drücklichausgejchlossen; jedoch di"
die Bersichsrungsansprüchenicht ge-
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Torpedo- u. Ng,
chersahrräd., Fahr.
radschläucheund

Lausdecken,
große Auswahl

solide Prelle.
Bremer Fahr.

radh. Karl Rzitka
Neucnftratze2g. '

Gegr. Itzüi.

kamo
Anlagen (Rep.)Simon
Schw. Meer gz
Fachm. m. 17j.Sri

Verlegung der Geschäftsräume
des Landesfinanzamts Untcrwcfcr
Die im Hause Rembertistraße 28/Ä

untergebrachtenDienststellendes Lan-
dessinanzamts Unterweser siedeln in
der'Zeit vom 11. 3. bis 31. 3. abtei-
lungsweise in das frühere Nordwolle¬
haus über.

. 11. 3. Devisenstelle (bereits bekannt
gegeben),

21. 3. Präsidialsten«,
26. 3. Steuerabteilung . Buch- und

Betriebsprüsungsdienst und
Steueraußendienst,

27. 3. Zollabtcilung, Bücherei, Zoll-
sahndungsstellc und Ober-
sinanzkasse.

An den Umzugstagen sind die be¬
teiligten Geschäftszimmer für den
Verkehr geschlossen. Ich bitt«, dieser
unvermeidbarenkurzen Unterbrechung
des Geschäftsganges Verständnis ent¬
gegenzubringen.

Bremen, den 13. März 1931.
Der Präsident

des Landessinanzamts Unterwcser.

^ PecLteisectttt - esr

Zwangs-
Verstcigerung

Freitag, 16. März
1931, vorm. 10 Uhr,

Königstr. 11
Div . Mobilien,

Gardinen, Radio¬
apparate, Sprech-
apparat usw.,
ferner in einer
Pfandsache1 wert¬
voll. Brillantring,
1 dto. Brillant-

nadel, 1 gold.
Herrenuhr, gegen
bar.

Tellmann
Hllnecke

Gerichtsvollzieher.

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Psandlokale Kö¬

nigstr. 11 stattfin¬
dende Versteige¬

rung lt . Anzeige
v. gestrigen Tage.

Ahlers
Gerichtsvollzieher
Langewieren 61

Lpsncist
sUr cls»

Wmtsi --
kiifswsrk

GtaatMeater
Heute, 20 Uhr, Gr.A

Ende ungef . 22.15 Uhr
Wegen plötzlicherErkrankung
von Srau Sva Jleblg statt
„Liebe In Nol " die

erfolgreiche Neuinczenierung
Mi/relm Le/i

Freitag, 20Uhr,Geschlossene
Vorstellung f. d. Deutsche
Arbeitsfront

Svnnab., 17.März, 20 Uhr
Das große Gastspiel:
.Der Barbiero.Sevilla'
mit Kräften der

MMilderStl»»
lStiDlvne b'Spero Itollana)

Zum letzten Mal

S DerVogelhänöler
tm Etaaistheater

Sonntag , 18. März , 15 Uhr,
kleinste Preise - .40 — 3.- Mk.

Mitgliederversammlung erfolgt unter
Angabe des Zweckesgemäß s 19 der
Satzungen. Zwischen dem Tage der
Versammlung und dem Tag« der
Berufung mutz gesetzlich eine Frist von
mindestens 11 Tagen liegen. Der Aus¬
sichtsratbesteht aus 7 Mitgliedern und
zwar einem Viehkommisfionär, 3
Vieheinsendern (darunter ein Ver¬
trauensmann der Bremer Landwirt-
schastskammsr) und 3 Mitgliedern der
Fleischerinnung Bremen. Der Aus-
sichtsrat wird von der Mitgliederver¬
sammlung gewählt. Die Mitglieder
des Äussichtsrats wie auch des Vor¬
standes dürfen nicht untereinander
verwandt oder verschwägertsein. Zu
Mitgliedern des Äussichtsrats sind be¬
stellt: Daniel Sanders , Schlächter¬
meister, Hermann Bollmeyer, Schläch¬
termeister, Robert Borchers, Schläch¬
termeister, Georg Dreyer, Viehhänd¬
ler, Friedrich Reinecke, Schlächter¬
meister, Johann Depken, Vertreter
der Landwirtschaft, und Johanne?
TchSser, Schlächtermeister, iämtlich in
Bremen. Der Borstand wird vom Aus¬
sichtslose ernannt.

Kurt Thiele Bremer Verlagsanstalt
und Buchdruckern, Bremen: Die
Firma ist erloschen.

Gustav Cords, Bremen: Die an Lh.
Tillenberg erteilte Prokura ist er¬
loschen.

Eberhard Ähnelt, Bremen: Inhaber
ist der hiesige Kaufmann Eberhard
Otto Karl Ähnelt. Geschäftszweig:
Großhandel und Vertretungen in Le¬
bensrnitteln. Dredsnstr. 1.

Heinrich G. F. Krüger, Bremen:
Inhaber ist der hiesige Kausmann
Heinrich Georg Friedrich Krüger. Ge¬
schäftszweig: Kasseemakler und Ver¬
tretungen. Börscnhauptgebäude, Zim¬
mer 5.

SdldcnhauS, Bremen: An Hermann
Roillenboom und Friedrich Bielefeld
beide in Bremen, ist in der Weise
Prokura erteilt, daß jeder von ihnen
berechtigt 'st, die Gesellschaftin Ge-
m-rnschastmit einem der Gesellschaft¬
ler zu vrillr.''en.

Karl Maulhardt, Bremsn: Die
Firma ist erloschen.

Rudolph Karstadt Aktiengesellschaft
Zweigniederlassung Bremen, Bremen:
Die >n der Generalversammlung vom
28 September 1933 inha.tS /189/ be¬
schlossene Erhöhunades Grundkapitals
um 21 191606.— RM. ist durchgeführt

jetztDas Grundkapital beträgt
28 851 606.— Reichsmark.

I . C. Becker L Co., Bremen: Die
Firma ist am 25. Februar 1931 er¬
loschen.

„Dobo" Kassce-Jmport-Gcscllschast
mit beschränkterHastung, Bremen.
Durch Beschluß der Gescllschastervcr-
iammlung vom 16. März 1931 ist die
Firma der GesellschaftInhalts /2lU der
Akten geändert in „Doboka" Kassec-
Jmport-Gcsellschaft mit beschränkter
Haftung.

Amtsgericht Bremen.

Heule, Donnersiag , s. Lude 10,10:
Zum letzten Mal
vss kriikstiirle

ru kurllolstsrlt
von Rudolf presber

Arellag: 16. Kammersplel. 2n voll¬
kommener Neuausstattung an
Dekorationenund Kostümen
»Islinlst
Prinz von Dünemari
von William Shakespeare

Sonnabend , nachmittag« 4 Uhr:
7. Sonnabend -Nachmittag
itrisg im kriseisn
Lustspielvon Gustav von Moser.
Karten zu Nlk. i .so an der Kasse.

Abend« 8 Ahr:

Großes

Sonnabend , den 17.März in

Sielen MM

der SS .-Standarten -Kapelle 11/24
Leitung : Musikzugführer Stülken

Anschließend:

Seitlicher Tanz
Eintrittskarten im Vorverkauf
50 Pf . im Zigarrenladen Wollen-
weber , Obernstr . u. Sielers Festsäle

I-isutsvormst 'stag
Lunker Kbenfl

ttsllo msinsn Im I. Stock gslo-

Im Sssl vordllligts prsisol ^
'VQk, -. ttsrms

«M MKMk
gesiebt 2um Streuen gseigne

Wl !8 LWM
I -ouis Ilvsges , HobelzvevIK
Inäustriebaken

Laden-
Einrichtung

2,50 m Tresen,
2,56 m Rsole
gut erhalten.
Kornstr. 35 a

I-Personen-Kana-
dier, fast neu, mit
Segel und Hoch-
pers., umständet),
billig zu verk.
Liegepl. Torskanal
Angeb. u. C 3678
bei der „B. Z."

Wegen Heizungs¬
anlage versch. gut
erhaltene Dauer¬
brandöfen.

Breitenweg 56

2 egal. Bettst..
Bücherschr.,

Kleiderschr.- Tisch.
Zcdernstr. 17

1 Eisschrank,
Rohrsessel.

Fescnseld 162 pt.

Autzcrgewöhnl.
Gclegenheitskaus!
Meistergeige, her-
vorrag. schön ge¬

arbeitet großer,
dunkler, weittra¬

gender Ton, für
199 zu verlaus.
Eintausch g. eine
weniger gute Geige
evtl. noch billiger.

Näheres:
Berdenerstr. 67

Juwelen , Gold,
g. Uhren, g. Ring-

Ernst Sommer
Kurze Wallfahrt 7

Arbeitsloser sucht
alten Stuben-

schrankund Sofa.
Angeb. u. U 3676

ein
oksuenik-

üoppeltürigei"

Kngsbots unter  V 3SS6

s , Vecscmetiette«

0d
! eine
l tcompl.

^ Scklnl - aller
Zpelssr., od 1.

I klon tterrn ctss
I tterrsn-

^ ob fllr

, ctla
I KUcbs

sueb
fUr SIs!

V»

c>d:
klar .- ,

^öb«! I
A,. SMotls I

u. scbrZnko, I
rlsckli .Slllbl « , ^

l.« ss - ,
lsmpon , I
Keucb- I

ksrllo - ^
llsebs,

Aufwärts

W.

in Bremen mit der„Bremer Zeitung",
dem alleinigen amtlichenOrgandes Senats
der Freien Hansestadt Bremen. Unsere
Leser sind jene Kräfte, die den Aufbau
unseres Vaterlandes aktiv unterstützen und
fördern.Es sind Leser aus allen Schichten
derBremerBevölkerung,diewissen,daßder
Kauf deutscher Waren
eine nationale Pflicht
ist. Dies bietet Gewähr für den Erfolg
jeder Anzeigenwerbung durch uns.Darum
werben Sie erfolgreich durch ein Inserat
in der weitverbreiteten„Bremer Zeitung"

Berufstätigos junges Mädchen sucht

möbl . Zimmer
mit fließ. Wasser (Nähe Ostertor).

Preisaugeb . unt. A 3676

S . p. 1. 1. 2 Zi.
u. Kü. im Ostert.
Preis 86—35

Angeb. u. 11 3595

S . bald Wohnung
Pr. 35

Angeb. u. Z 3666

Junge berufst.
Dame s. zum 1. 1.
abgeschl.

möbl. Zimmer
mögl. m. Bad u.
Heizung. Nähe

Brückenstr. Preis-
angeb. u. V 3671.

Möbl. Zimm. ges.
Parkv. oder östl.
Borst. Angebote
u. S 3668 b. V.

Zu verkaufen

Parzelle 1560 qm
preisw., 36 Obst¬

bäume, viele
Beerensträucheru.
Erdbecren.Nachzfr.

bei Konditorei
John , Schwachh.

Heerstr. 268

ttecM 'eten

1. Etage
5 ZI., Bad, Hzg.
Mädchz. z. 1. 1. s.
Wohn- od. Eesch.-

Zwecke.
Fedelhören 32

Beh. möbl. Zi. m.
ganz. oder halber

Pension
Tel. 16112

Frau Dr. Fröhlke
Brahmsstr. 22

Ger. Unterhaus
sch. Zim., Winter-
gart., Terr. Gart.,

Heizg., Bad.
110 ^!. Tel . 816 85

Gr.Johannisst .66I
kl. Haus i. Gang

ftti 1 ocioi I
eins neue , sonnige

o v A «r « o « »I » »I a
z riinmsc , icltcNs , Sscl , « siicon,
ttoirung . pssisvisil . Seükngung
kubtgs

ksI » > Snsksusen

Mol. Zr. an Herr.
Erlenstr. 109 Frdl. möbl.

Bordcrzimmer
m. Bad. Hz. usw.

Kl. Allee 43/45
2. Etage.

Frdl. möbl. Zim.
s. 1—2 P., Kochg.

Reuterstr. 36 a

Frdl. sonn. gr. Zi.
1—2 Pers.

Luthorstr. 95
Körnerwall 13

M. Z. z. verm.
3 sonn. Zi., Kü. u.
Zbh. 15 î! a. allst.
Da. o. ruh. Miet.
z. 1. 7. Steintor.
Angeb. u. H 2683

Gut mbl. Zi. 4
Humboldtstr. 139

Gr. Unterhaus
Herzbergerstr. 11

Laden
mit Garage

monatl . 50
Tel. R. 3627

Möbl. Zim., 4
Pauzonberg 4

3 gr.Kvntorräume
auch sür Arzt ge¬

eignet. Vorder.
Breitenwcg. Näh.:

Hotel Albert!.

Vilir
di L U L 2IHKLI - -
scnxllbi - XuirLll
In veseiisEialtskanr

«esuncklieUs
«omimsni«

?vir  udiv
ttüirirlltzl odio

ZkNrsmm
IVMrlea

öiirenslr . 7, >Ve5er80365

1. April sin Illektigs »,
Im Kooksn uncl sllsn

Krsu vr . Isnsssn
Allsn Lioksn 18
pvrnrUf  41024

F. Bäckereijunger
tücht. Konditor.

Angeb. u. W 3597

Suche per sofort s.
m. Restaurations
u. Eeschästshaus-
halt ein ersahr.
zuverläss., evang.
junges Plädchcn,
bei Familienan¬

schluß m. Gehalt.
Zeugnisabschriften
und Bild.

W. Paradiek
Diepholz

Telephon 238

Hausmädchen
aus 44 Tag p. fof.
Bismarckstr. 129

2mal kl.

Mädchens. sä Tg.
s. Hausarb. u. 1
kl. Kind. Borst,
vormittags.

Frau Falster
Windhukstr.

(Jndustriehasen)

Deutscher Abend
der NS.-Frauensch aft, Kreis Bremen
Sonnabend,  17 . März , 20 .30 llhr.
Im Lafino, gr. Saal

Aus dem Programm : „Tanz der Jahrhunderte"

Deutscher Tanz
Tombola

Eintritt : RM . 0,60 , für Erwerbs !, a . d. Abendk . RM . 0,30

1. Lprll ^
psrkallee 155

Suchen Sie
Versonal?

Warum zeigen Sie
dies nicht als deut¬
scher Unternehmer
im Stcllenmarkt
der „Bremer Zei¬
tung" an? Eine
„Kleine Anzeige"
genügt, und es ste¬
hen Ihnen tüchtige
und zuverlässigna¬
tionalsozialistisch

gesinnteKräftezur
Versügung.

Darum: Jcd. Stel¬
lenangebot in die
VremerÄeilung

70ies « cAe«

^ >as Zeichen äer xuten vrucksncliö

Kein l-sclen

vertzsül
sn
Musle

Hoi ävvcslä.
rspeten-

Versanck - Uaus

ariimkiiMWii

am llbicii sr
Lcke

Kaiserdrllcke

Q'SlMastnus»
)21,Gramola.
Uinb .i . Ravw

Puppenklinik
H. R. Kammeher
Knochenhauerst.17

860? PI'RSMI'l
ScÜIgMMIIILI' k«iielisn

Ho - Hai
/Vlöbelwkst.

8act >8snst . 35!

Art
luskunst und Be¬
ratung kostenlos.
Wittenbergerstr. 3

Kein

llsstilsui
Sli Mstüls

kNiiui' i-i'Mzeii
nui" nook

»m vslek 82
LoXo

Ä » tecciM

Gründ!. Biolin»
unterricht erteilt

Jose Sternberg
Berdenerstr. 67

kllr Oesckäkte , Leküiäen,

private in modernster unci

sauberster Kuslükrung:

mäklgen preisen « siernei

übernehmen wir die tter-

stsllunx von Zeitschriften,

Katalogen und Lroscküien

Verlaßsxessllscksftm .d.fi.

fiernr .: Kol .625, QserenK/8

Uebt

SolidariW

spendet sür das
Winterhilfswerk^ '«i

IH
L!

f /S

«outs 23"W im
Ostertorsteimv.

28—29

k̂ oi -geri , krsitsg , 23 .1 S , jm
vstsr-
»trsüs LAP0L.I.0 -V« . °

j LonnsdLnct , 17,kr . , 23 .1 S , im>
strsüs 87

«r Vorsteiiuiis
Hexe » , vänione » u » ck 6ötter

im Kunipk um äss Sckickssl eines
bulinesisclien Oonkes
in cksm cksutsadsn lonsiim

Kor ckem/ arSen/iräc/i/tze/!
///n/erKrunck cker Sa/mes/achen T'em/ie! Lp/eü
ck/e menscMc/r erFrer/enckeLleäerFescsircsi/e

Zweier / unKer Zak/nesen

Weibliche

Jg . Frau, Pg.
(Mitgl .-Nr.111658)
i. gr. Not b. u.
Heimarbeit. Adr.-
schr. od. Taschsn-
tuchbehäkelu. Eil-

angeb. erb. u.
B 3762

Entlausen

Grauer Schuauzer
mit rotem Hals¬
band. Hohe Beloh.

Tchwachhauscr
Heerstraße 27

H. 12117

I ^ ü «' ^ ugsncllieks verboten!

Kintri tt 8 prei 8 e:
lisisev - Hiestei' .o .7S - i .sc
/kpollo - IIiestsil . 0 .60 - 1.25
kslsst -Hiestvv. . 0 .60 - 125

» ! Licftern 8ie sied recktreiti ^ Karten M
im Vorverkauf L. ä . Theaterkassen I»

I-sciiKsnone

NUÎnoek Einmöl
im blSLbmIttsgs - unci im Kbsnckprog ^ m^
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»wrmrsiiri aer „verenggris
Elf Verletzte

London, 14. März. Der Cunard-Dampfer
„Verengaria" traf Dienstagabend nach einer
stürmischen Ueberfahrtmit starker Verspätungaus
Newyork in Southampton ein. Am Sonntag
wurde das große Schiff von riesigen Wellen der¬
maßen hin und her geworfen, daß zwei im Kassen-
raum eingebaute Stahlschränkevon drei Metern
Höhe und einem Gewicht von je 2 Tonnen los¬
gerissen und umgestürzt wurden. Zahlreiche
Möbelstücke und viel Geschirr wurden zerbrochen.
Zehn Fahrgäste und ein Mann der Besatzung er¬
litten leichte Verletzungen. Mittwoch vormittag
muß das Schiff bereits wieder die Fahrt nach
Newyork antreten. Es wird 180 Kisten Gold im
Werte von' 1)4 Millionen Pfund Sterling, 2000
Barren Silber und 6000 Kisten Likör mitnehmen.

vie vettiiatzssktton
iiir Sie „l8«kelIu8HNi vesalrimL
Moskau, 14. März. Die Regierungskommission

für die Rettung der „Tscheljuskin"-Besahungteilt
mit, daß die Flugzeugbafisnunmehr von Kap
Wellen nach Kap Wankaremverlegt worden ist,
wo bessere meteorologische Verhältnisseherrschen.
Der Flieger Ljapidewskihat am 10., 11. und 12.
März drei Flüge unternommen, um das Lager
Pros. Schmidtszu erreichen; er mußte jedoch im¬
mer wegen Versagens des Motors wieder um¬
kehren. Am 14. März wird Ljapidewski von Kap
Wankaremaus seine Flüge zum Schmidt-Lager
wieder aufnehmen. Der Dampfer „Stalingrad"
ist in Oljutorskoje an der Ostküste Kamtschatkas
eingetroffen, wo er Flugzeuge und Brennstoffe
löschte. Im Lager Pros. Schmidts ist alles wohl¬
behalten. Die Drift hat fast aufgehört. Die
geographische Lage war am 12. März 68,24,9 Grad
nördlicher Breite und 137,17,3 Grad westlicher
Länge.

?Iarvkksni8Me »eiroieumqueiie
In klammen

Paris , 14. März. In Tselfat bei Fort Lyeautey
in Marokko steht eine Petroleumquellein Flam¬
men. Trotz der angestrengtestenBemühungender
Feuerwehr ist es bisher nicht gelungen, den Brand

.Zu-ersticken. Das Feuer ist im Gegenteilim Laufe
des Montag noch stärker geworden. Man will jetzt
versuchen, durch Sprengungen einen künstlichen
Erdrutschherbeizuführen, um auf diese Weise die
Quelle zu verstopfen. Der Generalresidentvon
Marokko, der sich persönlichan die Brandstätte
begebenhatte, ist inzwischen wieder nach Rabat
zurückgekehrt.

keuergeieaii
mit einer 1lir»i8«Iien kSuverdanae

Istanbul, 14. März. Im Verlauf einer größeren
Aktion gegen eine Räuberbande, die längere Zeit
die Gegend von Aintap unsichergemachthatte,
war es der Gendarmerie im vergangenen Jahre
gelungen, den gefährlichenBandenführer Kurdo
mit einigen seiner Anhänger unschädlich zu
machen. Ein Teil der Banditen konnte aber ent¬
kommen und setzte unter Führung des Ahmet sein
Handwerk fort. In diesen Tagen konnte nun das
Versteck der Bande aufgestöbert werden. Gen¬
darmerie umzingelte das Gehöft, in dem sich
Ahmet und seine Räuber verschanzt hatten. Es
kam zu einem Feuergefecht, bei dem ein Cendarm
und ein Zivilist erschossen wurden. Aus der Stadt
Aintap wurde schließlich Verstärkungherbeigeholt.
Erst nach stundenlangemKugelwechsel gelang es,

das Räubernestin den Morgenstunden zu stürmen.
Die Angreiferhatten dabei einen weiteren Toten.
Der BandenführerAhmet selbst wurde getötet, der
Rest der Bande fiel, zum Teil verwundet, in die
Händeder Behörden.

LrveUer„verleimten Mre klrmn
Letzen üen 6erl«M8v«llrleNer

Prag, 14. März. Eine Glasfabrik in Haus-
brünn (Mähren) schuldete bereits seit längerer
Zeit der Krankenkasse gegen 110 000 Tschechen¬
kronen an Beiträgen. Die Krankenkasse erwirkte,
da sie auf andere Weise nicht zu ihrem Gelde kam,
schließlich die gerichtliche Beitreibung. Da die Ge¬
richtsvollzieher aber nur 3000 Kronen an Bargeld
in der Fabrik vorfanden, wollten sie auch die
Warenvorräte pfänden. Daraufhin verließ die
Arbeiterschaftspontan die Arbeitsplätze, bewaff¬
nete sich mit den verschiedensten Werkzeugen und
Geräten und drang in die Büroräume ein. Die
Gerichtsvollzieher wurden von der erregtenMenge
verprügelt und aus der Fabrik gejagt. Erst bei
dem Erscheinen der Gendarmerieberuhigten sich
die erhitzten Gemüter.

ir vederieventze tzer„I«m«l8uru
tzevvrtzen

Tokio, 14. März. Am Mittwoch früh betrug die
Zahl der gerettetenUeberlebenden des Zerstörers
„Tomotsuru" dreizehn. SiebenzehnLeichen sind
geborgen worden.

rvei NinrlMluntzen in ftleurnpvln
Nruruppin, 14. März. Im Hofe des Straf-

gefängnisses Neuruppin wurden am Mittwochfrüh
gegen6 Uhr der LandarbeiterOtto Kuhrt und die
Landwirtsehefrau Frieda Schenk aus Erüneberg
(Mark) durch den Scharfrichter Eröbler aus
Magdeburghingerichtet. Kuhrt war wegen Mor¬
des an dem Landwirt Schenk vom Schwurgericht
Neuruppin zum Tode verurteilt worden. Frau
Schenk hatte mit dem Knecht ein Liebesverhältnis
unterhalten und ihn zu der Mordtat angestiftet.
Am Abend des 21. Dezember1932 hatte Kuhrt
seinen Dienstherr« aus seiner Wohnung gelockt
und ihn mit einem Jagdgewehraus dem Hinter¬
halt erschossen, als er in die Hoftür trat.

8ützirsnrS8l8Me8 vori
von einem krtzrukM detzroltt

Paris , 14. März. Das südfranzösischeDorf
Roquebiellörein den Seealpen, das erst im Jahre
1926 durch einen Erdrutsch teilweise zerstört wor¬
den war, steht erneut vor der ernsten Gefahr,
durch einen Erdrutsch verschüttet zu werden. Im
Anschluß an die letzten schweren Regenfällewur¬
den an den Bergen, die das Dorf umgeben,
mehrere tiefe Risse festgestellt. Am Dienstag er¬
eignete sich bereits ein erster Erdrutsch, der aber
keinen Schadenanrichtete. Die Behördenhaben
sich am Dienstag aus Sicherheitsgründengenötigt
gesehen, die Räumung des Dorfes anzuordnen.

kwtzreutz in siisntz8Muku«
nvltzelsmlel

Tokio, 14. März. Das japanische Kriegsmini¬
sterium teilt mit, daß am 11. März ein Sowjet-
Flugzeug infolge Motorstörungeine Notlandung
in Östmandschukuo, nördlich vom Hanka-See, vor¬
genommen hat. Die Behördenhaben die Insassen
des Flugzeuges, den Flieger und einen Passagier,
in Haft genommen.

Die FLeliestett Arge

Im österreichischen Alpenland sind in der letztenZeit alle aus Deutschlandführenden
Straßen durch Schlagbüume oder starke Schiffsketten abgesperrtworden. Auch der Grenz¬

schutz wurde durch Heimwehr, Gendarmerieund Alpenjäger bedeutendverstärkt.

ReichswirtschaftsministerDr. Schmitt  während seiner
großen Rede im Plenarsaal des Reichswirtschastsrates,
in der er das neue Gesetz über den organischen Aufbau

der deutschen Wirtschaftverkündete.

Links:  General Laidoner,  der ehemalige Oberkommandierendeder estnischen
Truppen, wurde zum Oberbefehlshaber der Armee mit diktatorischen Vollmachtenzur
Unterdrückung der Bewegungder Freiheitskämpferernannt. — Rechts:  Rechtsanwalt
Sirk,  der Führer der estnischen Freiheitskämpfer, der zusammen mit allen anderen

Führern seiner Organisation verhaftet wurde.

Einige Führer der zwölf
vom Reichswirtschafts¬

minister geschaffenen
Wirtschaftshauptgruppen:
Oben links:  Krupp
von Bohlen und Halbach,
HauptgruppeI (Bergbau-,
Eisen- und Metallgewin¬
nung). -Oben rechts:

'Dr. VSgrer; HMpM . IV"
(Steine und Erden, Holz-,
Bau-, Glas- und Kera¬
mische Industrie). - Ne¬
benstehend : Reichs¬
handwerksführerSchmidt,
Hauptgr. VIII (Handw.)

Neben st ehend : Deutschlands 100. Länder¬
kampf. Moment aus dem Fußball-Länderkampf
Deutschland — Luxemburg in Luxemburg:
Kobierski  erzielt eines von den neun deut¬
schen Toren, denen die Luxemburgernur eins
entgegenstellen konnten. Der Kampf war zugleich
das erste Ländertresfenum die Weltmeisterschaft.
— Darüber : Ein Modell des zukünftigen deut¬
schen Verkehrs. Auf der Internationalen Auto¬
mobilausstellungsind auch Modelle der Reichs¬
autobahnenzu sehen, die insbesondere das künftige
Zusammenarbeitenzwischen Reichsbahnund Auto¬
verkehr darstellen. Kleine Autos und Eisenbahnen
zeigen in richtiger Fahrt die Abwicklung des deut¬

schen Verkehrs der Zukunft.

S

vem «etzenlien ein«8»einen:

ltsmplMgcr kstzoN vcrMM
zletzer in 44 luttiismpien / kr8Mistzen im üeiMMen»rutzeriismoi

„DeutscheJungmannen , deutsche Flieger und
Soldaten, euch allen zeigt Bertholt», was
stiegen und siegen, kiimpsen und sterben sürs
Vaterland heißt!"

Hermann Göring.

Vor 14 Jahren grub man dem Kampfflieger
Rudolf Berthold  auf dem Jnvalidenfried-
hof in Berlin das Grab. In einer Zeit Deutsch¬
lands größter Not wurde er erschlagen im Bruder-
kampf für des Vaterlandes Freiheit, zu Harburg
an der Elbe, am 15. März 1920. Draußen an der
Front war er Sieger geblieben in 44 Luft¬
schlachten, seine Maschinewar bekannt und ge¬
fürchtet von den Gegnern, und weit hinten in
der Heimat, für die er gekämpftund geblutet
hatte, ermordeten ihn deutsche Brüder, die in
gieriger Verblendung dem Kommunismus an¬
heimgefallenwaren. Rudolf Berthold starb als
Vorkämpferfür den Neubau des Reiches, er starb
als Offizier, als Führer einer treuen Gefolg¬
schaft, die mit ihm oben im fernen Baltenland
die deutsche Fahne hochhieltund Bollwerk war
gegenüber den andrängendenMassen der Bolsche¬
wiken.

Nur drei kurze Jahrzehnte hatte ihm das Schick¬
sal auf Erden bewilligt. Am 24. März 1891
wurde der Held geboren Am 24. März 1920 ließ
man den Sarg in die tiefe kühle Gruft hinab.
Soldatentod in der Heimat. . . . erstochen, zertreten
und in Stücke gerissen von einer vertierten Masse
aufgeputschter deutscher Arbeiter. Und der Jude
war auch dabei. Er führte die Mörderbrut, er
wies ihr den Weg und stand dann höhnisch grin¬

send am Schauplatz der Tat und ergötzte sich an
dem Blute des Sohnes einer deutschen Mutter.
Aber auch dieses Blut tränkte nicht umsonst die
Heimaterde. „Deutschland, Du wirst leuchtend
stehn, mögen wir auch untergehn." So singt die
Hitlerjugendheute, wenn sie hinausmarschiert, um
Körper und Geist zu stählenfür die Heimat. Er¬
füllung ist geworden, was Rudolf Berthold
ersehnte und herbeiführen wollte, als er 1919
mit seiner EisernenSchar nach München und von
dort ins Baltenland zog.

Wenn wir heute von den Kampffliegerndes
Weltkrieges erzählen, dann wenden wir unsere
Gedanken ihm zu, der nach dem Tode des unver¬
geßlichenRichthofen seinen Freunden schrieb:
„Richthofen ist gefallen, täglich fallen Kameraden.
Die Engländer sind in der Ueberzahl. Damit
keiner flau wird, muß ich den Jungen zeigen, daß
wir es doch schaffen können. . ."

Berthold steht unter den Kampffliegernmit 44
Luftsiegenan fünfter Stelle. Als Sohn eines
Oberförsterswurde er in Ditterswind in Unter¬
frankengeboren. Dort unten in der Freiheit der
bayerischenBerge wuchs er auf in enger Ver¬
bundenheitmit der Natur. Schon früh erkannte
er, daß seine Zukunftnur im Soldatenleben lie¬
gen konnte. Nach seiner Schulzeit trat er in das
preußische Heer ein. 1912 wurde er Leutnant im
Kgl. Preuß. Infanterieregiment Graf Tauentzien
Nr. 20 in Wittenberg an der Elbe. Hier bewies
er schon früh, daß seine Neigung zum Offiziers¬
beruf begründet lag in hervorragendenkörper¬
lichen und charakterlichen Eigenschaften, die ihn
zum Führer bestimmten.

Als das Flugwesenim Heere eine größereBe¬
achtung gefunden hatte, meldete sich der junge
Berthold zur Fliegerei. In Halberstadtfand er

seine erste Ausbildung als .Flugzeugbeobachter.
Als er kurz darauf hinaus mußte an die Front,
gng er mit der Zuversicht, daß er dereinst als
Jagdflieger seine Pflicht tun werde. Durch seine
Aufklärungsflügeleisteteer der Armee wertvolle
Dienste. Als er dem Armeeführer von Vülow
als erster Flieger die verhängnisvolleLücke zwi¬
schen der ersten und zweitenArmee meldete, und
dadurch großes Unheil verhüten konnte, erhielt
er das E. K. I. Nicht lange dauerte es nunmehr,
daß Berthold als Kampfflieger an der Front
wirkte. Wenn seine rote Maschine sich am Him¬
mel zeigte, dann wußten die Kameraden, daß der
„Feuerspeiende Berg"  neue Opfer aus
der Luft herunterholen würde. Immer allein
machte Berthold große Langstreckenflllge, suchte
weite, grenzenlose Gefilde nach einem Gegner ab,
um auf Leben und Tod mit ihm zu ringen in
einem tollkühnen Einzelkampf. Mehrere Male
wurde er abgeschossen, aber wenn auch seine Ma¬
schine in Trümmer ging, ihr Führer blieb immeram Leben.

Einmal geschah es,' daß er den Engländer und.
der Engländer ihn auf die Erde drückte. Beide
wurden schwer verwundet, beide hatten dieselben
Knochenbrllche und beide wurden von den herbei-
geeilten Sanitätern nebeneinander im Feldlazarett
gebettet. Die Feinde in der Luft lagen wochen¬
lang im Krankenbettund.waren gute Kameraden.

Am 9. Oktober 1916 wurde der Kampfflieger
mit dem Pour le M 'rite ausgezeichnet. Ver¬
wundung. Genesung, Ausstieg, Kampf und 'Sieg —
das war die Reihenfolge. — Es war im Sommer
1918. Ein grauer, trüber Tag hinderte Berthold
nicht, aufzusteigen. Als er den Gegner aufgestöbert
und gestellt hatte, wurde er nach langem Geplänkel
abgeschossen. Auf dem Dach eines Vauernhauses
zerschellt« die Flugmaschine, der Flieger brach sich
den Arm. 44 mal war BertholdSieger geblieben.
Seine vielen Verwundungenzwangen ihn. in die
Heimat zurückzukehren

Die Novemberrevolteüberraschte ihn im Laza¬
rett. Da gab es für ihn keine Krankheitmehr.

Die Zeit brauchte Männer der Tat. Aus den
bayerischen Bergen strömten ihm.  Hunderte von
Gleichgesinnten zu, als er die deutsche Jugend zur
Gründung eines Freikorps aufrief. „Fränkisches
Bauern-Detachement, Eiserne Schar Berthold"
nannte er seine Truppe, die er als eine muster¬
gültige Gemeinschaft nach München führte, um hier
dem Unwesen der Räterepublik ein Ende zu be¬
reiten. Doch in Bayerns Hauptstadt waren die
Kämpfeschon beendet. Da setzte der Hauptmann
Berthold mit seiner Gefolgschaft dort ein, wo es
schlecht bestelltwar um die deutsche Sache — im
Valtenland. Verraten von Berlin, drang das
Freikorpsmit den deutscheûFahnen bis Riga vor.
Als dann auch hier der Zusammenbruchkam,
wurde das Freikorps im RegierungsbezirkStade
zur Demobilmachunguntergebracht. Doch Bert¬
hold ließ seine Leute nicht auseinanderlaufen in
eine ungewisse Zukunft der Entsagung und Not.
Er wollte sie teilweiseeingliedernin die Reichs¬
wehr, teilweise versorgen mit einer eigenen Scholle.
Er verhandeltemit der Reichswehr und mit demLandbund.

Doch seine Verhandlungenwurden nicht beendet.
Mitten aus -der Arbeit heraus riß ihn der Tod.
Kommunistenermordetenihn in Harburg — in
der Heimat. . .

blrvst Noritr brockt.

SetzeiiMN in 8iurm unü ki8
Aus Amerika kam kürzlich die Nachrichtvon

einer glücklichüberstandenenSturmfahrt, wie
sie wohl noch keine Segeljachtvorher erlebt hat.

Die 72 Fuß große Jacht „Vamnria" erreichte mit
4 Mann Besatzung und 5 wetterfesten Newyorkern
an Bord das Ambrose-Feuerschiff, nachdem sie eine
Nacht und einen Tag hindurch mit einem der
schlimmsten Atlantikstürmegekämpfthatte. Mit
völlig vereisterTakelageund einem orkanartigen
Sturm gegenanhatte sie 225 Meilen in 30 Stun¬
den hinter sich gebracht. Die Besatzung war wohl¬
auf, und das Fahrzeug hatte keinerlei Schaden

erlitten, wobei vorweg erwähnt sei, daß sein
KielanderWeserge  st reckt  worden ist.

Der Besitzer der Jacht, Mr. Makaroff, und vier
seiner Freunde waren an einem Sonntag morgen
von Newyork aus ausgelaufen, um nach Miami-
Florida zu segeln. Sie hofften in etwa zwei
Tagen Eharleston anlaufen zu können, doch etwa
150 Meilen südlich vom Ambrose-Feuerschiffge¬
rieten sie in einen Sturm von 20 Meter je Se¬
kunde Geschwindigkeit, so daß alle'Gegenstände an
Deck festgezurrt werden mußten.

Es wurde schnell kälter und kälter. Die Wind¬
geschwindigkeit stieg auf 29 Meter und dann auf
31 Meter je Sekunde. Hatte der Wind bisher von
der Küste aus geblasen, so war er nun zum reinen
Südsturm gewordenund peitschte eine ungeheure
See vor sich her. Die Besatzung entschloß sich
unter die Küste zu gehen, doch mußte der Plan,
der Untiefen und Unterwasserfelsenwegen, wie¬
der aufgegeben werden. Es wurde etwa 60 Meilen
weiter seeauswärts gesteuert und auf Norden mit
Kurs auf Newyorkgedreht.

Einige Stunden später mußte das Besahnstag-
segel geborgen werden. Der Wind war auf
33 Sekundenmeter, also schweren Sturm, an¬
gewachsen, und das Thermometer stand erheblich
unter Null Die Wache löste sich alle zwei Stun¬
den ab, um sich die erfrorenen Hände wieder auf¬
zutauen und Haar und Augenbrauenvom Eis zu
befreien. So wurde der Ambrose-Kanal glück¬
lich wieder erreicht.

Der Kapitän war des Lobes voll von der Jacht
und deren Seeigenschaften, und wir Deutschen
können stolz sein auf dieses Fahrzeug, das von der
bekannten Jachtwerft Abeking k Ras-
mussen,  Lemwerder i. O. gebaut worden ist.
Seine Hauptmaßesind Länge über alles 72 Fuß
größte Breite 15 Fuß 3 Zoll und Tiefgang 10 Fuß
4 Zoll Die ..Vamaria" gilt als e i n e d e r b est
ausgerüsteten und schönsten Jachten
d er Welt,  und das Vertrauen des Eigners zu
diesemSchiff ist nach dieser Fahrt mit Recht
grenzenlos . tl g.
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Die Sparkasse im Aufstiegsjahr 1933
Günstiger Geschäftsabschluß 1934

Günstige Entwicklung
Bremen, 14. März.

In der heute stattgefundenen ordentlichen
Generalversammlung legte die Sparkasse in
Bremen ihren Geschäftsbericht vor, zu dem der
Vorstand, Direktor H. Krause und P. Kell¬
ner  in einer Pressebesprechung noch beson¬
dere Erläuterungen gegeben hatte.

Aus den Zahlen und Angaben dieses Be¬
richtes ist im Vergleich mit den Jahren 1933
und 1932 ohne weiteres zu entnehmen, in wie
hohem Maße es dem neu eingesetzten Vorstand
gelungen ist, die alten Scharten auszuwetzen
und die städtische Sparkasse zu einem Institut
zu machen, dessen vornehmste Sorge es ist, die
breiten Massen der Allgemeinheit zu erfassen.
.Wir kommen auf diese rein volkstümliche Be¬
deutung einer gesund fundierten und nicht auf
Anhäufung toter Gewinne arbeitenden Spar¬
kasse, wie es das Institut in Bremen darstellt,
noch bei anderer Gelegenheit zurück.

Der Spareinlagenbestand  hat in dem
abgeschlossenen Berichtsjahr zum erstenmal
wieder die 100-Millionen-Grenze überschritten;
gegen das Jahr 1932, das noch mit einer Ab¬
nahme von 10,8 Millionenschloß, kann das Jahr
mit einer Zunahme von 8,6  Millionen abschnei¬
den. Interessant ist dabei, daß gerade in den
außengelegenen Stadtbezirken, in den Ge¬
schäftsstellen Landwehrstraße, Hastedt, Gröpe-
lingen, Oberneuland und .Woltmershausen die
Einzahlungen sich ab Mai des vergangenen Jah¬
res beträchtlich erhöht haben und zwar zwi¬
schen 18,2 Prozent und 35,3 Prozent ; das bedeu¬
tet, daß gerade in diesen von der Arbeitslosig¬
keit am schwersten betroffenen Stadtgegenden
die Aufwärtsbewegung der Wirtschaft, das
heißt, das Nachlassen der Arbeitslosigkeit be¬
deutsam zu spüren ist. Ueberhaupt ist es ge¬
rade die minderbemittelte und mittelständische
bremische Bevölkerung, die einen bewunderns¬
werten Sparsinn an den Tag legt. 86,44 Pro¬
zent aller, Sparbücher haben Einlagen unter
1000 RM, während nur die restlichen 13,56 Pro¬
zent Spareinlagen über 1000 Mark aufzuweisen
haben.

Der, Jahr .eszuwachs an Spar-
b üch e r n 1933 beträgt 6674 Stück, gegen einen
Zuwachs  1932 von 715 Stück und gegen eine
Abnahmein 1931.von 549 Stück. Aus den Gut¬
haben auf den Sparbüchern ergibt sich auf den
Kopf der, Bevölkerung ein Durchschnittsgut¬
gaben von RM 319,35(im Vorjahr 288,95), wo¬
mit Bremen an der, Spitze des Reiches mar¬
schiert.

Charakteristisch als Wirtschaftsbarometer ist
auch der Wechsel verkehr der Kasse.
Am Ende des Jahres war ein Bestand von
1031 Posten mit RM 481891,80 vorhanden gegen
307 Posten mit RM 386 205,87 des Vorjahres.
Während also die Postenzahl insgesamt einen
Zuwachs von 35,82 Prozent zu verzeichnen hat,
ist eine Verminderung des Wechselbetrages um
16,08 Prozent zu .verzeichnen; das bedeutet, daß
die Bremer Sparkasse auch hier von den Groß¬
beträgen abgerückt ist und den mittelstän¬
dischen Verkehr, bevorzugt. Im übrigen sind
Finanzwechsel grundsätzlich vom Verkehr aus¬
geschlossen, um jederzeit einen Bestand an re¬
diskontfähigen Wechseln zu sichern. Insge¬
samt wurden Wechsel im Werte .von RM 6,8
Millionen angekauft, von denen in diesem Jahr
nur ein ganz geringer Prozentsatz, nämlich
0,88 Prozent zu Protest gegangen sind. An die¬
ser Summesind mit 72,23 Prozent kleinere Be¬
träge in Höhe von bis zu RM 500 beteiligt.

Im Scheckinkassoverkehr — den die Spar¬
kasse übrigens als „veraltetes Zahlungmittel“
bezeichnet und dem schnelleren und billigeren
Spargiro die große Zukunft .voraussagt — wur¬
den 38,9 Millionen RM zum Einzug eingereicht
worden, gegen 30,5 Millionen RM im Vorjahr.
Die Zahl der Schecks beträgt 139 870 Stück
(132 781 im Vorjahr) .

Die Sparkasse betont als besonderen Erfolg,
daß sie im abgelaufenen Geschäftsjahr den
Spargiroverkehr,  um 100 Prozent stei¬
gern konnte, wofür, Bie besonders eine Reihe
namhafter bremischer, Firmen gewinnen konnte.
Dieser. Zahlungsverkehr, dürfte für die bre¬
mische Wirtschaft deshalb .von besonderer Be¬
deutung sein, da Bremen kein eigenes Post¬
scheckamt besitzt. Es kommt hinzu, daß die
Sparkasse dadurch laufend ln den Besitz flüssi¬
ger, Mittel gesetzt wird, die sie für den beson¬
ders gepflegten Personalkredit, außerdem für
die Hereinnahme, .von Diskontwechseln verwen¬
den kann. Der,

Gesamtumsatz im Giro betrug bei
654 525 Posten RM 451 391 177,00;

das ergibt eine Durchschnittspostenzahl pro Ar¬
beitstag im Dezember von 3106 gegen 1546 Po¬
sten im Januar des gleichen Jahres . Als Ein¬
lagenbestand auf Giro- und Scheckkonten no¬
tiert der, Bericht über 6,527 Millionen RM.

Ein besonders wichtiger Punkt im Geschäfts¬
verkehr. der. Sparkasse ist

das Personal -Kredit-Geschäft
in dessen Rahmen das Institut das Arbeitsbe¬
schaffungsprogramm mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln in loyalster Weise fördert.
Insbesondere der gewerbliche Mittelstand und
der, mittlere Handel sind hier die Nutznießer
der großzügigen, wenn auch zielbewußten Dar-
lehnshergaben. Es konnten alle Ersuche,
um Gewährung solcher Darlehen
restlos befriedigt  werden , da die ver¬
langten Mittel insbesondere aus den Ansamm¬
lungen auf Giroguthaben und Rückzahlungen
der, Kredite und Darlehen laufend flüssig sind.
Es wurden im Jahre 1933 RM1 897 520,00 Konto¬
korrentkredite (gegen RM 89 150,00 im Vorjahr)
und 2131545,12 RM Darlehen (gegen RM
73 323,151932) bewilligt, zusammen also über
4 Millionen Reichsmark. 76,86 Prozent aller
zur Verfügung gestellten Kredite entfallen auf
die Gruppe Handwerk und Kleingewerbe. Zu
betonen ist dabei, daß die zugesagten Kredite
nur bis zu 84,97 Prozent durchschnittlich aus¬
genutzt sind (1932 94 Prozent) . Auf sämtliche
seit Mai vorigen Jahres erteilten Kredite sind
die fälligen Zinsen und Rückzahlungen aus¬
nahmslos pünktlich .erfolgt, so daß nirgends

Rückstände zu verzeichnen sind und die Mittel
für Neuausgaben ständig wieder hereinkommen.
Erheblich verbilligt sind die Kredite auch noch
dadurch, daß der Sollzinssatz einschließlich
Provision und Spesen nur mehr 7 Prozent p. a.
beträgt , während früher die monatliche Provi¬
sion in gewissen Fällen vom höchsten Debet¬
saldo errechnet wurde. — Zu den Darlehen für
Instandsetzungszwecke kommen noch jene aus
der Pflege des Beamtenkreditgeschäfts. Außer¬
dem hat die Kasse zur Abwicklung des Kon¬
kurses der Beamtenbank e. G. m. b. II. Bremen
dem Konkursverwalter einen Betrag von RM
35 000,— zur Verfügung gestellt , der für die
Zahlung der Haftungsbeträge von wirtschaft¬
lich schwachen Beamten Verwendung finden
sollte neben den vom Staat zur Verfügung ge¬
stellten ca. RM 85 000,—.

Die Gesamtausleiliung der Sparkasse weist
folgende Beträge auf:

a) Oeffentlich-rechtliche Körperschaften, Ge¬
meinden und Kommunalverbände 1932 RM
8103 050,34, 1933 RM 7 708 750,37;

b) Gemeinnützige Einrichtungen und Ge¬
nossenschaften 1932 RM 380 292,80, 1933
RM 377 069,63;

c) Einzelpersonen und Firmen 1932 RM
14 836 161,69, 1933 RM 16 424 015,81*
Gesamtsumme 1932 RM 23 319 504,83
Gesamtsumme 1933

Vergleich der in den
nen Darlehen:

31. Dezember 1928
31. Dezember 1929
31. Dezember 1930
31. Dezember 1931
31. Dezember 1932
31. Dezember 1933

RM 24 509 835,81.
letzten Jahren gegebe-

RM 9 782 326,16
RM 10 926 302,23
RM 15 741388,22
RM 24 797 246,88
RM 23 319 504,83
RM 24 509 835,81

Die eigenen Wertpapiere
konnte die Sparkasse im Berichtsjahr von ca.
8,2 Millionen RM im Vorjahr um rund 10 Mil¬
lionen RM auf RM 18 675 143,37 erhöhen, woraus
in der Gewinn- und Verlustrechnung RM
48 111,72 Gewinne erwachsen sind. Mit berech¬
tigtem Stolz weist die Verwaltung darauf hin,
daß „die Schuldner nicht darunter zu leiden
brauchten, wenn die Sparkasse ihren Wert-
papierstand in solchem Maße erhöhen konnte,
was in der Hauptsache auf Umwandlung von
Gemeinde- und Länderdarlehen in Feingold-
uhd Umschuldungsanleihen zurückzuführen ist.
Dabei ist beachtlich, in welchem Rahmen man
die Umschichtung der .Wertpapiere vorgenom¬
men hat. Die Pfandbriefe und Feingoldkommu-
nal-Obligationen der sieben größten deutschen
Hypothekenbanken, die 1932 nur RM 773 793,07
betrugen, sind zum Beispiel auf beinahe eine
Million Reichsmark 'angewaehsen. Die zertifi¬
zierten und nicht zertifizierten Dollarbönds be¬
wegen sich auf absteigender Linie, während u.
a. die Anleihen von Kreisen, Städten und Pro¬
vinzen von RM 655 906,00 auf RM 2 205 144,47
erhöht worden sind.

Bei den langfristigen Hypothekendarlehen .
verfolgt die Sparkasse das Bestreben, die Her-
gabenquote .von 52% Prozent gegen Ende des

Jahres 1934 auf 65 Prozent zu erhöhen, um da¬
mit auch in der Lage zu sein, auf Neubauten
Hypotheken geben zu können, vorausgesetzt,
daß sich der Zugang an Einlagen und die frei¬
willigen Hypothekenrückzahlungen in dem bis¬
her gezeigten Maße fortentwickeln. Am 31. De¬
zember betrug der Hypothekenbestand
74 261 095 52 GM in 16 004 Posten; davon ent¬
fallen 98,89 Prozent, nämlich 72 910155,09GM
auf städtischen Grundbesitz, während auf die
landwirtschaftlichen Grundstücke nur 1,11  Pro¬
zent, nämlich 1350 940,43 GM entfallen.

Bei Hypothekenschuldnern, die ohne eigenes
Verschulden in Not geraten waren, hat die Spar¬
kasse, um den Besitzern ihre Grundstücke zu
erhalten, die Verwaltung dieser Häuser frei¬
willig und kostenlos übernommen.

Bisher sind 22 Zwangsverwaltungen und
6 freiwillige Verwaltungen eingeleitet worden.
Von den 193 Zwangsverwaltungen und 356
Zwangsversteigerungen des Bremischen Staats¬
gebiets (bei einer Häuserzahl von rund 48 000)
im Jahre 1933 ist die Sparkasse an 61 Zwa*(fS-
verwaltivngen und 270 Zwangsversteigerungen
beteiligt, wovon ein Teil selbst beantragt wer¬
den maßte. Im Vergleich zu anderen Städten
sind diese Zahlen aber immerhin noch als ge¬
ring zu bezeichnen.

Die gesamten Zinsrückstände  betrugen:
1931 RM 349 574,81 = 6,645 Prozent vom Jah¬
reszinsensoll, 1932 RM 311797,55= 6,105 Pro¬
zent vom Jahreszinsensoll, 1933 RM 316 759,26
= 6,622 Prozent vom Jahreszinsensoll.

Sie setzten sich per 31. Dezember 1933 wie
folgt zusammen: aus 1931 RM 5 623,40, aus 1932
RM 29 744,60, aus 1933 RM 281 391,26.

Von diesen Zinsrückständen entfallen auf
städtischen Grundbesitz RM 290 914,94, auf land¬
wirtschaftlichen Grundbesitz RM 25 844,32.

Bis Ende Februar sind eingegangen RM
131462,30. Obgleich im letzten Berichtsjahr
Zinsen in Höhe von RM 4 783 290,94 fällig ge¬
worden sind, haben sich unsere Gesamtzins¬
rückstände kaum erhöht.

Der Zinsfuß für Goldmarkhypotheken wurde
von der Verwaltung zweimal im Laufe des Be¬
richtsjahres gesenkt, trotzdem die Lage immer
noch eine ziemlich angespannte auf dem Hypo¬
thekenmarkt ist : am 1. April wurde der Satz
von 7 Prozent auf 6% Prozent und bereits am
1. August von 6V2 auf 6 Prozent gesenkt, beide
Male einschließlich Verwaltungskostenbeitrag,
wodurch der Zinsfuß für Goldmarkhypotheken
dem der Aufwertungshypotheken gleichgestellt
wurde. Inzwischen ist bereits beschlossen wor¬
den, und zwar in der Verwaltungsratssitzung
vom 29. Januar 1934. den Zinsfuß erbeut herab¬
zusetzen auf 5% Prozent, wiederum einschließ¬
lich Verwaltungskostenbeitrag. Für die Spar-
*kasse bedeutet das einen Mindereingang an Zin¬
sen von insgesamt rund 2 MillionenRM, den sie
aber ihren Schuldner zugutekommen läßt.

Die Hypothekenrückzahlungen,  die
die Sparkasse grundsätzlich verlangt , um das
Geld wieder für neue Zwecke frei zu bekommen
und gleichzeitig den Spargedanken zu fördern,
können 5-Marksweise geleistet werden, die
dann auf sog. Hypothekenrückzahlungsbücher

Der Werberat der deutschen Wirtschaft über das
Zugabewesen

Berlin, 14. März.
Aufgetauchte Zweifel geben dem Werberat

der deutschen Wirtschaft Veranlassung, auf
folgendes hinzuweisen. — Eine Zugabe liegt,
wie schon im Worte zum Ausdruck kommt, nur
dann .vor, wenn zu einer Ware oder Leistung
etwas zugegeben wird. Keine Zugabe ist es
daher, wenn ein Gegenstand ohne das ein Ver¬
tragsabschluß der unmittelbaren Anlaß bietet,
.verschenkt wird. Daher sind die üblichen Ge¬
schenke die man einem Kunden zu Weihnach¬
ten oder zum neuen Jahr macht, z. B. Buch
oder Abreißkalender, keine Zugabe. Wird die
Ware dagegen als unmittelbare Folge eines
Vertragsabschlusses zugegeben, so sind die Be¬
stimmungen der Zugabeverordnung zu beachten.
Danach ist eine Zugabe nur dann erlaubt, wenn
Reklamegegenstände von geringem Werte, die
als solche durch eine dauerhafte und deutlich
sichtbare Bezeichnung der reklametreibenden
Firma gekennzeichnet sind, oder wenn lediglich
geringwertige Kleinigkeiten gewährt werden.
Bei der Feststellung der Geringwertigkeit ist
ein objektiver Maßstab anzuwenden. Das Ver¬
hältnis der. Zugabe zum Werte der Ware bleibt
somit außer Betracht.

Als geringwertige Kleinigkeiten sind insbe¬
sondere solche Zugaben anzusehen, die keinen
Verkaufswert besitzen, z. B. Bilder oder kleine
Stickereien in Zigarettenpackungen, Kalender
die durch den auf ihnen befindlichen Reklame¬
aufdruck als Verkaufsgut entwertet werden,
sind in der Regel als Reklamegcgenstände ge¬
ringen Wertes anzusehen.

Als Reklamegegenstünde geringen Wertes
kommen ferner, Notizbücher, Luftballons, Fähn¬
chen, Buchzündhölzerund einfache Kunden-Zeit-
schriften in Betracht, sofern sie Reklame-Auf¬
schrift tragen. Die Verteilung derartiger
Werbemittel hat sich in der vergangenen Zeit
im allgemeinen im Rahmen dieser Bestimmung
gehalten. Es besteht daher grundsätzlich keine
Veranlassung, daß Werbungstreibende sich bei
der Verteilung derartiger Reklamegegenstünde
in Zukunft besondere Beschränkung auferlegen.

Beschlüsse von Vereinen und Verbänden, daß
von derartigen Werbemitteln kein Gebrauch
mehr gemacht werden dürfe, sind aus arbeits¬
marktpolitischen Gründen als unerwünscht an¬
zusehen.

Indem die Reichsregierung mit dem Gesetz
über das Zugabewosen vom 12. Mai 1933 sich
darauf beschränkt hat, die sogenannte „Wert¬
reklame“ zu verbieten, hat sie gleichzeitig zu
erkennen gegeben, daß sie weitergehende Maß¬
nahmen nicht für notwendig und aucli nicht
für zweckmäßig hält. Es wird daher er¬
wartet , daß derartige Beschlüsse
unterbleiben und die Entscheidung
über die Verwendung der gesetz¬
lich ausdrücklich e r 1 a u b t e n W e r b e-

mittel der Entschließung des ein¬
zelnen Geschäftsmannes über¬
lassen bleibt.

Bewertung von Anreehnungsschcinen
Berlin, 14. März. Nach einer Bekanntmachung

des amtlichen Großmarktes für Getreide und
Futtermittel ist der Wert der Anrechnungs¬
scheine mit 25 RM zuzüglich Zinsen in Höhe
von 1 Prozent über dem jeweiligen Reichsbank¬
diskont für je 1000 Kilogramm ausgeführten
Weizen festgesetzt . Anrechnungsscheine dür¬
fen daher unter diesem Preis weder gehandelt
noch in Marktberichten bewertet werden.

Vereinbarung über die Bereitschaft der Einfuhr
getrockneter Früchte

Berlin, 14. März.
Der Reichsstand des Deutschen

Handels  teilt 'mit:
Um in der Bewirtschaftung der Einfuhr ge¬

trockneter Früchte gesundere Verhältnisse zu
schaffen, ist unter Führung des Reichsstandes
des Deutschen Handels folgende Vereinbarung
getroffen worden:

Der gesamte Einfuhrhandel und Großhandel
sowie die beteiligten Makler und Handelsvertre¬
ter in getrockneten Früchten und getrockneten
Südfrüchten in Deutschland, vereinigten nach¬
stehend aufgeführte Verbände:
1. Reichsverband des Deutschen Nahrungsmit-

tclsgroßhandels E. V.,
2. Verein zur Förderung des Ilamburgischen

Handels mit Kolonialwaren und getrockneten
Früchten (Warenverein der Hamburger
Börse) ,

3. Verein der Bremer Exporteure von getrock¬
neten Früchten, Gewürzen und Drogen E. V.,

4. Verein der am Handel mit getrockneten
Früchten und Gewürzen beteiligten Agenten
und Makler E. V., Hamburg,

verpflichten sich, ab 1. April 1934 keine Waren,
einerlei ob eingelagert oder unterwegs befind¬
lich, aus Konsignationen ausländischer Ablader
oder ausländischer oder inländischer Firmen in
getrockneten Früchten und getrockneten Süd¬
früchten im Inland zu verkaufen oder den Ab¬
schluß zu vermitteln.

Die Seehäfen Hamburg, Bremen, Lübeck,
Stettin, Königsberg bleiben hiervon ausgenom¬
men.

Die Vertreter der ausländischen Ablader ver¬
pflichten sich, ihren ausländischen Verbindun¬
gen hiervon sofort Mitteilung zu machen.

Die Handelsvertreter und Makler der oben
genannten Plätze verpflichten sich, nur an die
Einfuhrhändler dieser Plätze zu verkaufen.

Der Einfuhr- und Großhandel verpflichten
sich, nicht .von solchen Maklern oder Handels¬

belegt, zum gleichen Zinssatz wie die Hypothek
verzinst und bei Ansparung eines bestimmten
Betrages als Teillösung getilgt werden.

Zum erstenmal gibt die Sparkasse die Zins¬
spannenrechnung bekannt, wobei zu bemerken
ist, daß die Kredite im Kontokorrentverkehr mit
7 bzw. 6V» Prozent verzinst und keinerlei Spe¬
sen oder Portounkosten für die Konteninhaber
berechnet werden.

Auf Grund der durchschnittlichen Bilanz¬
summen ergibt sich folgende

Zinsspannenrechnung
1932 1933

Zinsertrag 6,04% 5,65%
Zinsaufwand 4,09*/o 3,86%
Unkosten 0,93% 1,16%
Nettospanne 1,02% 0,63%

Die Erhöhung der Unkosten ist auf die Ver¬
größerung des Personalbestandes und der da¬
durch bedingten Sachausgaben zurückzuführen.
• Die liquiden Mittel,  deren Verstärkung
mit besonderer Sorgfalt angestrebt wurde, er¬
fuhren im Berichtsjahr eine Steigerung von
17,8 »uf 25,3 Prozent.

ÜVar Gewinn  von RM 763 637,85, mit dem
die Gewinn- und Verlustrechnung nach Ab¬
schreibungen auf Wertpapiere usw. abschließt,
findet wie folgt Verwendung:

Abschreibungenauf Inventar RM 20 517,43
anf Grundbesitz RM 80 314,76
auf zweifelhafte

Forderungen RM 53 150,10
Zuschreibung zum Reservefonds,

der damit auf RM 1000 0000,—
anwächst RM 484 655,56

Außerdem stehen aus dem Ueberschuß Reichs¬
mark 1̂ 5000,— für wohltätige und gemein¬
nützige Zwecke zur Verfügung.

Die Bausparkasse
Von der Bausparkasse wurden im' Jahre 1933

152 Anträge mit RM 689 000,— Vertragssumme
neu abgeschlossen (im Vorjahr: 104 Anträge mit
einer Vertragssumme von RM 610 000) ; demnach
eine 50prozentige Steigerung der Anzahl, wäh¬
rend die Vertragssumme nicht diesen Prozent¬
satz erreichte, da auf Grund der Bauindex-Sen¬
kung nur niedrigere Vertragssummen abge¬
schlossen werden konnten. Im Laufe des Ge¬
schäftsjahres wurden an die Bausparer insge¬
samt 101 Darlehen im Gesamtbetrag .von
RM 418 073,25 gegen dingliche Sicherheit aus¬
gegeben. Zwangsversteigerungen brauchten da¬
bei nicht betrieben zu werden.

In der Generalversammlung wurden sämt¬
liche Regularien und die neuen Grundgesetze
genehmigt. Von den Verwaltungsratsmitglie¬
dern wurden folgende wiedergewählt: Senator
a. D. G. Hobelmann,  Dr . jur. Carl
Schütte,  Chr . Specht.

Neu hinzugewählt wurden: Hans Ehlers, Prä¬
ses der Gewerbekammer, Staatsrat .von Hagel,
Heinrich Kallsen, Präses der Kleinhandelskam¬
mer Dr. rer . pol. Friedrich Bauer.  Eks.

Vertreternzu kaufen, die gegen obige Verein¬
barungenverstoßen.

Die Importeure verpflichten sich, die den
Handelsvertretern zustehenden Provisionssätze
den Provisions- und Spesenvergütungen der Ab¬
lader sinngemäß anzugleichen, damit eine
Schädigung der Handelsvertreter .vermieden
wird.

Dieser Vereinbarung hat sich der Reichs-
bund der Deutschen Verbraucher .-
g e'n o s s e n s c h a f t e n G. m. b. H., Sitz Ham¬
burg, angeschlossen.

Die Bewegung der Postscheckkonten im Februar
Berlin, 14. März. Die Zahl der Postscheck¬

konten ist im Februar um 1257 Konten auf
1 032 465 gestiegen. Auf diesen Konten wurden
bei 57,1 Millionen Buchungen 8 208 Millionen
Reichsmark umgesetzt. Davon sind 6 684 Mil¬
lionen RM bargeldlos beglichen worden. Das
Guthaben auf den Postscheckkonten betrug am
Monatsende 469,5 Millionen RM., im Monats¬
durchschnitt 491,7 MillionenRM.

Endgültiger Zusammenschlußim
Speditionsgewerbe

Berlin, 14. März. Der vom Reichsverkehrs¬
minister mit dem Zusammenschluß des Spedi¬
tionsgewerbes beauftragte Konsul Ohlendorfhat
dem Reichsverkehrsminister den Zusammen¬
schluß des Speditionsgewerbes mitgeteilt. Da¬
mit ist die noch vor wenigen .Wochen nahezu
unmöglich erschienene Einigung im Spedi¬
tionsgewerbe erreicht. Andere Verbände und
Einzelspediteure als die im Reichsfachstandver¬
einigten werden in Zukunft vom Reichsverkehrs¬
minister nicht mehr anerkannt.

Riebeck-Brauerci, Leipzig
Leipzig, 14. März. Die Generalversammlung

setzte die Dividende auf 3 Prozent gegen
0 Prozent für die Stammaktien fest. In den
Aufsichtsrat wurden an Stelle des ausgeschie¬
denen Direktors Max Ellenbogen Direktor Hart-

1 mann von der Dresdner Bank Leipzig gewählt.
Für den gleichfalls ausgeschiedenen Konsul
Arnhold wurde keine Ersatzwahl vorgenommen.

. In den ersten Monaten des laufenden Geschäfts¬
jahres war noch ein Minderabsatz zu verzeich¬
nen, der aber im März einer Besserung Platz
gemacht hat.

W. Krcfft AG., Gevelsberg
Essen, 14. März. Nach der unbefriedigenden

Gestaltung des Geschäftes in der ersten Jahres¬
hälfte konnte der Absatz infolge der Maßnah¬
men der Reiehsregierung im zweiten Halbjahr
gesteigert werden. Das finanzielle Ergebnis
ist durch ' die Verbandsbildung in der Herd-
Industrie günstig beeinflußt worden. Es ist
damit zu rechnen, daß der Verlustvortrag von
306 000 RM zu einem erheblichen Teil abgedeckt
werden kann.

Sinn oder Un-Sinn der
Wirtschaft?

Vom Markt zum Kunden
NSK. Dichter Qualm liegt über weiten Ge¬

bieten der brasilianischen Kaffeeprovinzen: der.
Kaffee der letzten Jahre wird verbrannt! Durch
die Zuckerrohrplantagen Cubas schreiten Kolon¬
nen, die die Pflanzungen niederreißen und aus¬
roden sollen, als ob das Zuckerrohr schädliches
Unkraut wäre. Gewaltige Mengen Tee, 15 Pro¬
zent der vorjährigen Ausfuhr, werden in Bri-
tisch-Indien, in Ceylon und in Niederländisch-
Indien zurückgehalten und vernichtet, als ob
sie ein Gift enthielten. Ueber Kautschuk und
über Kakao tagen Konferenzen, die kein ande¬
res Ziel haben, als einen neuen Weg der. Ver¬
nichtung auszuklügeln, damit die wild ln die
Höhe geschossene Produktion endlich dem zö¬
gernden Verbrauch angepaßt werden kann.

Und während sich die Rohstoffländer vor dem
ihnen Jahr für. Jahr, zuwachsenden Reichtum
nicht bergen können . . .

. . . . hungern und darben Millionen Men¬
schen, sehnen sich ungezählte Menschen nach
einem warmen aromotischen Trank, naoh einem
Stück Schokolade für. ihr Kind, nach einem
Platz an dem großen Tisch, den die Natur ihren
angeblich klügsten Kindern gedeckt hat

Wirtschaft heißt Werte schaffen! Aber Wert
hat nur, was dem Verbrauch zugeführt wird.
Wenn irgendwelche Erzeugnisse diesen Weg
zum Verbraucher nicht finden können, dang
sind sie wertlos und keine wirtschaftlichen.Gü¬
ter. Aus dieser, Erkenntnis leitet der Handel
seine Daseinberechtigung ab. Er, verleiht Pro¬
dukten, die auf der, Plantage ohne sein Da¬
zwischentreten zerstampft, .verbrannt werden
müßten, den Charakter des Gutes, indem er SB
dem Verbraucher, dem Menschen, der, ;es brau¬
chen kann, zuführt.
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Der Sinn der, Wirtschaft läßt sich nur. Vom
Verbraucher, her, erfassen. Versucht,man,,einen
anderen Weg — etwa in umgekehrter, Rich¬
tung — zu gehen, dann entdeckt man den Un-
Sinn eines solchen Vorgehens. Wir sind heute
ho weit, daß wir allmählich ünsern Irrtum er¬
kennen. Mehr als ein Jahrhundert lang lief
unsere Wirtschaft in falscher Richtung. War. es
nicht so, daß die Menschheit selbst ihre Seele
dringab, um dafür einen Produktionsrekord ein¬
zutauschen? Der Ausbau des Marktes, der, als
praktisch unbegrenzt angenommenwurde', seine
Durchbildung und Verfeinerung, die zur Uebet-
feinerung wurde, ersetzte die Rücksicht auf
den Kunden, den Verbraucher. Der namenlose;
Markt, die Vorstellung eines Mengenbildes, in
das möglichst große Zahlen eingesetzt wurden,
trat an die Stelle des Kundendienstes, des
Werteschaffens. Und schließlich ging trotz aller
Forschungen — auf einem Gebiete, das als Er¬
zeugnis menschlicher, Logik und menschlichet
Phantasie der. Forschung besonders leiô jT zu¬
gänglich hätte sein müssen — die Uebetsicht
über diesen Markt verloren. Es kam zu jenem
ungeregelten und brutalen Wettbewerb, det
ausmündete in die blutige Auseinandersetzung
des großen Krieges und in die fürchterlichen
Jahre des Abwürgens mit unheimlichen Mit¬
teln hochentwickelter, aber, herzloser, fühlloset
Wirtschaftstechnik.

Erzeugnisse schwerer, menschlicher, Arbeit,
die nur nicht „Güter.“ werden können, werden
heute planmäßig zerstört , und unser, kleiner,
Erdball beherbergt darbende Menschen, ,von
denen anscheinend die Wirtschaftler in den Er¬
zeugerländern nichts wissen. In Wirklichkeit
wissen sie schon von solchem Hunger. Aber,
sie fragen, aus der angelernten Denkweisedes
letzten Jahrhunderts heraus, nach Preis und
Geld. Sie unterstellen , daß ihr Erzeugnis
schon einen Wert an sich hat, der, sich im
Preise widerspiegeln muß. Niemand kann eB
ihnen schließlich verdenken. Aber, ebenso
kommt niemand über die Tatsache hinweg, daß
es offenbar leichter ist, Weizen zu verbrennen,
als ihn hungernden Menschen zur Verfügung
zu stellen.

Kann man also nicht von einem Un-Sinn det
heutigen Wirtschaft sprechen? Man mag da¬
von absehen, Urteilssprüche über die vermeint
liehe Herzlosigkeit der Weltwirtschaftstech-
niker zu fällen. Das System aber, kann und
wird man nie und nimmer billigen, wenn man
erst einmal sein widersinniges Wirken erkannt
hat, und man wird sich nach einer, Wandlung
der Wirtschaftsgesinnung sehnen, die zu einet
.Wandlung der Wirtschaftstechnik führen muß.

Der „Markt“ in seiner Anonymität wird aus
der Wirtschaft verschwinden. An seine Stelle;
muß wieder das Kundsch af ts v e rhäit-
n i s treten . Kenntnis der Bedürfnisse des
Kunden wird eine Regelung der Erzeugung
möglich machen. So kann es dazu kommen,
daß das Produkt viel eher zum „Gute“ wird
als bisher, weil sinnlose Ueberproduktion .ver¬
mieden werden kann.

In Deutschland  ist man auf dem Weg«
zur Rückgewinnung des alten, vorliberalisti-
sehen Kundschaftsverhältnisses. Die bewußte
Hervorkehrung des ständischen Denkens, die;
planvolle Getreidepolitik, die Abkehr vom Welt-
„Markt“ als handelspolitischen Faktors und die
eifrige Fühlungnahme mit Ländern, mit denen
wir tauschen können (an Stelle eben des Zuges
zu diesem ungreifbaren Welt-„Markt“) zeigen,
daß neue Ideen auch in den tieferen Gebieten
der wirtschaftlichen Begriffsbildung Boden
fassen. Der Inhalt des Wortes „Wirtschaft
wird — man möchte diese Methode gern allge-
mein empfehlen — sprachlich abgeleitet: Werte
schaffen! Wertvoll ist aber ein Produkt erst ffs
dann, wenn es dem Verbraucher dient Alles
Vorherige ist Vorschuß auf einen möglichen,
keineswegs sicheren Endzweck. Die Verwir¬
rungen der abstrakten wirtschaftlichen Denk¬
weise müssen weichen. An ihre Stelle wird der,
Dienst am Kunden, der Dienst am verbrauchen¬
den Volke treten. Wirtschaftsmoral wird Wi rt"
Schaftstechnik überwinden und ihr die beschei¬
denere Stellung zuweisen, nicht mehr die be¬
herrschende, die ihr für ein Jahrhundert wider¬
spruchslos eingeräumt wurde.

Dr. Rolf Er.dmann, Lokstedt-Schnelsen.
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' Das Sauerkraut ist schon seit altersher ein be¬
liebtes und zugleich gesundes Gemüse . Deutsch¬
land kann das Sauerkraut mit Fug und Recht
als deutsches Nationalgericht bezeichnen . Schon
in früheren Jahren , und zwar besonders in
Kriegszeiten spielte das Sauerkraut eine große
Rolle, weil es als geeignetes Mittel erschien,
dem berüchtigten Skorbut vorzubeugen . Der be¬
rühmte Forschungsreisende Vasco da Eama ver¬
lor z. V. bei seiner Expedition um das Kap der
guten Hoffnung in den Jahren 1497 bis 1499
nicht weniger als hundert von seinen 160 Ge¬
führten durch den Skorbut.

Erst in unseren Tagen gewinnt das Sauer¬
kraut, nachdem sich die Wissenschaft mit seinem
Mit für die menschliche Ernährung eingehend
befaßt hat , eine immer weiter um sich greifende
Bedeutung. Aus vielen Aussprüchen hervorra¬
gender Vertreter der Medizin und der Naturheil¬
kunst geht übereinstimmend hervor , daß das Sau-
erlraut ein äußerst wert - und geschmackvolles,
das Wohlbefinden ungemein förderndes Nah¬
rungsmittel sei. Insbesondere ist es der Gehalt
au Milchsäure und Vitaminen , die auf den
Körper einen so günstigen Einfluß ausüben . Ge¬
rade in den Wintermonaten , in denen frisches
vitaminreiches Gemüse kaum zu haben ist und die
meisten anderen Nahrungsmittel durch völliges
Austrocknen und lange Lagerung ihre Vitamine
verloren haben , ist das Sauerkraut so recht ge¬
eignet, dem menschlichen Körper die zu seinem
Wohlbefinden notwendigen Vitamin - und Milch¬
säurestoffe zuzuführen.

Um die volle Wirkung des Sauerkrautes zu
erhalten, hole man es stets frisch aus dem Faß.
Man drücke es nie aus und wässere es auch nicht,
denn Sauerkraut ist infolge seiner Gärung ein
reines, natürliches und keiner Säuberung
bedürftiges Nahrungsmittel . Ebenfalls soll man
es nicht stundenlang kochen laßen , da hierdurch
die Milchsäure und Vitamine zum größten Teil
verlorengehen . Die Aufbewahrung rohen Sauer¬
krautes erfordert gleichfalls besondere Beachtung.
Es muß vor allen anderen Dingen darauf gesehen

werden , daß möglichst wenig Luft und Sonnen¬
licht an das Sauerkraut herankommen . Weiterhin
ist zu beachten , daß das Sauerkraut kühl gelagert
wird . Der Deckel des Fasses ist mit einem Stein
zu beschweren und nicht etwa mit einem beliebigen
Gegenstand wie Eisen usw. Die Veschweruirg
muß derart vorgenommen werden , daß die Eigen-
Lrühe des Sauerkrauts über dem Deckel steht.
Setzt das Sauerkraut keine Brühe ab, so gießt
man entsprechend kaltes Salzwasser , und zwar
eine zweiprozentige Lösung , bei . Durch diese
sorgfältige Behandlung läßt sich Sauerkraut
lange Monate hindurch bis in den Sommer hinein
stets frisch aufbewahren.

Gerade im Frühjahr gewinnt der Genuß von
Sauerkraut besondere Bedeutung . Nach Ansicht
mehrerer Forscher und Aerzte ist als Ursache der
bekannten Frühjahrsmüdigkeit der Mangel an
Vitaminen anzusehen . Sauerkraut mit seinem
hohen Gehalt an Vitaminen ist daher ein billiges
und geeignetes Mittel , um als Schutz gegen die
Frühjahrsmüdigkeit wirken zu können.

Das Sauerkraut , dieses billige , köstliche und
wertvolle Nahrungsmittel verdient es, wegen
seiner Bedeutung für den Aufbau des Körpers
und für die Stärkung des Körperhaushaltes
weitestgehend gewürdigt zu werden . Es gibt
wohl kein anderes Nahrungsmittel , das die eben
genannten gesundheitsschützenden und -erhaltenden
Eigenschaften in so glücklicher Weise in sich
vereint wie das Sauerkraut.

Diese kurzen Betrachtungen seien mit der
Wiedergabe eines treffenden und originellen
Lobliedes unseres schwäbischen Dichters Ludwig
Uhland geschlossen:
„Und dann das edle Sauerkraut , wir dllrfen 's

nicht vergessen,
Ein Deutscher hat 's zuerst gebaut , drum ist's

ein deutsches Essen.
Wenn so ein Fleisch 'chen . weich und mild im

Kraute liegt,
Das ist ein Bild wie Venus in den Rosen ."

Ilsinriok Oosbsls.
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Dem aufmerksamen Beobachter des Zeitgesche¬
hens dürfte es kaum entgangen sein, daß in der
EnergieKeksorgung des Haushalts eine Art Revo¬

lution ' im Gange ist. Immer mechr kommt der
elektrische Strom nun auch in die Küchen ; 180 000
Hausfrauen hat er schon für sich gewonnen . Wir
kennen eine ganze Reihe neuer Siedlungen , wie sie
in den letzten Jahren allerorten entstanden sind,
die er ganz für .sich mit Beschlag belegt hat . Sied¬
lungen „ohne Schornstein " , denen die Heizwärme
durch Rohrleitungen von einem gemeinsamen zen¬
tralen Heizwert zugeführt wird und denen die
Kochwärme durch die Kabel und Leitungen der
elektrischen Stromversorgung zufließt . Manche von
ihnen haben darüber hinaus auch eine elektrische
Wasserversorgung , einen größeren oder kleineren
Heißwasserspeicher , dessen Inhalt während der
Nacht mit billigem Strom aufgeheizt wird , um
dann am Tage den Verbrauchsstellen zuzufließen.

Der nachdenklich veranlagte Zeitgenosse wird an
dieser interessanten Entwicklung kaum achtlos vor¬
übergehen, sondern nach den Hintergründen für
eine derartige umwälzende Entwicklung der Haus¬
wirtschaft auf einen anderen Energieträger fra¬
gen. Vor allem wird er wissen wollen , warum es
den Elektrizitätswerken möglich ist, den Strom
für das Kochen und die Heißwasserbereitung so
billig abzugeben , und wie dieser zusätzliche Wärme-
stromabsatzvom Standpunkt einer möglichst preis¬
werten Versorgung der gesamten Bevölkerung mit
elektrischerEnergie aus , zu beurteilen ist.

Wenn im folgenden der Versuch unternommen
wird, auf diese Fragen eine Antwort zu geben , so
mß zunächst eine physikalische Tatsache in den
Vordergrund gestellt werden ., die für die richtige
Verteilung der Verhältnisse von entscheidender
Bedeutung ist, jedoch keineswegs überall die ihr
gebührende Beachtung gefunden hat . Die Tat¬
sache nämlich , daß die elektrische Energie keine
Etapelware ist, daß sie nicht wie Wasser , Gas,
Kohle, Lebensmittel aller Art , kurz tausenderlei
Verbrauchsgüter des täglichen Lebens auf Lager
genommen und gespeichert werden kann , sondern
erst in denn Augenblick , in dem sie gebraucht wird,
und in den Mengen , in denen sie gebraucht wird,
erzeugt werden muß.

Die zweite , nicht minder wichtige Tatsache , von
der die Betrachtung auszugehen hat , ist die , daß
der Verbrauch elektrischer Energie ständigen
Schwankungen unterworfen ist. Ein Blick in den
Alltag bestätigt das . Da sind Fabriken und Ge¬
werbetreibende mit durchgehender Arbeitszeit und
solche mit Mittagspause ; sie haben einmal grö¬
ßeren, einmal geringeren Strombedarf , je nach
Auftragseingang , Art der Fabrikation usw . Ge¬
schäftshäuser , Büros usw. haben vorwiegend
Lichtbedarf , im Winter viel , aber auch nur wenige
Stunden lang , denn sie schließen um 6 oder 6 Uhr.
In : Sommer brauchen sie gar keinen Lichtstrom.
Da sind Läden mit ihrem wechselnden Strom¬
bedarf , der um 7 Uhr abends Plötzlich fast ganz
aufhört , da sind Straßenbahnen , die zu den Haupt¬
verkehrszeiten mehr Strom brauchen als zu den
verkehrsschwachen Stunden , da ist schließlich der
Privathaushalt , der vorwiegend in den Abend¬
stunden Strom verbraucht . Und endlich sinkt zur
Nachtzeit , wenn alles schläft, der Strombedarf
auf ein Minimum zusammen.

So ist es leicht verständlich , daß die Summe
aller dieser zeitlich und mengenmäßig verschiede¬
nen Ansprüche an die Stromlieferung , der gesamte
Strombedarf , den ein Elektrizitätswerk zu decken
hat , ständigen Schwankungen innerhalb der 24
Stunden des Tages unrerworfen ist. Das Werk
muß diesen Schwankungen natürlich in jedem
Augenblick in voller Höhe nachkommen können
und immer genügend Reserve zur Verfügung
haben , um bei plötzlichen Bedarfssteigerungen mit
erhöhter Leistung einspringen zu können . Rein
technisch macht eine derartige Betriebsführung

kaum noch Schwierigkeiten , denn man kann auf
Grund von Erfahrungen den Verlauf des Bedarfs

„ungefähr v̂oraus .bestimmen . - - - -
Die volle Ungunst der starken Bedarfsschwan¬

kungen wirkt sich erst auf der wirtschaftlichen
Seite aus . Geringer Strombedarf zu bestimmten
Zeiten bedeutet mangelhafte Ausnutzung der
Werks - und Leitungsanlagen . Hoher kurzzeitiger
Strombedarf , wie etwa im Winter nachmittags
zur Zeit der „Lichtspitze", erfordert Bereitstellung
von Maschinen , die nur wenige Stunden im Jahr
gebraucht werden , also wiederum ungünstige Aus¬
nutzung . Nun kommt es wirtschaftlich gerade auf
die Ausnutzung der Anlagen entscheidend an,
denn für die Gestehungskosten der elektrischen
Energie ist kein anderer Kostenfaktor von so über¬
ragender Bedeutung wie der "Kapitaldienst , das
heißt Zinsen , Tilgung , Rücklagen für Erneuerung
usw . Und eben dieser Faktor richtet sich nicht nach
Erzeugung , Verbrauch , Bedarf usw ., sondern ein¬
zig und allein nach der Zeit . Für ihn ist es gleich¬
gültig , ob das Werk im Jahre viele oder wenige
Kilowattstunden abgesetzt hat — er bleibt unver¬
änderlich in gleicher Höhe . Und belastet natürlich
bei einer Jahreserzeugung von 100 000 Kilowatt¬
stunden die einzelne Kilowattstunde doppelt so hoch
wie bei einer Produktion von 200 000 Kilowatt¬
stunden.

Hier liegt der Schlüssel für die Beantwortung
der eingangs angedeuteten Fragen . Wir sehen:
Eine Verbilligung der Gestehungskosten der elek¬
trischen Arbeit ist in erster Linie dadurch mög¬
lich, daß man die Jahreserzengung , d. h. den
Absatz, steigert . Und zwar vor allem den zeit¬
lich günstigen Absatz, mit anderen Worten den
Elektrizitätsverbrauch zur Nachtzeit , zu der der
sonstige Absatz schwach ist, und zu gewissen Tages¬
zeiten , die sich ebenfalls durch einen relativ ge¬
ringen Stromabsatz auszeichnen , vor allein zur
Mittagszeit (Mittagspause der Fabriken und
Gewerbebetriebe ) und in gewissem Umfang auch
zur Abendzeit (nach Büroschluß und Eeschäfts-
schluß) . Das sind aber gerade diejenigen Zeiten,
in die das Kochen und die nächtliche Heißwasser¬
bereitung hineinfällt . So wird es verständlich,
warum gerade für diese beiden Arten des häus¬
lichen Stromverbrauchs besonders billige Strom¬
preise gewährt werden . Man erkennt aber auch,
daß das große Endziel , das allen diesen Bestre¬
bungen zugrundeliegt , eine allgemeine Verbilli-
gnng der Stromgestehungskosten ist, ein Ziel , das
man auf dem Wege der höheren Ausnutzung der
Werks - und Leitungsanlagen und der Verteilung
der festen, nur zeitabhängigen Kosten über eine
größere Zahl jährlich erzeugter Kilowattstunden
anstrebt.

Auf den Bildern alter Meister bewundern wir
immer von neuem die vornehme Zierde der
Frauen und Männer , die Spitze an Kleid , Kragen
und Tuch . Nicht ein Vorrecht des Weibes war da¬
mals dieser Schmuck, wird doch sogar bei den
kriegerisch -rauhen Holkschen Jägern in „Wallen-
steins Lager " mitten im Getümmel des Feld¬
lebens der Spitzenkragen neben den silbernen
Tressen bestaunt , die sie allerdings gewiß nicht
„auf der Leipziger Messen" gekauft haben , wie es
bei Schiller heißt . Aber recht hat Schiller mit
dem Hinweis auf Leipzig  und seine Messe als
den Umsatzplatz der Spitzenheimarbeit . Und das
hat seinen geschichtlichen Hintergrund : 2m Jahre
1661 gründete die Tochter eines Altnürnberger
Patriziergeschlechtes , Barbara llttmann , im Erz¬
gebirge die erste Spitzenklöppelschule . Sie gab
damit dieser armen Gegend eine neue , sehr wich¬
tige Erwerbsquelle , dem sächsischen Lande den
Hinweis auf ein bis zum heutigen Tag blühen¬
des Gewerbe und der damals noch nicht sehr alten

Spitzenerzeugung eine weite Ausdehnungsfläche —
nämlich von der Leipziger Messehalle bis über das
ganze Reich, ja weit über die deutschen Grenzen
hinaus.

Damals wurden nur Handarbeits¬
spitzen, „Kanten ", hergestellt , und es sind Kost¬
barkeiten , die heute noch in mancher alten Truhe
liegen . Kostbarkeiten sind aber auch die Hand¬
arbeitsspitzen , die immer noch von fleißigen Hän¬
den hergestellt werden , und die — von den Frauen
unserer Zeit erworben — kommenden Geschlech¬
tern Zeugnis von deutschem Handfleiß und Kul¬
turgeschmack sein werden . Es brauchen ja nicht
immer gerade solche Spitzen zu sein, von denen
der Meter „um die hundert Mark herum " kostet.
Jede alte , wohlerhaltene Spitze steigt ständig im
Werte . Stilarten verschiedener Herkunft werden
in Deutschland gepflegt und werden in den rund
40 Spitzenschulen , deren wichtigste die „Staatliche"
in Schneeberg im Erzgebirge ist, eifrigen Schü¬
lerinnen gezeigt . Die Reliefspitze (z. V . nach vene-
tianischem Muster ) , die Häkelspitze (irisch) , die
Formenschlagspitze (maltesisch) , die Leinenrißspitze
(wie in Valenciennes ) , die . Erundspitze (Brüsse¬
ler Art ) und die Spitzen auf geknüpftem Netz¬
grund (Filet ) , sowie die Klöppel - und Schiff¬
chenarbeiten deutscher und italienischer Erfindung
werden überall in Deutschland von fleißigen
Händen zum Schmucke von Wäsche, Kleidern,
Kissen, Vorhängen usw . hergestellt . Die Muster in
ihrer Verschiedenheit , mögen sie nun Blüten , Vlät-

Sobald die wärmeren Tage kommen , werden
viele von u>« von einer lästigen Frühjahrsmüdig¬
keit geplagt , die bei aller Arbeit sehr behindert.
Man wird abends früh müde , aber auch wenn
man rechtzeitig zu Bett geht und morgens ziem¬
lich lange schläft , fühlt man sich nicht richtig aus-
geschlafen, ein Zeichen , daß der Körper Vitamine
braucht . Die Nahrung , die wir im Winter zu
uns nehmen , ist in vielen Fällen zu arm an Vi¬
taminen , deshalb ist jetzt die gegebene Zeit , dem
Mangel abzuhelfen . Wer nicht zur vollkom¬
menen Rohkost  übergehen mag , soll zum
mindesten etliche Rohkostgerichte  seinem
Speisezettel einfügen , er wird dadurch für die
eigene Gesundheit und die seiner Angehörigen
etwas Wesentliches tun . Wir haben um diese
Ĵahreszeit ja doch allerlei Möglichkeiten , vita¬
minreiche Nahrungsmittel zu bekommen.

Frische Aepfel sind ein wichtiger Bestandteil
unserer Nahrung . Sind die Früchte unansehnlich,
so sollen wir sie reiben . Sie werden dann mit
Haserflocken , Rosinen und ein paar zerkleinerten
Nüssen gemischt und ergeben das .bekömmlichste
und schnmckhafteste Frühstück , das ' man haben
kann.

Für Rohkostgerichte folgen hier ein paar Vor¬
schläge, mit denen man vielleicht einmal einen
Versuch macht : wie man sieht, kann man die ver¬
schiedensten Zusammenstellungen wagen und wird
daher sehr bald auch selber neue Salate und Ge¬
richte „komponieren " , was besonderen Spaß macht.

Man schneidet Aepfel und Sellerie in ganz
kleine Stücke, ungefähr zu gleichen Teilen , und
mischt diese mit Zitronensaft . Hierauf streut
man geriebene Rote Rüben (roh gerieben ) dar¬
über und garniert den Salat noch mit grünen
Salatblättern.

Auch geriebene Kohlrüben sind nicht übel . Man
belegt sie mit dünnen Tomatenscheiben und be¬
streut das Ganze mit etwas Paprika . Schließlich
gibt man noch etwas Zitronensaft darüber.

Geriebene Mohrrüben (die besonders gesund
und wohlschmeckend sind !) werden auf einer
Schüssel in der Mitte bergartig aufgehäuft;
dann umlegt man sie mit einem Kranz aus ge¬
riebenen Roten Rüben und bestreut alles mit
ganz feinen Kohlstreifchen.

Sellerie wird gerieben und mit feingehackter
Zwiebel bestreut.

Man hobelt auf einem Eurkenhobel eine
Mohrrübe , einen Kopf Sellerie , eine Petersilien-
wurzel , einen Rettich und Aepfel . Außerdem
schneidet man einen Kopfsalat in feine Streifen,
ebenso zwei Weißkohlblätter . Man mischt da-

ter , Sterne , Sonnen , Zacken, Tiergestalten , geo¬
metrische Figuren darstellen , bieten reiche Ab¬
wechslung . Jede Handarbeit zeigt ja ihre beson¬
dere Eigenart , ebenso wie sich Handschriften und
gemalte oder gezeichnete Bilder voneinander
charakteristisch unterscheiden.

Was die Handarbeitsspitze für den Kenner
künstlerisch bedeutet , ist die Maschinenspitze ge¬
brauch  s t e chn i s ch für die breiten Käufer¬
schichten: schönheitsspendende , mannigfaltig ver¬
wendbare Wertarbeit . Die deutsche Spitzen-
indnstrie mit dem Mittelpunkt Planen bietet in
jeder Preislage Ware für alle , aber auch alle
Ansprüche . Die gewebte , die gewirkte , die ge¬
klöppelte Maschinenspitze ist ein zarter und doch
sehr dauerhafter Beweis für deutsche Feinarbeit.
Ihr Produktionswert betrug in günstigen Wirt¬
schaftsjahren 150 Millionen Mark . Davon wurde
der größere Anteil im Inlands aufgekauft , be¬
deutend immerhin ist die Menge , die das Aus-
land aufnimmt . -

Es leben nicht nur die unmittelbar in der
Spitzenindustrie Beschäftigten von dieser duftigen
Ware , sondern auch zahlreiche Nachbar - und Zu-
reicheberufe , von denen nur Spinnereien , Maschi¬
nenfabriken und die chemische Industrie erwähnt
seien. Der Kauf der deutschen Spitze — sei sie mit
der Hand oder mit der Maschine angefertigt —
sichert weiten Kreisen der deutschen werktätigen
Bevölkerung das Brot , der Käuferin aber stete
Freude am schönen Heim , am schmucken Kleide.

mit etwas Paprika und einen Eßlöffel geriebene
Zwiebel . Nun verrührt man drei Eßlöffel Oel
mit dem Saft einer halben Zitrone , schmeckt mit
etwas Salz , Zucker und Senf ab und tut den
Salat in diese Mischung.

Man schneidet vier mittelgroße Aepfel in ganz
dünne Scheiben , bestreut sie mit zwei Eßlöffeln
Zucker und läßt sie einige Stunden zugedeckt
stehen . Hierauf schneidet man zwei Bananen in
Scheiben , mischt sie mit den Aepfeln und über¬
gießt den Salat mit dem etwas mit Zucker ver¬
setzten Saft von zwei Apfelsinen und einer hal¬
ben Zitrone.

Irgendeiner dieser Salate oder eines dieser
Rohkostgerichte sollte jeden Tag auf den Tisch
kommen , sei es zum Frühstück , statt der Mor¬
gensemmeln , sei es als Nachtisch statt der dick
machenden Süßspeisen , sei es zum Abendbrot , als
leichte Kost, die den Magen nicht belastet , und
auf die man vorzüglich schläft . Wenn man die
richtige Abwechslung hineinbringt , wird man sich

-rasch an einen täglichen Rohkostgang gewöhnt
haben , und die Frauen besonders werden diese
Kost erfreut begrüßen , hilft sie ihnen doch in
ihrem Kampf , sich die schlanke Linie zu erhalten.

Äüc riett OsieesMrLiecKa-iK
„Wenn vom Eis befreit sind Strom

und  Bäche ", hat der warme Mantel keine Gel¬
tung mehr . Man fühlt sich erleichtert und neu¬
geboren , wieder leichte Kleidung tragen zu dürfen.
Da gilt die Neigung aller Frauen zunächst dem
Jackenkleid . Wir haben bereits eine Reihe von
Vorschlägen dafür gemacht , ohne die Idee damit
in ihren reichhaltigen neuen Formen zu erschöpfen.
Sicherlich werden die Maßschneider , die ge¬
wohnt sind, ein anständiges Kostüm zu arbeiten,
manche ihrer alten Kundinnen wieder begrüßen
können . Das gut gearbeitete Jackenkleid ist im
ersten Augenblick kostspielig — aber es macht sich
auf die Dauer immer bezahlt . Heute , da man
weiß , daß die Kostümmode wirklich keine vorüber¬
gehende Erscheinung sein wird , gehen alle mutig
aus Werk.

Mäntel und Kostüme haben nun zu allererst
lebhaftesten Anteil an der verbreiterten Schulter.
Man kann stark betonte Steifheiten und Ver¬
breiterungen ohne weiteres als Modetor¬
heit  ablehnen . Dagegen muß die Schulter gut
ausgearbeitet sein, um die Taille in schrägfallender
Linie zu betonen . Die Revers sind entsprechend
breit , aber keineswegs immer klassisch. Dasselbe

gilt vom Kragen . Wie man sieht , haben die drei¬
viertellangen Mäntel und Jacken sehr häufig den
kleinen Stehkragen und weichen damit vollkommen
von der gewohnten Mantelform ab . Dreivier¬
tellang  scheint großen Anklang zu finden , und
die Verteilung zwischen losen und gegürteten
Jacken bzw. Manteln wird sich wahrscheinlich ziem¬
lich gleich bleiben . Allerdings sind die losen Män¬
tel noch mehr das Vorrecht der Jugend . Sie ersetzen
auch gleichzeitig einen sportlichen Mantel ; wäh¬
rend die gegürteten immer einen passenden Rock
ausweisen müssen.

Mit großer Freude stellen wir fest, daß die neuen
Mantelmodelle ihre feine Wirkung durch lustige
bunte Schals  erhöhen , denn di« Schalmode
ist wirklich kaum mehr von der Straße fortzu-
denken.

Nachdem die Farben der Jackenkleider und
Mäntel sich zwischen Grau und Beige , zwischen
Mittel - und Marineblau bewegen , werden
Schals in Orange und Gelb , aber auch in leuchten¬
den blauen Tönen am meisten gesehen werden.
Besonders hübsch ist die Verbindung von Marine
mit Orange und Hellrot.

Selbstverständlich ist die Hauptsache der
Stoff  und nicht das Beiwerk . Man versucht mit
Erfolg , handgewebte Stoffe mehr modisch zu ge¬
stalten und in den Vordergrund zu bringen . So¬
dann kommen wieder feingemusterte Tweeds in
Frage und zu einfarbigen glatten , aber nicht
phantasielosen Wollstoffen gibt man neue Schotten
als Ergänzung und Garnitur . Diese karierten
Stoffe sind nicht etwa glatt wie Kaschmir , sondern
ebenfalls genoppt und gerippt , teilweise auch mit
Haareffekten versehen , die den dunklen Grund
— sehr oft ist er schwarz — in eine leichte Melange
auflösen . Mooskrepp , als Charakter feiner weicher
Bouclöstoffe , ist sehr wichtig , und letzten Endes
gehen die bekannten Bigoureuxstoffe , die ihren
Namen einer besonderen weichen Wolle verdanken,
sehr gut . Zu den Jacken gehören nun auch Westen
und Blusen . Sie sind ein allerliebstes Kapitel , das
wir das nächste Mal behandeln müssen , denn es
ist zu wichtig und zu groß , um hier eingeschoben
zu werden.

Mit Begeisterung hat Bubi „Max und Moritz"
gelesen.

Als er abends in seinem Bettchen liegt , über¬
denkt er die Bösen -Vuben -Streiche noch einmal
und sagt:

„Weißt du , Mutti — die Witwe Volte — die
wird schon wieder Hühner kriegen ."

„Wie meinst du das , Bubi ? "
„Na ja — Eier hat sie doch noch gelegt be¬

kommen und der Lehrer Lämpel ist doch gewiß
ein guter Mann , der wird ihr wohl schon eine
Glucke borgen . . ."

*

Die Gnädige zur neuen Köchin : Ich will hoffen,
Minna , daß Sie nicht etwa in Unfrieden von
Ihrer letzten Herrschaft geschieden sind ? "

„Nein ! Was denken gnädige Frau nur ? ! —
Meine letzte Gnädige lag gerade in der Bade¬
wanne , da habe ich die Tür zugeschlossen, meine
Sachen genommen und bin getürmt !"

Was gibt es bei Ihnen zu essen? Bitte sehr, Sie
brauchen gar keine Angst zu haben. Es handelt sich
nicht um die Kontrolle Ihres Haushaltsgeldes , es han¬
delt sich nicht um eine neue Ernährungslehre , die
Ihnen eingeredet weiden soll, und es kostet auch kein
Geld, wenn Sie weiter lesen. Die heimatlichen Speisen
der verschiedenen deutschen Gegenden sollen in Be¬
schreibungen und Rezepten zusammengetragen werden.
Die 1. Frage lautet ganz einfach: welch« Speisen sind
bei Ihnen am beliebtesten? Welch« davon werden als
sogenannte „Nationalspeisen " oder „Spezialitäten " be¬
sonders geschätztund sozusagen dem verlorenen Sohne
aus den Tisch gestellt, wenn er heimkehrt? Die 2. Frage
ist ein bißchen boshast: welche Speisen Ihrer Nachbar¬
gegenden werden sür die Küche der lieben Nächsten als
bezeichnend angesehen und darum besonders verlockend
oder besonders scheußlich gesunden? Die 3. Frage:
welche Gemüse, welche Solatpslanzen , welche Küchen-
kräntcr vertvenden Sie ? Die 4. Frage : welche Gewürze
find in Ihrer Küche vorhanden ? Wer mehr über diese
bedeutsame und anregende Preisfrage erfahren will,
lasse sich das Märzheft der Fachzeitschrift der .Haus¬
frau „Neue Hauswirtschaft " kostenlos von K. Thiene-
manns Verlag, Stuttgart S, Blumenstraße 36, sofortkommen.

Vorantvortliob : lZüobinsnn -Rsitr , Zrowon.

AcMoLtgeettAte -gegen IeüUakrELttügkeiL

AceürieeteUang
Heecsckt Tloc. . .

Von links nach rechts:

Schneiderkleid mit breiter Schulter
und flottem Revers aus Kammgarn in
Grau oder Beige . Dazu Bluse mit
blauer Schleife und grauem Lotsenhut.

Jackenkleid mit neuem Aermelansatz
und gehäkeltem Tressengürtel , der mit
Holzknebeln geschlossen wird . Diese
Form kann auch als Mantel Verwen¬
dung finden.

Dreiviertellanger Mantel mit Chi¬
nesenkragen und großen Taschen aus
kariertem Wollstoff.

Damenkostllm mit dreiviertellanger
anliegender Jacke . Die großen Revers
sind gesteppt und der kragenlose Ab¬
schluß wird ebenso, wie der Stoffgür¬
tel , durch Kugelknöpfe gehalten . Unter
dem Kragen schimmert ein gelbes Sei-
dentuch hervor.

Vornehmer sportlicher Mantel mit

neuem Kragen , der außerordentlich
kleidsam ist.

o_ ? ^

ist / a « .
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Aus Vegesack
Tanzabend der Frauenschast Vegesack

Am Montag hatte die Ortsgruppe Vegesack der
Frauenschast in der Strandlust eine Wieder¬
holung des im Dezember vorigen Jahres statt-
gefundenen Tanzabends . Die Kreisleiterin der
Frauenschast begrüßte die zahlreich erschienenen
Zuschauer und eröffnete den Abend. Ortsgruppen¬
leiter Pg . Denker  wies in einer kurzen An¬
sprache noch einmal auf die im letzten Jahre
geleistete politische Arbeit hin und ermähnte die
Anwesenden auch weiterhin dem Führer die
Treue zu halten und mitzuhelfen am Aufbau des
Vaterlandes . Pg . Oppermann hielt sodann einen
spannenden Vertrag , den man „Die Geschichte
des deutschen Volkes im Lichte des National¬
sozialismus " betiteln könnte. Im Anschluß
hieran erläuterte Herr Tanzlehrer Hölzer -Bremen
die geschichtliche Herkunft der verschiedenen Tänze
und deren besondere Eigenart . Es folgten zuerst
die Tänze aus der Zeit von 1500 bis ca. 1700, die
großen Beifall ernteten und wohl am besten
gefielen . In ziemlich großen Gegensatz zu diesen
alten anmutigen Tänzen in ihren schönen, farben¬
freudigen Kleidern , stehen die Tänze der Jahre
um 1900, die mehr durch ihre burschikose Fröhlich¬
keit und ihre Kostüme auffielen . Besonderes
Interesse fanden die modernen Tänze , die vor¬
geführt wurden und großen Beifall fanden.

im Vahnhofshotel in Osterholz -Scharmbeck eine
stark besuchte Versammlung ab , an der Kreis¬
leiter Pg . Löffler  und stellv. Landrat Dr.
Lampe  teilnahmen . Einleitend sprach Kreis-
kommunalreferent Pg . Matthies  über den
Beamten als Mittler zwischen Staat und Volk.
Der Beamte nimmt eine Sonderstellung
im Staat ein . Das darf aber nicht dazu führen,
daß er sich absondert ; er muß volks ver¬
bunden,  mit dem Volk verwurzelt sein, dann
hat er auch das Vertrauen des Volkes.

Anschließend sprach der stellv . Landrat , Pg.

Regierungsrat Dr . Lampe,  über die Stellung
des Berufsbeamtentums im NS .-Staat . Der

Führer und Hermann Eöring haben vornehmlich
dafür gesorgt , daß dem Berufsbeamtentum wieder
die Stellung eingeräumt worden ist, die es früher

inne gehabt hat . Die Beamten können der Re¬
gierung ihren Dank nicht schöner abstatten , als

daß sie treu , gewissenhaft und mit unermüdlichem
Fleiß Tag für Tag ihre Pflicht tun , um zu ihrem
Teil an dem Wiederaufbau des Vaterlandes

beizutragen.
Nach kurzer Pause sprach Kreisleiter Pg.

Löffler  über Beamtentum und NSDAP . Mit

dem größten Teil des Volkes stand auch der
größte Teil der Beamtenschaft dem National¬
sozialismus fremd  gegenüber . Im Herbst 1932
hatten wir im Kreis Osterholz ganze 13 Beamte
in der NS .-Bewegung , die den Mut gefunden
hatten , an die Verwirklichung des großen Zieles
zu glauben . Redner sprach sodann über Sinn und
Begriff des Sozialismus.  In früheren
Zeiten hatte man dem Arbeiter gegenüber kein
Verständnis aufgebracht . Der Bürger trug ein
großes Teil Schuld daran , daß dem Arbeiter der
Begriff „P r o l e t" zu eigen wurde . Adolf Hilter
hat immer wieder zum Ausdruck gebracht, daß
Nationalismus und Sozialismus ein Be¬
griff  sind , daß sie zusammengehören . Wir haben
die Parteien zerschlagen und den Standesdünkel
ausgemerzt ; und doch haben wir in Deutschland
noch 2 Klassen . Auf der einen Seite haben wir
die Klasse der werktätigen  Menschen , die
nutzbringende Arbeit leisten und daher wahre
Volksgenossen sind, auf der anderen Seit « haben
wir die Raffer und Profitjäger  des
Zinskapitals , die als schlimmste Schädlinge am
Volkskörper restlos ausgemerzt werden müßen.
Einer muß für den anderen eintreten , dann haben
wir . den wahren Sozialismus begriffen . Wir
müssen Optimisten sein, freudig weiterarbeiten,
damit das große Werk des Führers gelingt.
Stehen wir zusammen , dann wird jedem deutschen
Arbeiter in seinem Vaterland wieder Arbeit und
Brot zuteil werden . Or.

Große Erzieherkundgebung
Am 18. und 17. März 1834 in Oldenburg

Der Nationalsozialistische Lehrerbund , Gau
Wsser -Ems , in dem etwa 8000 Lehrer aller
Schulgattungen vereinigt sind, wird am 16. und
17. März durch eine gewaltige Kundgebung ein
Bekenntnis für das neue Deutschland abgeben.
Der Reichsleiter des NS .-Lehrerbundes , Staats¬
minister Pg . Hans Schemm - Mllnchen,
hat sein Erscheinen zugesagt . Er wird in Olden¬
burg eine geschlossene Erzieherfront von 7000
einsatzbereiten Lehrern aus dem ganzen Gau
Weser -Ems vorfinden.

Am Freitag wird die Tagung durch einen
Presseempfang , durch Eröffnung der Ausstellun¬
gen und einen Festabend eingeleitet . Fünf Son-
derzllge bringen am Sonnabendmorgen die Teil¬

nehmer an der großen Trzieherkundgebung na»
Oldenburg . Für den Vormittag sind k mL
reren Sälen Fa chscha ftst agungsn  vor^
lehen . Mittags werden die Lehrerkolonnen am
dem Pferdemarkt aufmarschieren , wo Reichssimj.
Halter und Gauleiter Pg . Röver  die Ausmaß
halten wird . Nach der Kundgebung auf
Pferdemarkt und einem Hinmarsch durch
Stadt Oldenburg werden Staatsminister Schein«,
und Universitätsprofessor Pg . Dr . Fast?
Greifswald  im Sinne des Führers d«'°
größten Erziehers aller Erzieher , auf die hok,
Ziele der kommenden Erziehungsarbeit hch.
weisen . Die Verträge werden zu einem innere«
Erlebnis werden und den Zuhörern den innere«
Schwung für die Lösung der bevorstehenden Am,
gaben geben . Zwei Festvorstellunge«
des Landestheaters Oldenburg und der Nieder,
deutschen Bühne werden die Tagung abschließt

Ruchloser Versicherungsschwindel
Reeder bringt durch Bestechung eigenes Schiff zum Sinken

Elternabend der Volksschule Arsten

Arsten . Am Sonntag hatte die Volksschule Arsten
zu einem Elternabend im Lokale Ruprecht , zum
Besten der Winterhilfe eingeladen . Nach einigen
einleitenden Marschliedern wurde eine Serie Licht¬
bilder „Natronale Revolution " gezeigt . Da konnte
man wieder die gewaltige Kraft , den helden¬
haften Mut , den eisernen Willen des Mannes
bewundern , der aus kleinsten Anfängen diese ge¬
waltige Volksbewegung schuf. Man sah, wie das
kleine Häuflein Getreuer unermüdlich gegen die
marxistisch« Front rannte ; man erlebte den 9. No¬
vember 1923 noch einmal mit den schrecklichen
Ereignissen vor der Feldherrnhalle . Die Ver¬
folgungen , die Auflösung , die Neugründung , die
Gräber der Märtyrer und endlich der Einmarsch
durch das Brandenburger Tor , alles das zog noch
einmal voüber und erweckte den festen Vorsatz:
Ewig treu dem Manne , der uns aus tiefster Not
errettete . — Die Kinder gaben selbst die Er¬
läuterungen zu den Bildern , und zwischendurch
erklangen immer wieder die machtvollen und ein¬
dringlichen Kampflieder . — Barrenturnen und
Volkstänze schlössen sich der Lichtbildreihe an.
Dieses schneidige Varrenturnen , diese unge¬
künstelten Volkstänze erregten Bewunderung und
Freude bei jung und alt . Das Schattenspiel
„Rumpelstilzchen"  und das plattdeutsche
Singspiel „De Bremer Stadtmuskanten"
bildeten den Beschluß des wohlgelungenen Abends.
80 RM . konnten der Winterhilfe zur Linderung
der Not überwiesen werden . br.

Der Beamte im NS .-Staat

Osterholz-Scharmbeck. Der Reichsbund der
Deutschen Beamten , Kreisgruppe Osterholz , hielt

Kreisletter Wegener - Bremen in Emden
Emden . Im festlich geschmückten Saal des

Tivoli fand hier die erste Kundgebung für die am
21. März d. I . beginnende Arbeitsschlacht statt,
die durch Lautsprecher auch in die Wirtschafts¬
räume übertragen wurde.

Nach dem Einmarsch der Fahnen eröffnete der
stellvertretende Kreisleiter Pg . Neeland die Ver¬
anstaltung und erteilt « dem Kreisleiter von Vre-
m e n, Pg . W « gener,  das Wort zu seinen Aus¬
führungen . Man habe früher , so führte er aus,
versucht, die deutsche Wirtschaft anzukurbeln . Man
kurbelte auch, kurbelte sie schließlich in Grund und
Boden und das deutsche Volk zerbrach Der Natio¬
nalsozialismus sagte aber , wenn man die Wirt¬
schaft voranbringen wolle , dann müsse man dem
Volk eine einheitliche Marschrichtung weisen und
so die Voraussetzung zur Gesundung der Wirtschaft
schaffen. Man müsse dem deutschen Volk ein Ziel
zeigen . Und man habe Recht behalten . Wie konnte
es möglich sein, daß eine junge Bewegung in der
Lage war , in einem Jahre über zwei Millionen
Arbeitsloser wieder in den Arbeitsprozeß einzu¬
reihen ? Das gelang , weil ein neuer Glaube das
Volk beseelte , daß es aus sich heraus wieder an
die Arbeit ging . Das , was in einem Fahre bereits
geleistet sei, konnte geschehen, weil das deutsche
Volk den Glauben an sich selbst wiederfand und
die Zuversicht hatte , daß es aufwärts geht.
Dieser Glaube an dieZukunft  sei es,
der auch die kommende Arbeitsschlacht beseelen
müsse. Der Nationalsozialismus habe dem Volk
den Begriff der Arbeit wiedergegeben . Kein Volk
könne leben , wenn nicht die Voraussetzung dazu
gegeben sei, nämlich die Arbeit . Man wolle , daß
jeder deutsche .Volksgenosse >Arbeitsmäglichkeit!

finde , aber man sage auch, wenn jemand nicht
arbeiten wolle , dann habe er kein Recht, in diesem
Volk zu leben und sich ein Deutscher zu nennen.
Habe man früher gesagt , man habe keine Möglich¬
keit zur Arbeit , so seien heute Arbeitsprojekte auf¬
gestellt , angekündigt und zum Teil bereits in
Angriff genommen , die einer großen Zahl Volks¬
genossen Arbeit und Brot geben . Wenn alle ihre
Pflicht täten , wenn jeder einzelne seine Pflicht
tue, dann werde Deutschland leben und dann
werde auch jeder einzelne in einem Deutschland
der Ehre , der Freiheit und der Gerechtigkeit leben.

Nachdem dann die Fahnen wieder ausmarschiert
waren , ergriff noch der stellvertretende Kreisleiter
Pg . Neeland  das Wort zu kurzen Ausfüh¬
rungen , in denen er zunächst dem Vorredner für
seine Ausführungen dankte . 12 000 Volksgenossen
seien von der Winterhilfe unterstützt worden , mehr
als ein Drittel der Eesamtbevölkerung in Emden
hatte nicht die Mittel , um den Lebensunterhalt
voll zu bestreiken. Pg . Neeland wies darauf hin,
daß Einstellungen möglichst nur durch das Arbeits¬
amt erfolgen sollten , damit zunächst die alten
Kämpfer , denen man vieles zu danken habe , wieder
Arbeit bekämen. Es seien auch verschiedene Ar-
Leitsprojekte in Vorbereitung , die demnächst zur
Ausführung gelangen sollten ; er wolle nur eins
hervorheben : den Neubau der Oftfriesischen Tages¬
zeitung . Am 21. März , am Beginn der Arbeits-
schlacht werde der Gauleiter Carl Röver  nach
Emden kommen und den Grundstein für dieses
Unternehmen legen . Auch hier werde eine Reihe
von Einstellungen erfolgen . Er schloß mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und Volks-

:kanzl.er. . . . . . . .. . . . . .. . G. I .

Vremerhaven . Am 26. Februar dieses Jahres
sank bei gutem Wetter unter Island der Weser¬
münder Fischerdampfer „Wotan ". Glücklicherweise
konnte die ganze Besatzung gerettet werden . Da
die Art des Schifssunfalles verdächtig erschien,
wurden bei der Rückkehr der Besatzung von der
Kriminalpolizei Verhaftungen vorge¬
nommen.  Auch wurde der Reeder Kuhr in
Haft genommen , der den ersten Maschinisten
Skoerup mit Geld bestochen haben soll. Dank der
guten Zusammenarbeit zwischen der Kriminal¬
polizei Wesermünde -Lehe und dem Seeamt
Vremerhaven konnte die ruchlose Tat , Lei der es
sich um einen groß angelegten Dersicherungs-
schwindel handeln soll , durch den das Leben der

gesamten Besatzung sowie auch Volksvermögen auf
dem Spiele standen, schnellstens aufgeklärt wor¬
den. Kuhr als auch Skoerup haben ein volles Ge¬

ständnis abgelegt . Die seemännische Untersuchung
dieses Falles findet am 20. März vor dem Seeamt
Vremerhaven statt.

Zu der Versicherungsschwindel-
Affäre  des Fischdampfers „Wotan ", erfahren
wir noch folgende Einzelheiten : Der Fisch¬
dampfer „Wotan " gehörte der Reederei Kohlen-
berg L Putz in Wesermünde . Schon vor Rück¬

kehr der Mannschaft und vor Bekanntwerden der

Einzelheiten über den Untergang des Fisch¬

dampfers nahm die Wesermünder Kriminalpoli¬
zei in Verbindung mit dem Seeamt Vremerhaven
die Ermittlungen auf . In unermüdlicher Arbeit
gelang es schließlich, so viel Veweismaterial zu¬

sammenzutragen , daß beim Eintreffen der Mann¬

schaft am 9. März zur Festnahme des 1. Maschi¬
nisten Johannes Skoerup geschritten werden

konnte. Skoerup leugnete zunächst hartnäckig und
behauptete , daß das Schiff unter dem Kessel leck

gesprungen fei, wofür er einen Beweis zu fLh.
ren versuchte. Er brachte sogar für die Angab,«
Zeugen bei . Die Aussagen des Skoerup und z«,
Zeugen trugen aber so erhebliche Widerspruch,
sich. daß man seinen Angaben keinen Glaub,«

schenkte. Am Tage nach der Festrxahme leg«,
dann Skoerup , nachdem er sich von der Aussicht«,
losigkeit weiterer Lügen überzeugt hatte , ein ««,.

fassendes Geständnis ab. Es ergab sich, ^
Skoerup auf ganz raffinierte Art und Weised,«

Dampfer unter Island zum Sinken gebrachthat,

Die Vorbereitungen hierzu hatte er bereits M.
troffen , als das Schiff noch im Wesermünde,
Fischereihafen auf dem Slip lag . Er gab ser«,,
an , daß er zu dieser Tat von dem Reeder

rich Kuhr -Wefermünde angestiftet worden sei
Die vorher angestellten Ermittelungen hat«,«
auch bereits einen dringenden Verdacht ergeb,«.
Der Dampfer „Wotan " war von der Eigentim.,

rin , der Firma KohlenSerg L Putz, bereits «,«,

180 000 RM und 10V Pfund Sterling versichert.
Diese Versicherung war durchaus ausreiche

Trotzdem hat Kuhr dann den Dampfer , der h,
gar nicht gehörte , noch mit weiteren 46 000 U

für sich persönlich versichert. Diese Versichere
trug schon die Absicht des Betruges in sich. M«

hatte Skoerup für das Versenken des Dampf,«
10 000 RM . und eine Anstellung auf einem«,

Hamburg für Rechnung der Firma Kuhr im R«,

befindlichen Fischdampfer versprochen. Kuhr, da
anfänglich auch hartnäckig leugnete , hat ck,
schließlich unter dem Druck des Veweismateckl,

sich zu einem Geständnis bequemt . Es haM
sich bei Kuhr um eine von langer Hand »orj,.

leitete Tat , die umso verwerflicher ist, als hm.
durch Menschenleben gefährdet und Volksvemb.

gen aus reiner Gewinnsucht in großem Umsa»K
vernichtet wurde . Die Ermittlungen sind
nicht abgeschlossen. , /
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Berliner Sechstagerennen:

Rausch-Lohmann an öer Spitze
Nach dem Ausscheiden des starken Holländers

Jan van Kempen hat das 30. Berliner Sechstage¬
rennen ganz an Interesse verloren . Bislang
waren Jan van Kempen -Braspenning noch die
einzigen Gegner , die Lohmann -Rausch hätten den
Sieg streitig machen können. Nunmehr liegen die
Leiden Westdeutschen mit 8 Runden Vorsprung vor
Zims -Jppen und den Ausländern van Nevele-
Slaats , einem Vorsprung , der kaum noch aufzu¬
holen ist, zumal sowohl Rausch wie auch Lohmann,
der sich von seiner Schwäche glänzend wieder er¬
holt hat , die stärksten Fahrer des nur noch 16
Köpfe starken Feldes sind. In der Nacht ereignet«
sich abgesehen von den Wertungen und den plötz¬
lich eingelegten Temporunden , nichts mehr von
Belang . Slaats -van Nevele waren in den Wer¬
tungen am erfolgreichsten und holten sich auf
Grund ihrer hohen Punktzahl auch die höchste
Nachtprämie vor Funda -Siegel . Nach 103 Stun¬
den (2 308,800 Kilometer ) ergab sich bei Eintritt
der sechsstündigen Ruhepause folgender Gesamt¬
stand:

1. Rausch - Lohmann  240 P ., 8 Runden
zurück; 2. Zims - Jppen , 3. vanNevele-
Slaats  238 P -, 6 Runden zurück; 4. Funda-
Sisgel  278 P ., 13 Runden zurück; 8. Ehmer-
Korsmeyer  222 P .. 18 Runden zurück; 6.
Umbenhauer - Hoffmann  202 P ., 7. Gebr.
Nickel 131 P ., 22 Runden zurück; 8. Smeets -
Maczinsky  189 Punkte . — van Kempen gab
wegen Sitzbeschwerden auf . — Braspenning fährt
als Ersatzmann.

Variser Sechstagerennen
Stölpel -Thierbach an letzter Stelle

Ganz anders als in Berlin vollzog sich der Be¬
ginn des 16. Sechstagerennen in Paris . Bereits

Stunden vor Beginn drängten sich die Zuschauer
an den Kassen und als die Vorrennen begannen,
war die Hall« bereits gut besetzt. Eerardin holte
sich etwas überraschend das Omnium der Flieger
vor Scherens , Michard und Martinetti , während
im gleichen Wettbewerb der Steher Marechal den
Sieg über Paillard , Wambst und Erasfin davon¬
trug . Um 23 Uhr wurde dann das 18 Mannschaf¬
ten starke Feld von dem bekannten Höhenrekord-
flieger Lemaine auf die Reise geschickt. Die deut¬
sche Stratzensahrermannschaft Stölpel -Thierbach
fuhr äußerst schwachund hatte bei der ersten Wer¬
tung bereits zwei Bahnlängen eingebüßt . In den
folgenden Jagden verloren beide noch zwei
weitere Runden und lagen damit am ersten Mor¬
gen an letzter Stelle . Zu den Spitzenreitern
Euerra -di Pacco und Pelissier -Leducq schlössen
später noch Aerts -Lharlier auf , so daß die Spitze
aus drei Mannschaften bestand.

Radfahrer bei den Kampfspielen
Bei den Deutschen Kampfspielen in Nürnberg

fehlen selbstverständlich auch die Radfahrer nicht.
Ursprünglich sollten sogar die deutschen Amateur-
Bahnmeisterschaften in Nürnberg ausgetragen
werden , jedoch wurde davon wieder Abstand ge¬
nommen . Nur die Straßenmeisterschaften werden
durchgeführt. Am Sonntag , 21. Juli , wird auf der
Rekordstrecke NUrnberg -Bamberg -Nürnberg die
Vierer -Vereinsmeisterschaft entschieden und zwei
Tage später gelangt auf der 280 Kilometer langen
Strecke Nürnberg - Amberg - Schwandorf - Regens-
burg-Neumarkt -Nllrnberg die Meisterschaft von
Deutschland im Einer -Streckenfahren zum Aus-
trag . Titelverteidiger ist der Kölner Arents , der
inzwischen zum Berufsradsport übergeschwenkt ist
und der RC . Wanderer Chemnitz,

Boxen
Camera —Baer am 12 . Gept.
Einer Meldung aus Newyork zufolge , ist der

Vertrag zwischen dem Weltmeister Primo
Larnera  und dem Schmeling -Vesieger Maxie
Baer  unterzeichnet worden . Der Kampf wird am
12. September — wahrscheinlich in Newyork —

stattfinden und geht um den Titel . Carnera soll
37,3 und Baer 20 Prozent der Einnahmen haben.

Neusel Carnera?
Der Bochumer Schwergewichisboxer Walter

Neusel,  der durch seinen Punktsieg über King
, Levinski  mit einem Schlag zur ersten Klasse

der Schwergewichtler der Welt aufgerückt ist, kehrt
vorläufig nicht nach Deutschland zurück. Er hofft,
demnächst mit Pr im o C ar n e r a um den Welt¬
meistertitel boxen zu können und will außerdem

die amerikanische Staatsbürgerschaft erwerben
und sich für dauernd in den Vereinigten Staaten
niederzulassen.

Sybille Europameister
Die von der JBU veranlaßte Prüfung des

Kampfes Sybille gegen Humery um die Leicht-
gewichts -Europameisterschaft hat ergeben , daß
Sybille mit Recht zum Punktsieger ur§ > Meister
erklärt wurde . Der französische Verband hatte
moniert , daß der belgische Punktrichter sich bei
Errechnung der Punkte geirrt und der holländische
Ringrichter diesen Fehler nicht im Protokoll ver¬
merkt habe.

Fußbatt
Einnahmerekord beim Luxemburger Spiel

Das Länderspiel Luxemburg Deutschland hat
dem Luxemburgischen Verband eine Einnahme
gebracht, deren Höhe sobald nicht Ubertroffen wer¬
den dürfte . Dem Kampf wohnten 14 483 zahlende
Besucher bei, während die Gesamteinnahme 140 330

Frank betrug . Diese Summe stellt einen neuen
Rekord dar, denn die bisherige Höchsteinnahme
wurde beim Spiel Luxemburg gegen Italien vor
drei Fahren mit 73 000 Frank erzielt.

Trautwein/Dttsfeldorf
aus dem DFB . ausgeschlossen
Ein Zwischenfall nach dem Meisterschaftsspiel

Schwarz -Weiß Essen gegen Fortuna -Düsseldorf
am 28. Februar d. I . in Essen hat jetzt seine
Sühne gefunden . Nach Beendigung des Treffens
war der Schiedsrichter auf dem Wege zu den Um-
kleideräumen tätlich angegriffen worden . In der
daraufhin vorgenommenen Untersuchung konnte
der Schuldige nicht gleich ermittelt werden , da die
vom Schiedsrichter namentlich genannten Spieler
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die Tat entschieden in Abrede stellten . Infolge¬
dessen mußte ein Verfahren gegen den mutmaß¬
lichen Täter eingeleitet werden . Bevor aber die
Untersuchung greifbare Ergebnisse erbrachte, hielt
es plötzlich Traut  wein - Düsseldorf doch für
angebracht , die Tat einzugestehen . Trautwein
wurde wegen dieses Vergehens auf die Dauer
eines Jahres aus dem Deutschen Fußball -Bund
ausgeschlossen , so daß also Fortuna -Düsseldorf , die
in der vergangenen Saison die Deutsche Fußball¬
meisterschaft errang , ein ganzes Jahr lang auf die
Mitwirkung Trautweins verzichten mutz. Das in
diesem Zusammenhang gegen Kobierski und Zwo-
lanowski vom gleichen Verein eingeleitete Ver¬
fahren wurde eingestellt.

Hockey
Internationales Turnier in Köln

Das diesjährige internationale Oster-Hockey-
turnier des THE . Stadion -Rotweiß Köln hat
eine hervorragende Besetzung gefunden und darf
in dieser Hinsicht unter den Veranstaltungen im
Reich an die erste Stelle gesetzt werden.

Aus England werden mit dem Beckenham
Hockey-Club und The Vaccha Alians HE zwei
der besten Mannschaften Großbritanniens erwar¬
tet , das auch noch das Metropolitan : Police
Hockey-Team London entsendet . Irland ist durch
den Three Rock Overs HE . vertreten.

Aus Holland kommt die führende Mannschaft
des Hilversumschen Mixed HE . Das Reich ist
durch zwei sehr starke norddeutsche Vereinsmann¬
schaften vertreten . Es kommen der DHC . Hanno¬
ver und der Harvestehuder THE . Von westdeut¬
schen Mannschaften wirken neben dem Veranstal¬
ter noch die „Ringkadetten " mit , eine durch be¬
kannte Spieler rheinischer Klubs gebildete
Mannschaft , die Deutschland im- vergangenen
Jahre beim Osterturnier in Oxford so erfolgreich
vertrat . Ganz besondere Bedeutung gewinnt das
Turnier noch durch die Teilnahme der westdeut¬
schen Nachwuchsmannschaft , die gegen Beckenham,
die Vacchanalians und Hilversum antreten wird.

Für die Damenspiele können der HMHC . Hil-
oersum, die Chiswick Winchmore Hill Wanderers
London . Harvestehude und Rot -Weiß Köln als
Teilnehmer genannt werden.

Kraftfahrsporl:

Internationale Alpenfahrt 1934
Bei der Obersten Nationalen Sportbehörde für

die deutsche Kraftfahrt fand am Montag eine
Vorbesprechung über die in diesem Jahre unter
Deutschlands Führung vor sich gehende Inter¬
nationale Alpenfahrt statt, an der als Vertreter
Englands Colonel Lindsay  vom König¬
lichen Automobilclzib von England und als 'Ver¬
treter Frankreichs Präsident Ro risset  vom
Automob ilclub von Marseille (ACP . von Frank¬
reich) teilnahmen ..

Der Führer des Deutschen Kraftfahrsports,
Obergruppenführer Hühnlein  begrüßte die
ausländischen Vertreter und gab in seiner An¬
sprache dem Wunsche Ausdruck, daß die gemein¬
same Durchführung kraftfahrsportlicher Veran¬
staltungen dazu beitragen möge , die Nationen
einander näherzubringen . Das neue Deutschland
würde den ausländischen Sportsmann , der bereit
sei, sich im edlen Wettstreit mit deutschen Sport-
kämpfern zu messen, jederzeit mit Freuden und
Bereitwilligkeit aufnehmen.

Im Verlaufe der Besprechungen wurde vorbe¬
haltlich der Zustimmung der beteiligten Auto¬

mobilclubs folgende Streckenführung in Aussicht
genommen:

0./7 . August : Abnahme in Nizza
8. August : 1. Etappe Nizza —Aix les Bains
9. August : 2. Etappe Aix les Bains —Jnter-

laken (Schweiz)

10. August : 3. Etappe Jnterlaken —St . Moritz
11. August : Ruhetag in St . Moritz
12. August : 4. Etappe St . Moritz—Venedig
13. August : 3. Etappe Venedig —Agram
14. August : 6. Etappe Agram über Katschbsig-

München
13. August : Schlußkontrolle und Preisverteil« ;

in München.
Die Anforderungen der Ausschreibung werd«

hart , aber von großem sportlichen InteresseIck
Niemand wird behaupten können, daß er mitk
höchsten Geschwindigkeit den Sieg errungeni«
sondern für den Erwerb des Alpen - oder
scherpokals ist allein maßgeblich die in der Eesick
Wertung erreichte Punktzahl . Die beabsichn--
Ausdehnung der Alpenfahrt bisii
jugoslawisches Gebiet  hinein dürft«ck
neue Note in die Durchführung dieser Veraip
tung hineintragen.

Für die Flachprüfung wurde der 13. Anguß«
der Strecke Venedig —Treviso in Aussicht gM
men , während die Bergprüfungen aller Wö
scheinlichkeit am Lol du Ealibier und am
Joch abgehalten werden.

Im Gegensatz zu den früheren Jahren sieh! dd
Ausschreibung vor , daß nur solche Kraftmg«
teilnehmen können, die in einer Serie von muck
stens 100 Stück hergestellt wurden und die ach«'
dem als solche durch ein Certifikat des betreib
den Automobilklubs bestätigt sind.

Leichtathletik
Heute ist letzter Meldetag für die am 28. März

in Nordwohlde  zum Austrag gelangenden
Kreis -Waldlaufmeisterschaften . Es wird darauf
hingewiesen , daß Um - und Nachmeldungen in
keinem Fall angenommen werden . Meldungen
sind zu richten an Sporthaus Wehrhahn , Kaiser¬
straße 12.

Vusi -uf!
an alle Turn - und Sportplatz -Besitzer, Inhaber

oder Pächter einschlägiger Unternehmungen

Der Reichsverband der Sportplatzbesitzer Deutsch¬
lands , angegliedert dem Kampfbund für den ge¬
werblichen Mittelstand , erläßt an alle Besitzer von
Turn - und Sportplätzen . Tennisplätzen , Bade¬
anstalten , Rad - und Pferderennbahnen , an Voots-
vermieter usw., also an alle diejenigen , die mit
dem vielgestaltigen Gebiet von Turnen , Spiel und
Sport als Besitzer, Verpächter oder Vermieter
einschlägiger Einrichtungen zu tun haben , einen
Aufruf zwecks Zusammenschlusses . Dem in Frage
kommenden Gebiet wird im Zuge der Neuordnung
der Dings künftig stark erhöhte Bedeutung zu¬
fallen und damit die Bindung an das öffentliche
Leben enger gestalten . Die Vertretung der Inter¬
essen den Behörden gegenüber hat der Reichs¬
verband wahrzunehmen ; er erteilt seinen Mit¬
gliedern fachlich« und rechtliche Beratung , er sorgt
für die Unterdrückung unreellen Handelns und
Wettbewerbs und für erträgliche Pacht - und Ver-
pachtun-gsbedingungen . Sein Zweck ist weiter die

Mitwirkung bei Beratung einschlägiger Gesetzt
Verordnungen.

Mitglied des Verbandes können einschläO'
natürliche oder juristische Personen oder
Geschäftsführer solcher Betriebe werden. Der
band hat seinen Sitz in Berlin . ErünkM
Organisation und Führung in Bremen, ^
bürg , Ostfriesland , Osnabrück usw. (BezirkI ^
Gau Niedersachsen) ist dem Leiter des Drck-
,,Weser -Stadion " übertragen . Au diesen st̂ ^
Meldungen und Anfragen zu richten.

Anschrift : Rudolf Presuhn , Bremen, W"
Stadion , Zimmer 103, Hansa 406  73.

»>i

Schwimmen
Schwimmstädtckainps London -Köln

Nachdem vor kurzer Zeit an den
Leiter des SC . Sparta -Köln , H. Plrm <M >« .
Brigthon eine Einladung zu einem Schu» .
wettkampf im Sommer ergangen war, ist M . .
SC . London die Aufforderung zu
Städtekampf London - Köln  der ^
und Herren im Oktober dieses Jahres ^
troffen . Köln hat diese Einladung angenum̂
Der Kampf wird im sportgerechten
Clubs Empire Swimming Stadion ^
ausgetragen . Folgende Konkurrenzen M ^
Tarnen und Herren vorgesehen : lüü da/^
180 Pards Rücken, 200 Pards Brust,
schwimmen drei mal 100 Yards und Kunstl^
gen. Neben einem Wasserballspiel u»d ' z,
Turmspringen soll auch noch eine sieben
Yard -Kraulstaffel aller Wasserballer ansge>
werden.

l ..
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Verordnung über die Einkaufspreise der Hühlen
für inländischen Weizen und Roggen

Berlin, 14. März. Durch eine neu erlassene
Verordnung Uber den Einkaufspreis der Mühlen
für inländischenWeizen und Roggen wird die
bisherige FeBtpreisregelung weiter ausgedehnt.
In Zukunft sind auch die Mühlen verpflichtet,
für das von ihnen erworbene Brotgetreide un¬
ter allen Umständen einen bestimmten Preis zu
zahlen. Dieser muß, wenn die Mühle von einer
Genossenschaftoder.,vom Handel kauft, den
Festpreis entsprechen, der für das Preisgebiet
gilt, in dem die Mühle liegt, zuzüglich eines
Ausgleichsbetrages, der sich für die Tonne auf
6 RM stellt, wovon in der Regel 4 RM dem Ver¬
käufer verbleiben und 2 RM an die Reichsstelle
für Getreide abzuführen sind. Kauft die Mühle
unmittelbar vom Erzeuger, so bleibt es bei den
bisherigen Festpreisbestimmungen; außerdem
ist jedoch ein Ausgleichsbetrag zu zahlen.
Künftig dürfen ohne weiteres nur noch Mühlen
mit einer Tagesleistungsfähigkeit bis zu zehn
Tonnenunmittelbar vom Erzeuger kaufen, wäh¬
rend Mühlen mit einer Tagesleistungsfähigkeit
bis zu zwanzig Tonnen hierzu einer besonderen
Erlaubnis des Landesbauernführers bedürfen.

Die Verordnung tritt am 1. April in Kraft.

Um die Neuordnung der amerikanischen Schiff¬
fahrtspolitik — Abänderungen des Code-Ent¬

wurfes wahrscheinlich

Gesetzesvorschlag für die Regelnng der
Staatsbeihilfen bevorstehend

Newyork, 14. März. Die Vorschläge der aus¬
ländischen Schiffahrtsgesellschaften für den
amerikanischen Schiffahrtscode gewinnen da¬
durch an Boden, daß das Shipping Board an¬
scheinend nicht bereit ist, die ihm gesetzlich
zustehende Kontrolle über die Schiffahrtsraten
zugunsten der N.R.A.-Verwaltung aufzugeben.
Nach den Empfehlungen des zweiten Eastman-
Bericht soll eine zentrale Bundesregelung für
den Motorverkehr sowie die Binnen- und Ktt-
sten-Schiffahrt eingeführt werden, so daß die
Regelung der Küstenschiffahrt entgegen den
Forderungen der American Steamship Owners
Associationund der N.R.A.-Verwaltung nicht
mehr unter den Schiffahrtscode fallen würden.
Die Aussichten auf die Verwirklichung der
Forderungender, Asso scheinen sich weiter zu
.verringern.

Heimannshipping Board empfiehlt in den
künftigen Handelsverträgen, die nach dem
Grundsatz der Reziprozität abgeschlossenwer¬
den, die Klausel aufzunehmen, daß Vorzugszölle
nur auf die Waren zur Anwendung kommen
sollen, die auf den Schiffen des Ursprungslan¬
des transportiert werden. Ferner sollen an
dem Schiffsbau und die Schiffahrtsgesellschaf¬
ten direkte Staatsbeihilfen gezahlt werden und
zwar in der Höhe, daß die Kostenunterschiede,
die gegenüber dem Auslande bestehen, ausge¬
glichen werden. Entsprechend diesen Empfeh¬
lungen tritt , der Handelssekretär Roper dafür
ein, daß die Postzuschüsse allmählich aufgege¬
ben und durch direkte Staatsbeihlifen ersetzt
werden. Auf jeder Strecke soll,jedochnur eine
Schiffahrtsgesellsöhaft Staatsbeihilfen erhalten,
damit auf diese Weise ein Zusammenschlußder,
Wettbewerbslinie und eine gesündere Grund¬
lage für die Entwicklung der Seeschiffahrt er¬
reicht wird. Die Durchführung dieser Maßnah¬
men soll schrittweise unter der Kontrolle eines
Sonderausschusses vorgenommen werden, wel¬
cher der Leitung des Departements of Com¬
merce untersteht. Ein Gesetzentwurf hier¬
über wird wahrscheinlich in kurzer Zeit dem
Kongreß zugehen.

Abschlußder Deutschen
Hypothekenbank A.-G.

Berlin, 14. März. Das Geschäftsjahr 1933 der.
„Deutschen Hypothekenbank A.-G.“, Berlin,
schließt nach Abschreibungen von 1,40 (1,39)
Millionen RM mit einem Reingewinn von
524 460 (505 660) RM ab, der sich um den Vor¬
trag auf 622125 (601898) RM erhöht. Dieser
Ueberschuß würde, wie es im Geschäftsbericht
heißt, an sich gestatten, die vorjährige Divi¬
dende von 5 Prozent aufrechtzuerhalten. Trotz¬
dem. schlägt der Vorstand die Verteilung yon
41/« Prozent vor. Der Bestand der ausgeliehenen
Darlehen hat eine weitere Verminderung er¬
fahren, die sich bei Hypotheken auf 3,61 (i. V.
6,75) Millionen GM und bei Kommunaldarlehen
auf. 0,51 (0,72) Millionen GM beläuft. Der Um¬
lauf der Emissionspapiere hat sich ebenfalls
weiter verringert . Die Minderung betrug bei
den Goldpfandbriefen3,71 (5,42), bei den Kom¬
munalobligationen 1,01 (1,23) Millionen GM.
Von den im Geschäftsjahr 1933 fällig geworde¬
nen Hypothekenzinsensollvon 7,66 Millionen RM
sind als Rückstand 894 597 RM verblieben, von
denen zu Lasten der Gewinn- und Verlustrech¬

nung jedochnur 826 310 RM abgebuchtwurden,
da in 1934.bereits 68 287 RM eingegangen sind.
Der größte Teil der Kommunaldarlehensselmld-
ner hat seine Verbindlichkeitenerfüllt. Von
einem Zinsensoll von 1,72 MillionenRM war am
Jahresschluß nur ein Betrag von 193 748 RM
rückständig, bei dem es sich im wesentlichen
um zwei größere Städte handelte. In der Ge¬
winn- und Verlustrechnung werden Zinsen mit
9,11 (9,57) MillionenRM ausgewiesen. Der Ein¬
gang auf abgeschriebene Hypothekenzinsen
stellte sich auf 0,24 (—). Sonstige Zinsen be¬
trugen 0,15 (0,10), einmalige Einnahmen 0,06
(0,16), außerordentliche Erträge 0,12 (0,99)
und sonstige Erträge 0,87 (0,11) MillionenRM.
Andererseits erforderten Gehälter und Löhne
0,49(0,9), Zinsen7,70(8,61), Steuern 0,14(0,31)
und sonstige Aufwendungen0,27 (0,12) Millio¬
nen RM.

In der Bilanz  erscheinen (in Millionen RM) :
Kassenbestand 0,06 (0,12), andere Bankgut¬
haben 2,69 (3,21), Schecks, Forderungen aus
Lombardgeschäften und sonstige Forderungen
0,91 (0,58), eigene Hypothekenpfandbriefe0,81
(0,85), Wertpapiere 0,26 (0,30) , Goldhypothe¬
ken 113,05(116,23), Kommunaldarlehen 23,11
(23.68), Rentenbank-Kreditanstalt -Hypotheken
3,46 (3,74), Zinsen 1,46 (1,31) , andererseits
Aktienkapital unv. 8,00, Reservefonds3,20 (un¬
verändert), Steuerrücklage 0,25 (unv.) , Wert¬
berichtigungsposten 2,41 (2,00), Pfandbriefum¬
lauf 105,46 (109,16), Kommunalobligationsum¬
lauf 19,57 (20.59), Rentenbank- und Kreditan¬
staltdarlehen 3,45 (3,73), unverzinsliche Schuld¬
verschreibungen 0,44 (—), Zinsen 3,28 (3,18),
Verpflichtungenaus Teilungsmassen0,44(0,51),
Verbindlickheiten aus der Annahme von Geld
zum Zweck der Hinterlegung 0,27 (—), sonstige
Verbindlichkeiten 0,33 (0,53) , Beamtenunter-
.Stützungsfonds0,47 (0,40).

Einfuhr von Siliziumkarbid
Berlin, 14. März. Nach einer Verordnung des

Reichswirtschaftsministeriums ist die Ein¬
fuhr von Siliziumkarbid  zukünftig nur
mit.Genehmigung des Reichskommissars für
Aus- und Einfuhrbewilligung gestattet. Das
Einfuhrverbot ist zur Sicherung der deutschen
Produktion erlassen worden, nachdemVerhand¬
lungen zwischen den deutschen und den aus¬
ländischenWerken zu einem befriedigendenEr¬
gebnis nicht geführt hatten.

Schiffahrtsnachrichten
Frachtenmarkt

London, 12. März.
Im heimkehrenden Chartermarkt war die

bessere Nachfrage vom La Plata besonders be¬
merkenswert, die hauptsächlich für Märzver¬
schiffung bestand; infolge des reichen Tohnage-
angebotskonnten sich die Raten jedoch nicht er¬
holen. — Nichtsdestoweniger war der Grundton
stetiger. — Für australisches Getreide kamen
Abschlüsse zustande, und die Nachfrage im
Osten hat sich ausgedehnt, während in den
kürzeren Fahrten besonders hervorzuheben ist,
daß das Interesse .von der, Donau weiter ange¬
halten hat.

Die La - Plata - Verschiffer  zeigten
mehr Interesse als kürzlich und es kam ein
gutes Geschäft zustande; bei Schluß der Börse
war die Stimmungstetiger . — Nordamerika war
dagegen ruhig und fast ohne Bewegung.

Die Nachfrage für australisches Ge¬
treide  hat sich etwas gebessert, und es wurde
ein Motorschiff von 7200 Tonnen für 10. April
cancelling von südlichen Häfen nach dem Mittel-
meer-England-Kontinent zu sh 23/6 für gesack¬
ten Weizen geschlossen. — Außerdem sollen
noch für, SojabohnenGeschäfte zustandegekom¬
men sein und ebenfalls für Kerne von der
Madrasküste, doch waren keine Einzelheitenhier¬
über erhältlich. — Die Saigon-Reisverschiffer
entwickelten lebhaftes Interesse, und es wurden
zwei April-Dampfer nach Marseille-Bordeaux-
Dünkirchen zu sh 23/6 aufgenommen. — Ein
englischer Dampfer von 7000 Tonnen max.
wurde für Kohlen .von Calcutta nach Hongkong
für 10./25. April zu Rs. 4,— gebucht.

Die" ägyptischen Baumwollver-
schiffer  kamen wieder in den Markt und
nahmen Tonnage für 22. März Liegetage von
Alexandriennach Hüll zu sh 8/9 per 60 cbf. auf.
Die Nachfrage für Märztonnage von der Donau
hat angehalten und es wurden zwei händige
Schiffe nach Antwerpen-Rotterdam zu vollen
Raten gebucht. — Vom Schwarzen Meer kamen
für europäische Rechnung keine weiteren Ab¬
schlüsse zustande, doch wurde ein 7500-Tonner,
für erste Hälfte Mai nach Shanghai-Dairen zu
sh 14/3f. i. o. geschlossen. — Ein dänischer,
Dampfer wurde für, Holz auf f. o. w.-Basis von
Leningrad nach England-Kontinent zu sh 32/6
per Standard aufgenommen.

Abschlüsse:
San Lorenzo — England-Kontinent, D. „Dart-

ford“, 5500 Tonnen, 10 Prozent, ca. sh 15/9,
Schwergetreide, 3./12. April.

Obere Häfen — Avonmouth, D. „Gräig“, 5800
Tonnen, 10 Prozent, sh 13/9, Schwergetreide,
13/20. März.

Concepcion— Havre-Rotterdam, MS. „Bonita“,
4800 Tonnen, 10 Prozent (60 ft.) , sh 16/—,
Schwergetreide, Option zwei Löschhäfen 9 ,d,
per Tonne extra, wenn im selben Land, sh 1/
bei verschiedenen Ländern, 16./28. März.

Necochea— Griechenland, D. „Taxiarehis“,
7000/7300 Tonnen, sh 14/6, Schwergetreide, 4Md
per Tonne extra für jeden zusätzlichen Lösch¬
hafen bis zn .vier Häfen, Option Bahia-Blanca-
.Verladnngsh 13/9, 14./24. März.

Bahia Bianca — Marseille-Genua, D. „Kalypso
•Vergotti“, 7100 Tonnen, 10 Prozent (60 ft.) ,
sh 13/6, Schwergetreide, Option zwei Lösch¬
hafen 6 d per Tonne extra im seihen Lande, 9d
bei verschiedenen Ländern, 17./26. März.

Südaustralien-Mittelmeer-England- Kontinent,
MS. „Innesmoor“, 7200 Tonnen, 10 Prozent,
ah 23/6, in Säcken, sh 21/— loser. Weizen,
25. Mfirz/10. April.

Saigon — Marseille-Bordeaux-Dünkirchen,
D. „Andalusia“, ' 6500 Tonnen, 5 Prozent,
sh 23/6, Reis, 15./30. April.

Calcutta — Hongkong, englischer Dampfer,
7000 Tonnen max., Rs. 4,—, Kohlen, Option
Whampoa Rs. 4Vs, 10./25. April.

Alexandria — Hüll, D. „Alma Dawson“,
440 000 cbf., sh 8/9, per 60 cbf., Baumwollsaat,
22. März, Liegetage.

Schwarzmeer — Shanghai-Dairen, Harrison-
Dampfer, 7500 Tonnen, 10 Prozent, sh 14/3,
f. i. o.; Option Wlädivostock, sh 14/9, 1./15. Mai.

Donau— Antwerpen-Rotterdam, D. „Delphin“,
5600 Tonnen, 10 Prozent, . sh 13/7Ve, Schwer¬
getreide, März.

Leningrad — full fange England-Kontinent,
dänischer Dampfer, 650 Stds., sh 32/6 per Std.,
d. b. b„ f. o. w. n.

Schiffsverkehrauf der Weser
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe a m!3. März
Halvard Bratt schwed. vodl Bristol , D. Oltmann,

Gebr. Roechling , leer . MS Thea dtsch . (v. Aspern)
von Kiel/Stettin , Conr. Brunesen , Weserbahnhof,Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am J4. März

Askild norw . von Westafrika , D. Oltmann , Bremen*
Besi^heimer Oelfabrik , Erdnüsse . Greenland engl.(Chriesti ) von Liverpool , Carl Scholle , Hafen I , Sch.7, Stückgut . Meise dtsch . von Hamburg , Argo -Ree-derei A.-G., Dock II.
Abgegangene Seeschiffe am 13. März

Albatroß dtsch . (Meyer) nach Hüll , Herrn . Daueis-
berg , Stückgut . Schwan dtsch . (Oelrich ) nach London,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Magdeburg dtsch . nach
Australien , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Nishmaha
amerik . nach Hamburg , Dasco, Restladung . Fries-
land lit . nach Holtenau , Pieper & Vollmer , leer.Islington engl , nach Dublin , Herrn . Dauelsberg,
Kohlen . Diana dtsch . nach Cork, Häger & Schmidt,
Kohlen . MS Valborg dtsch . (Schulz) nach Kiel/Stet¬tin , Conr. Brunssen , Stückgut . MS Amazone dtsch.
(Kahler ) nach Kiel/Slettin , Conr. Brunssen , Stück*gut.
Abgegangene Seeschiffe am 14. März

City of Easfcbourne engl , nach Hamburg , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Kali . Bussard dtsch . nach New¬
castle , BÖning & Co., Blei . MS Thea dtsch . (V. Aspern)naoh Kiel/Stettin , Conr. Brunssen , Stückgut . Marien¬
fels dtsch . (Voß) nach Calcutta , D. D. G. Hansa,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den atadtbremischen Häfen

am Donnerstag , 15. März
Hafen I : Achilles , Star 4, Kong Alf , Kong Björn3, Fortuna , Theseus 6, Greenland , Zealand , Iceland 7,

Neptun , Andromeda 10, H. A. Nolze, Jupiter 9.Hafen II : MS Kio Panuco , Abana 11, Oder, Lerche
15, Tannenfels 14, Ilmar 16, MS Rio Bravo (Erzplatz ).

Holzhafen : Kapot (Saß), Askild (Logemann 4; War¬
denburg ).

Getreide -Anlage : Parana (Pier II , Ost), Frangoula
B. Gonlandri » (Pier III , West ).

Industriehafen : Assunta de Gregori (Roechling ),
Halvard Bratt (Roechling ).

Werft : Roland (Dock III ), Ibis .(Dock IV), Main,MS Schwarzenfels.
Atlas -Werke : Falke.

Hochwasserzelten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.25 Min. Nordenham 20 Min. Brake 1 Std. 5 Min.

Farge 1 Std. 45 Min.
Datum Brem .-Stadt Vegesack Bremerhar.
15. März 8.38 16.16 3.08 15.46 1.03 13.41
16. März 4.27 16.59 3.57 16.29 1.52 14.24
17. März 5.08. 17.41 4.38 17.11 2.33 15.06
18. März 5.45 18.14 5.15 17.44 3.19 15.39
19. März 6.22 18.43 5.52 18.13 3.47 16.08
20. Marz 6.59 19.17 *6.29 18.47 4.24 16.42
21. März 7.34 19.48 7.04 19.18 5.49 17.13

Binnenschiffahrt
Der Wasserstand der Weser  betrug am14. März Vormittage gegen 7 Uhr in Hann .-Münden

2.32 m (gegenüber dem Vortag Wuchs 10 cm), in Carls-hafen 3.15 m (gegenüber dem Vortag Wuchs 28 cm),in Hameln 2.43 m (gegenüber dem Vortag Wuchs 22
cm), in Minden 2.79 m (gegenüber dem Vortag Wuchs
9 .cm).

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd. Bremen

Aegina , Nord -Bras ., 13. 3., ' Vlissingen p. n , Para.Alay «,. heimk . 12. 3. an Poti . Alga heimk . 13. 3.ab Halifax n. Bremen . Alimnia , Levante , 13. S„ «tn
Istanbul . Aller , heimk ., 14. 3., an Melbourne . Alster,
heimk ., 14. 3„ ab Kobe n. Moji. Angora , Levante,13. 3., an Venedig . Askania , Levante , 13. 3., Ushant
p. n. Malta f. o. Berengar , heimk ., 13. 3., ab Orannaoh Hamburg . Chemnits heimk . 13. 3. an Grares-
end. Eisenach , Westküste Südam . (PK ), 13. 3. Ushant

p. n. Colon. Erlangen , Westk . Südam . (PK ), 13. 3.,
ab Callao n. Tambo de Mora. Erpel , Levante , 13. 3.,an Tunis . Franken , Australien , 14. 3. an Port Pirie.
Vorauss . ab 15. 3. Los Angeles (HAL), heimk ., 13. 3.,
an Antwerpen . Madrid , heimk ., 13. 3., ab Sao Fr.
do, Snl nach Santos . Neckar heimk . 13. 3. Perim p. n.Massaua . Saale , heimk ., 14. 3., an Rotterdam . S. Ne¬
vada , heimk ., 13. 3., an Bremerhaven . Trier , heimk .,
14. 3., ab Hongkong n. ■Manila . Ulm, heimk ., 12. 3.,
ab Rotterdam n. Hamburg . Wido, Nordam ./Golfhäfen,12. 3., an Mobile. Wigbert , Levante , 13. 3., an Li-massol . Winfried , Levante , 13. 3„ an Jaffa . Wolfram,
West-Afrika , 13. 3., ab Hamburg n. Amsterdam . —
Nachtrag:  Aegina , Nord -Bras ., 14. 3., Dover pass,nach Tara.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen:  Abana , Ilmar , Main , Oder, Rapot,Rio Bravo , Rio Panueo , Roland , Coblenz.
Bremerhaven:  Agira , Bremen , Dresden,

Justin , S. Cordoba, S. Morena , Stuttgart , Werra , S.Nevada . '
Hamburg:  Frankfurt , Ludwigshafen , Minden,Riol.

Norddeutscher Lloyd. SchleppschiffahrtBremen -Stadt angekommen am 14. März
Seeleiehter 163 (Lohmüller ) von Hamburg , Hafen I,Sch. 9a, Stückgüter.

Abgegangen am 14. März
Seeleichter 79 (Winter ) nach Hamburg , Stückgüter.Seeleichter 144(de Harde ) nach Hamburg , Stückgüter.

Seeleichter 158 (Henke) nach Hamburg , Stückgüter.
Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun"

(Vormittagsmeldung)
Arion 13. 3. in Cartagena : 13. 3. von Cartagena nachAlicante . Atlas 13. 3. in Antwerpen . Bacchus 13.' 3. inRotterdam . Bellona 13. 3. von Cartagena nach Bremen.

Castor 13. 3. Emmerich pass , nach Köln. Eleetra 13. 3.
von Drontheim nach Bergen . Feronia 14. 3. in Bergen.
Juno 13. 3. Brunsbüttel pass , nach Kopenhagen . Leda13. 3. von Rotterdam nach Köln. Nereus 14. 3. Hol¬
tenau pass , nach Rotterdam . MS Olbers 14. 3. von
Bremen nach Antwerpen . Phoebus 13. 3. Emmerich
pass , nach Köln. Pollux 14. 3. Holtenau pass , nachRotterdam . Triton 13. 3. in Amsterdam . Venus 13. 3.
von Amsterdam nach dem Rhein . Vesta 13. 3. vonOporto nach Lissabon.

(N achmittagsmeldung)Ariadne 14. 3. von Bremen nach Malmö. Arion
14. 3. in Alicante . Elin 13. 3. in Kopenhagen . Hector14. 3. in Königsberg . Luna 14. 3. in Hamburg -Altona.Niobe 14. 3. Lohith pass , naoh Rotterdam . Pallas 14.3. von Memel nach Bremen . Pylades 14. 3. von Kö¬nigsberg nach Rotterdam . Venus 14. 3. von Rotterdam
nach Köln. Victoria 13. 3. in Danzig . Latona 14. 3.•in Gijon.

Argo-Reederel , Aktiengesellschaft , Bremen
Adler 14: 3. von London nach Bremen . Alk 13. 3.

von Memel nach Riga . Fink 13. 3. an Königsberg.Greif 14. 3. von Hamburg nach Hüll . Hecht 14. 3. anMemel. Optima 14. 3. pass . Brunsbüttel nach Abo.Orla 13. 3. an Raumo . Phoenix 13. 3. von Hüll nach
Bremen . Rahe 14. 3. pass . Holtenau nach Rotterdam.
Specht 13. 3. an Newcastle . Taube 14. 3. von Königs¬berg nach Rotterdam . Visurgis 14. 3. an Lihan,

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“Bremen
Altenfels , 13. 3., Gibraltar pass heimk . Braunfels,13. 3. von Antwerpen , heimk . Freienfels , 14. 3. in

Calcutta . Lichtenfels , 13. 3. in Genua. Liebenfels,
14. 3., von Tutieorin , ausg . Lindenfels , 12. 3., von Co¬
lombo, heimk . Stolzenfels , 13. 3., in Bombay . Treuen¬
fels , 14. 3., in Hamburg . ' Weißenfels , 13. 3„ inAntwerpen.

Unterwcser -Reederei Aktiengesellschaft
D. Bockenheim , 13. 3., gern, nach Bremen , 16. 3. fäll.

Hamburg -Südamerlkanlsche Dampfschlffahrts-Gesellschafl
PD. Cap Arcona , 12. 3., in Buenos Aires , ausg . MS.Monte Rosa, (Vergnügungsreise ), 12. 3. von Lissabon

nach der Vigobucht . MS. Monte Sarmiento , 13. 3., St..Vincent pass ., ausg . PD. Vigo, 13. 3., in Bahia , rückk.
Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.

MS. Calliope , 12. 3., in Wilhelmshaven angek . MS.
Penelope , 12. 3. in Hamburg angek . MS. Leda , 10. 3.,von Caripito nach Newyork . SS. Niobe, 11. 3. von
Fawiey nach Aruba . MS. F . H. Bedford Jr ., 11. 3. in
Algier angek . MS. Phoebus , 11. 3., in Tampico angek.MS. Victor Roß, 11. 3. von Panamakanal nach Talara.
MS. J . A. Mowinckel, 11. 3., v. Aruba n. Bremerhav.

John T. Eßberger G. m. b. H., HamburgTMS. Biseaya , 15. 3., in Bordeaux fällig . TMS.
Mittelmeer , 17. 3., in Bordeaux fäll . TMS. Skagerrak,12. 3., Ankunft Newyork . TD. Schwarzes Meer, 12. 3.,
Kap Finisterne pass . TD. Sund , 12. 3., Abgang Os¬lofjord . D. Lisa , 12. S„ Abgang Osaka. D. Karin , 10. 3.,Abgang Algier.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Rhederel
Hamburg

August Schulze , 11. 3., ausg ., in Casablanca . Ceuta
11. 3., ausg ., in Casablanca . Melilla , 11. 3., von Casablanea naoh Port Lyautey . Ceuta 11. 3. von Casa
blanca naoh Las Palmas . Rabat , 12. 3., von Rotter
dam nach Leixoes . Saffi 12. 3. ansg . in Rotterdam
Pasajes , 12. 3., eink ., in Gandia . Laraehe , 12, 3., eink.in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien
Woermann -Llnle . Deutsche Ost-Afrika -Linie

Hamburg -Amerika -Linie (Afrika -Dienst)Hambnrg -Bremer Afrika -Linie
Westafrika -. Wahehe , heimk ., 12. 3., an LeHavre . Ussnknma , heimk ., 12. 3., ab Grand Bassam.Wangonl , ausg ., 10. 3., ab Lobito.

Süd - und Ostafrika:  Adolph Woermann,ansgeh .- 12. 3., an Genna. Tanganjika , ausgeh ., 12. 3.,
an Antwerpen . Usaramo , heimk ., 12. 3., Onessant pass.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkurse in RM., ohne Gewähr.
Berlin , 14. März 1934

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen:

6 Buenos Aires 1 P
6 Canada 1 Doll
7 Istanbul 1 türk . Pf

3 .05 lapan 1 Yen7 Kairo 1 äg . Pid2 London 1 Pf St2 Newyork 1 Doll7 Rio de Jan . 1 Milr7 Uruguay i Goldp
2' /s Amsterdam 100 11
7 Athen 100 Dr
3Vi Brüssel 100 Beiga6 Bukarest 100 Lei
iH> Budap . 100 Pengö8 Danzig 100 Guld
4>/> Helsingf . 100 f. M3 Italien 100 Lire
7»/s Jugoslav . 100 Din6 Kaunas 100 Litas
2>)j Kopenhag . 100 Kr6' /, Lissab .-Öp. 100 E
8»/* Oslo 100 Kr3 Paris 100 Fr
3V. Prag 100 Kr
6*/, Island 100 isl . Kr
6 Riga 100 Lats
2 Schweiz 100 Fr
7 Sofia 100 Lews6 Spanien 100 Pes2'h Stockholm 100 Kr
l ' h Reval 100 estl . Kr5 Wien 100 Sch

14. März

(jeld I Briet

13. März
(jeld Briet

1,782]
4,58

18,456
2,092

20,953
20,42
4,198

1,3322
4,34

168,74
81,—
81.—

1)2,50
453,57
112,75
81,-
86 ,—

112,60
8l]—
81,—81.-

112,50

0,636
2,507
1,998
0,755

13,175
Li,795
2,509
0,212
1,149

168,93
2,396

58,44
2,48-i

81*67
7,649

21,52
6,664

42,00
57,14
11,66
64,29
16,50
10,38
57.89
79,92
80.89
3,047

34.20
65,98
68,43
47.20

0,640
2,513
2,002
0,767

13,205
12,825
2,515
0,214
1,161

169,27
2,400

68,66
2,492

0,636
2,507
1,908
0,765

18,16
12,78
2,609
0,212
1,149

168,88
2,396

58,46
2,488

0,640
2,513
2,002
0,767

13,19
12,81
2,615
0,214
1,151

169,17
2,400

58,68
2,492

81,83 81,67 81,83
6 661 5,639 5,631

21,66 21,52 21,56
5,676 6,664 6,676

42,14 42,06 42,14
67.26 57,04 67,16
11,68 11,64 11,66
64,41 64,19 64,31
16,54 16,50 16,64
10,40 10,38 10,40
58,01 57,79 67,91
80,08 70,92 80,08
81,05 80,94 81,10.
3,053 3,047 3,053

34.26 34,20 34,26
66,12 65,93 66,07
68,57 68,43 68,57
47,30 47,20 47,30

Loinbardsatz 5%
59,07

Reichsbankdiskont 4 %.
Berlin, 14. März.

Im internationalen Devisenverkehr bleibt das
englische Pfund weiter leichten Schwankungen
unterworfen. Aus Amsterdam wurde es mit
7,57Vs eher etwas schwächer gemeldet, in Zü¬
rich und Paris lag es mit 15,80 bzw. 77,45 gut
behauptet. Der Dollar lag etwas leichter, undzwar in Amsterdam 1,48%, in Paris 15,19 und
in Zürich 2,09%. Der holländische Gulden

zeigt erstmals angehende Tendenz, die übrigen
Valuten notierten etwa auf Vortagshasis.

Zum bevorstehenden Medio zeigte der Geld¬
markt heute eine leichte Versteifung. Blanko¬
tagesgeld erforderte für erste Adressen 4Vs bis
4% Prozent. In Privatdiskonten blieb das Ge¬
schäft still.

Im internationalen Devisenverkehr ergaben
sich kaum nennenswerte Aenderungen. Das
englische Pfund neigt eher zur Schwäche, da¬
gegen zieht der Gulden weiter an.

Die Londoner Effektenbörse hatte nur eng
begrenztes Geschäft aufzuweisen. Gefragt wa¬
ren wieder heimische Anleihen und britische
Staatspapiere. Deutsche Bonds waren gut er¬
holt.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 14. März.

In Reaktion auf die vorhergegangene Auf¬
wärtsbewegung an der Wertpapierbörse traten
heute vereinzelt Rückgänge ein. Von Dividen¬
denwerten wurden Nordsee-Hochseefischerei
etwa 2 Prozent niedriger offeriert, während
Aufnahmeneigung erst etwa 3 Prozent unter
dem letzten Umsatzkurs vorhanden war. Die
in der letzten Zeit stark favorisierten Vereinig¬
ten Stahlwerke waren bei nomineller Kursnotie¬
rung um 2 Prozent rückgängig. Jute -Spinnerei
und NorddeutscheSteingutfabrik-Aktien kamen
mit niedrigeren Geldkursen zur Notiz. Dagegen
waren Reis und Handels bei reger Nachfrage
weiter stark gebessert, zu 100 Prozent und
101 Prozent wechselten die Aktien den Be¬
sitzer. Auch Bremer Cigarrenfabriken-Aktien
wurden mit 36 Prozent erneut gebessert aus
dem Verkehr genommen. Wendts Zigarrenfabri¬
ken waren um 0,50 Prozent erhöht gefragt. Am
Markt der festverzinslichen Werte verließ die
Bremer Altbesitz-Anleilie zu unverändertem
Kurs den Verkehr. Industrie-Obligationen,
Pfandbriefe und Kommunal-Anleihen wurden zu
Vortagskursen notiert. Steuergutsclieinehatten
wieder in allen Fälligkeiten Umsatz.

Hamburg, 14. März.
Bei ruhigem Geschäft eröffnete die Börse

heute in unregelmäßiger Haltung. Interesse
bestand wieder für Elektro- und Montanwerte,
die Befestigungen bis vereinzelt 1 Prozent
durehholen konnten. Am Schiffahrtsmarkt
zogen Hapag um 5/s Prozent an, Hansa wurden
zu 35 und Deutsche Ost zu 19 Prozent gesucht.
Dagegen gingen Lloyd auf Realisationen um
% Prozent zurück. Am Markt der heimischen
Industriewerte sind vor allen Dingen Beiersdorf
mit einem öprozentigen Gewinn zu erwähnen,
was auf Abschlußerwartungen zurückzuführen
ist. Im Verlauf schwächtesich die Tendenz bei
immer ruhiger werdendem Geschäft allgemein
etwas ah, zumal der starke Rückschlag der
Daimleraktien (minus 354 Prozent) verstimmte.
Am festverzinslichen Markt hatten nur Neu¬
besitz, die vorübergehend auf 22,65 anzogen,
etwas lebhaftes Geschäft. Im Verlauf ging das
Papier wieder auf 22,25 zurück. Hamburger
Pfundanleihe lag mit 68 im Angebot. Pfand¬
briefe und Liquidationspfandbriefeder Hambur¬
ger Hypothekenbankunverändert.

Hannover, 14. März.
An der heutigen Börse blieb die Tendenz am

Aktienmarkt weiter uneinheitlich. Die Ge¬
schäftstätigkeit bewegte sich im Rahmen des
Vortages. Von Eisenaktien waren Eisenwerk
Wülfel um 3 Prozent im Kurse gedrückt, Ilse-
der Hütte gaben bei etwas lebhafteren Umsät¬
zen 3/s Prozent nach, während Haekethal 1 Pro¬
zent fester lagen. Conti-Asphalt zogen V* Pro¬
zent, dagegen wurden Deutsche Asphalt un¬
verändert umgesetzt. Zu erwähnen sind noch
Hannov. Cement plus Vs Prozent und Hannov.
Immobilien plus 5 RM. Hannov. Straßenbahn
gaben um 3/s Prozent nach, während Döhrener
Wolle auf fester Basis gehandelt wurden.

■Am Rentenmarkt konnten Provinz-Anleihen
leicht anziehen. Gold- und Liquid.-Pfandbriefe
blieben behauptet, Industrie-Obligationen lagen
etwas fester. Von Kali-Aktien waren Burbach
um Vi Prozent abgeschwächt.

Schluß: freundlich.

Frankfurt , 14. März.
Nach dem Rückschlag im Mittagsverkehr,

zeigte die Abendbörseneröffnung verhältnis¬
mäßig gute Erholung. Auf ermäßigter Kurs-
hasis stellten sich neue Kundschaftsaufträge
ein, durch die die Kulisse eine Anregung be¬
kam und zu Rückkäufen veranlaßt wurde. Um¬
satztätigkeit recht lebhaft, wenn gleich auch
nur auf Spezialgebiete beschränkt. Insbeson¬
dere fanden Farben, Erdöl, AEG. und am Ren¬
tenmarkt Neubesitz Beachtung bei höheren
Kursen. Sonst waren die Berliner Schlußkurse'
im allgemeinen gut behauptet. Erholung machte
im Verlaufe Fortschritte, Geschäft ziemlich
rege. Daimler zogen unter Schwankungen auf
49, Farben auf 140% und Siemens auf 148 Pro¬
zent an. Akn büßten dagegen 1 Prozent ein.
Rentenwerte still , aber gut behauptet.

Berlin, 14. März.
Die Börse stand heute im Zeichen von Tausch¬

operationen des Publikums. Bevorzugt waren
in erster Linie Elektro- und Montanwerte, in
denen die Umsätze etwas lebhafter waren, wäh¬
rend sich an den übrigen Märkten kaum ein
nennenswertes Geschäft entwickelte. Die Ku¬
lisse verhielt sich angesichts des geringeren
Ordereinganges abwartend. Hierzu trug auch
die Kursbewegungder Daimleraktien wesentlich
bei, die bei einem Angebot von etwa 120 000 RM
erneut um 1% Prozent nachgaben. Neben der
schon erwähnten Enttäuschung über die NSU.-
Sanierung haben hierzu anscheinend auch die'
sich nicht bestätigenden Gerüchte über Auf¬
käufe von bestimmter Seite beigetragen. Auch
die Entwicklung am Markt der Neubesitzanleih*
dämpfte die Unternehmungslust. Neuhesitz ©r-
öffneten 20 Pfg . höher, gaben aber unmittelbar,
nach dem ersten Knrs um 30 Pfg. nach. Nach,
den ersten Kursen blieb das Geschäft ruhig.
Man muß berücksichtigen, daß durch die umge-
tauschten Reichsmarkobligationen annähernd
200 bis 300 Mill. RM des anlagesuchenden Pu¬
blikums gebunden worden sind, so daß ganz
natürlicherweise auch einmal mit einem Nach¬
lassen der Püblikumsaufträge zu rechnen ist.
Von Montanwerten waren Mansfelder und
Rheinstahl um 1 Prozent gebessert. Ober-
schlesische Werte bröckelten ab. Braunkohleif-
werte lagen freundlicher. Am Kaliaktienmarkt
lagen die Salzdetfurthwerte bis 1% Prozent ge¬
drückt. Die Tendenz erhielt durch die weitere
Steigerung der Farbenaktie um IV* Prezent
einen guten Rückhalt. Die übrigen chemischen
Werte bröckelten eher ab. Am Elektroaktlh«-
markt waren Kursgewinne von 1 Prozent die'
Regel. Gefragt waren in erster Linie Siemens,
Felten, Schuckert und Gesfürel. Von Kabclwcr-
ten waren Deutsche Telephon und Kabel auf
die Ankündigung erneuter Dividenden!osigkeit
IV4 Prozent schwächer. Masehinenwertolagen
fest. Schubert & Salzer gewannen 2% Prozent.
Auch Deutsche Eisenhandel zogen weiter um
lVs Prozent an. Bremer Wollkämmerei waren
2 Punkte niedriger. Am Brauaktienmarkt ge¬
wannen Dortmunder Union auf den Abschluß
2 Prozent. Verkehrsaktien lagen freundlicher,
spezielle Sehiffahrtswerte, die Vz bis 1 Prozent
höher bezahlt wurden. Am Bankaktienmnrkt
fielen Reichshankanteile (minus l ' /s Prozent)
durch schwache Haltung auf. Reiclisnmrkobli-
gationen waren überwiegend Vs bis V: Prozent
gedrückt. Von Industrieobligationen verloren
Krupp und Mittelstahl je Vs Prozent, während
Hoesch und Vereinigte Stahl Vz Prozent höher
waren. Auch Altbesitz wurden über den gestri¬
gen Kursen gehandelt.

Blankotagesgeld für erste Adressen versteifte
sich auf 4‘/s bis 4‘/s Prozent. Am Valuten¬
markt war der Dollar etwas leichter, die Pari¬
tät gegen Mark stellte sich auf 2,50,8. Das
Pfund war mit 12,79 zu hören.

Die deutsche Baumwollspinnerei im Februar
Zuversichtliche Beurteilung der zukünftigen

Beschäftigungslage
Berlin, 14. März. Nach dem Bericht des Ge¬

samtverbandes der deutschen Baumwollspinne¬
reien hat die lebhafte Nachfrage, die im Januar
zu umfangreichen Garnabschlüssen geführt
hatte, während des Februar in der westdeut¬
schen und süddeutschen Vierzylinderspinnerei
nachgelassen. Im sächsischenBezirk haben die
Gesamtabschlüsse einen seit langem nicht ge¬
kannten Umfang angenommen. In der Fein¬
spinnerei hielt ebenfalls die lebhafte Geschäfts¬
tätigkeit an. Auch in der Zweizylinder- und
Vigogne-Spinnerei haben Auftrag und Beschäf¬
tigung eine Besserung erfahren. Eine Auf¬
besserung der Preise konnte im allgemeinen
noch nicht erzielt werden. Bezüglich der Be¬
schäftigung der Betriebe wird die Gesamtläge
der Baumwollspinnerei auch für die weitere
Zukunft zuversichtlich beurteilt.

Lebhafter Geschäftsgang in der Baumwoll¬
weberei

Berlin, 14. März. Nach dem Bericht des Ge¬
samtverbandes deutscher Baumwollwebereien
hat die, für Januar gemeldete Belebung in der
Baumwollwebereiauch im Februar fast überall
im gleichen Umfange angehalten. Der Februar
war im Gegensatz zum Vorjahr bereits ein
recht guter Auftrags- und Verkaufsmonat. Die
getätigten Abschlüsse ermöglichen für mehrere
Monate eine gleichmäßige Beschäftigung. Die
Preislage ist noch keineswegs ganz zufrieden¬
stellend. Die Auslandsaufträge sind nach wie
vor unzureichend; die Exportmöglichkeiten be¬
stehen fast nur in Spezialitäten. Die Zukunfts¬
aussichten werden nach dem Ausmaß der er¬
warteten Konsumerhöhung durch die Steige¬
rung der Beschäftigten im Frühjahr beurteilt.

Eicrmarktregelung für weitere Bezirke
Berlin, 14. März. Nach einer Bekanntmachung

des Reichsbeauftragten für die Geflügelwirt-
sehaft und der Reichsstelle für Eier tritt für
die Wirtschaftsbezirke Kurmark, Württemberg,
Baden, Ostsee, einschließlich Mecklenburg und
Rheinland/Westfalenmit Wirkung vom 19. März
die Bekanntmachung vom 10. Februar außerKraft.

Hl VE A ‘ Haßt
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Durchführungsverordnung über das deutsche

Kreditabkommen von 1934

Berlin, 14. März. Im ReichsgesetzblattNr. 28
wird die Durchführungsverordnungüber das
deutsche Kreditabkommen von 1934 veröffent¬
licht, nach welcher für das deutsche Kredit¬
abkommen von 1934 sinngemäß die Durchfüh¬
rungsverordnungüber das deutsche Kreditab¬
kommen von 1933 vom 20. März 1933 gilt. Die
neue Durchführungsverordnungtritt mit Wir¬
kung vom 16. Februar1934 in Kraft.

SteinkohlenbergwerkBarsinghansen
Ein neues Kohlenflözfestgestellt

Seit einigen Monaten wird vom Steinkohlen¬
bergwerk Barsinghausen bei Hannover, das
zum Konzernder Preußaggehört, in der Feld¬
mark Eckerde, nordöstlichvon Barsinghausen,
eine Bohrungnach Kohlen betrieben. Jetzt ist
diese Bohrunggut fündiggeworden. Wenn auch
die Stärke des angetroffenenKohlenflözesnoch
nicht angegebenwerden kann, so soll das Er¬
gebnis doch derart befriedigendsein, daß Be¬
legschaft (zurzeit 1200 Mann) und Bevölkerung
wegen der Lebensdauer des Barsinghauser
Steinkohlenbergwerksnach menschlichemEr¬
messenzuversichtlichin die Zukunft blicken
können. Ais äußeresZeichen für das glückliche
Gelingenweht auf dem Bohrturmdie Preußag-
Flagge. T.

Einheitliche Preisgestaltung, Lieferungs- und
Zahlungsbedingungenin der deutschenBronze¬

farbenindustrie
Nürnberg, 14. März. Die vom Reichswirt¬

schaftsministerangeordnetenEinigungsverhand¬
lungen in der deutschenBronzefarbenindustrie
sind nunmehrzum Abschluß gekommen. Eine
Erhöhung der Grundpreise in Bronzefarben
wird nicht erfolgen. Vielmehr wurde die ein¬
heitlichePreisgestaltungder derzeitigenDurch¬
schnittspreisebeschlossen. SämtlicheAngebote
und Lieferungenerfolgen ab 15. März auf Grund
der, festgesetzten einheitlichen Preise, Liefe¬
rungs- .und Zahlungsbedingungen.

Fischmärkte
Wesermünder Fischmarkt

Am 14. März landeten im Wesermünder Fischerei¬
hafen insgesamt 5 Dampfer 597 300 Pfund frische See¬
fische . Von der norwegischen Küste brachten 2
Dampfer 450 000 Pfund , namentlich Kabeljau und
Schellfisch , von Island 1 Dampfer 83 000 Pfund , in der
Hauptsache Kabeljau und Schellfisch , von der Nord¬
see 1 Dampfer 38 000 Pfund , meist kleinen Schellfisoh
und Wittling , von der Ostsee 1 Dampfer 36 300 Pfund
vorwiegend kleinen Schellfisch und Seelachs . 6 Hoch¬
seesegler stellten 13 600 Pfund Feinfisch und Schollen
zur Versteigerung . Eine wesentliche Verbesserung
der Auktionspreise war nicht festzustellen.

Preise : Ostsee : Kabeljau I 5—51/*, II 61/*—7V*, III
4—5, Wittling 5Va—7*/,.

Nordsee : Schellfisch V 9—ll 1/*, Wittling 51/«—7, See¬
lachs 5»/*- 6*/,.

Island : Kabeljau I 5*/ *—6V4, Schellfisch I 13—17,
Goldbarsch 8*/*—10*/ *.

Norwegische Küste : Kabeljau I 5—6, II 6*/<—8*/ *,
Schellfisch I 9—ll 1/«, II 9—14*/*, Goldbarsch 9—ll 1/*.

Cuxhavener Fischmarkt
Nordseeware : Schellfisch I 42—39*/*, II 47*/ *—37, IV

15—14*/», V 9*/*—7*/*, Wittling 61/, —3*/ «, Kabeljau I 26
bis 22*/4, II 19V, , Seelachs 1 8—6V«, II 7—61/«, Leng¬
fisch 10—71/*, Steinbutt I 83—67, II 88, IV 67—261/: ,
Tarbutt I 53, II 49, HI 33—19»/*, Heilbutt I 56, II 80
bis 70 , III 66Vs—56, IV 40— 36, lebende Schollen 18V*
bis IIV4 , Rotzungen I 461/*, II 40— 39, III 4V4—3, echte
Rotzungen I 37V*—27V4, IV 20l/4. Islandware : Schell¬
fisch I 101/*—10, II 12*/ <—9V4, III ll 1/*—9V«, IV 8V4—8,
Kabeljau I 8V4—7, II 9*/*—8*/*, III 7V4—6V4, Seelachs 1
6V4—6V4, II 5*/4—5, Rotbarsch 9—7V4, Heilbutt 1 42 , II
65, III 40, IV 25*/*, Rotzungen I 46, II 27 , III 6V4.
Barentseeware : Schellfisch I 9V4—8V4, II 10*/*—81/*, III
9*/*- 7V«, Kabeljau I 8V4—51/*, II 8V*- 7V4, HI 8*/*- 7*/ «,
Seelachs II 6—51/*, Rotbarsch 11V*—7Vs, Heilbutt I 58.

Zufuhren : 3 Nordseedampfer 62 000 Pfund , 1 Island¬
dampfer 163 000 Pfund , 1 Barentseedampfer 220 000
Pfund , 5 Hochseekutter 13 000 Pfund.

■Morgen zu erwarten : 3 Nordsee -, 1 Islanddampfer.

Viehmärkte
Osnabrücker Zucht - und Nutzviehmarkt

Osnabrück , 14. März . Auftrieb an Rindvieh 177,
Schweine 1035 . Preise : Kühe , Milch - und tragende I.
310—350, II . 270—310, III . 240—270, IV . 190—240. Tragende
Rinder : I . 240- 290, II . 200- 240, III . 180—200, IV . 150
bis 180. Schweine : 6 bis 8 Wochen alt 12 —16 RM ., 8 bis
13 Wochen alt 16—20 RM . , Läuferschweine 20—25 Pfg.
das Pfund . Handel mit Rindvieh langsam , Schweine
mittelmäßig . Ausgesuchte kleine Ferkel über Notiz.
Nächster Zucht * und Nutzviehmarkt am 21 . März.

Kölner Schlachtviehmarkt
Köln , 14. März . Auftrieb : 112 Ochsen , 158 Bullen,

320 Kühe , 124 Färsen , 649 Kälber , 168 Schafe , 2162
Schweine . Marktverlauf : Schafe gut , Schweine
schlecht , sonst langsam . Preise : I . Rinder : Ochsen:
Vollfleischige , ausgemästete , höchsten Schlachtwerts,
a ) jüngere 33—35, b ) ältere 30— 32, Fleischige 26— 28.
Bullen : Jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwerts
31—33, Sonstige vollfleischige oder ausgemästete 27
bis 30, Fleischige 23—26. Kühe : Jüngere vollfleischige
höchsten Schlaohtwerts 27—30, Sonstige vollfleischige
oder ausgemästete 22—26, Fleischige 17—21 , Gering
genährte 11—16. Färsen : Vollfleischige ausgemästete
höohsten Schlachtwerts 33—34, Vollfleischige 29—32,
Fleischige 25—28. II . Kälber : Sonderklasse : Doppel¬
lender bester Mast —, Beste Mast - und Saugkälber
47—50, Mittlere Mast - und Saugkälber 38— 45, Gerin¬
gere Saugkälber 25—35 , Geringere Kälber 18—23. III.
Lämmer , Hammel und Schafe : Stallmastlämmer 36
bis 38, Stallmasthammel 30—34, Beste Schafe 28— 30.
IV . Schweine : Fettschweine über 300 Pfd . Lebend¬
gewicht 45, Vollfleischige Schweine von ca . 240— 300
Pfd . 42—45 , VollfleiBchige Schweine von ca . 200—240

Pfd . Lebendgewicht 40—44, Vollfleischige Schweine
von ca . 160—200 Pfd . Lebendgewicht 35— 40, Sauen
35—40.

Technische Drogen
Rohstoffe auf dem Weltmärkte stärkeren Erschüt¬

terungen ausgesetzt . Fast , durchweg festere Tendenz.
AbladuDgspreise für Schellack  bekanntlich auf
das Doppelte gestiegen . Harz - und Terpentinöl
weiter sehr stramm . Entwicklung der Marktlage von
Importartikeln muß daher jetzt schärfer als je zuvor
beobachtet werden . Inlandswaren nach wie vor stetig
bei ' befriedigendem Bedarfsgescbäft . Carnauba-
wachs  stark steigend , übrige Wachse lustlos.
Glycerin  trotz anziehender Rohglycerinpreise

Amerikanische Baumwolle
(AuS dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

14. März 1934

Loko : H06 (Voi . Notrg . U . ll Cents)

Bremen März Mai i Juli ! Okt. Dez. Jan.

Vor . Schluß
Eröffnung .
12. 30 Uhr . .
16.20 .
Heut . Schl . .

lalso/—

13*75/65

13.90/87
13.81/80
13.81/79
13.83/79
13.84/81

14.07/06
13.99/06
13.99/9/
13.97/94
14.01/99

14.20/1*
14.12/ j0
14.11/10
14.10/09
14.16/12

11.27/ :ü
14.21/20
14.21/20
14.21/19
14 .36/21

14.30/28
L4 23/22
14.24/23
14.24/22
14 28/23

Drgcfiniinasarcis?13 .65/— 13. 01- 13.98/- 14 10/- 114 .20/- 14.23/-
Um 11 Uhr bezahlt : Mai 13.80 , 13.81 , 13.82, Juli

13.96 , 13.97 , Oktober 14.11, 14.10, 14.11, Dezember 14.21,
14.20 , Januar 14.23.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 13.80, 13.79, 13.80, Juli
13.98, 13.98, 13.97, Oktober 14.10, 14.10, Dezember 14.21,
14.20 , 14.20, Januar 14.23, 14.24.

Schluß bezahlt : Mai 14.82, Juli 14.96, Oktober 14.^9,
14.14, 14.12.

Loko : 6.60 (Vor . Notrg . 6.62 pence)

Liverpool März Mai luli Okt. Dez. ian.

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

6.35/ -

e!32/—

6.32/—
6.27/28
6.291-

6.29/—
6 .24/25
6.27/ -

6.27/—
6.231—
6. 5/—

6.29/—

6*26/—

6 .29/ -
6.24/25
6.26/—

Loko : 12.45 (Vor . Notrg . 12.45 Cents)

New York März Mai Juli Okt . | Dez . ! lan.

Vor . Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut . Schl . .

12.14/- 12 .24/-
13.23/—

12.35/36
12 33/-

12.51/-
12.51/52

12 63/-
12 .61/62

12.69/—
12.67/—

lSilB/— 12 2̂4/25 12 3̂4/— !2i47/48 12.58/ - 12*64/ —

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß

Loko : 8 .83
Sakellaridis

März Mai Juli Okt. Nov. Dez. lan 35

Voriger Schluß.
HeutigerSchluß

8 . 71
8 . 65

8 . 64
8 . 59

8 .65
8 . 60

8 .61
8 .46

8 . 52
8 . 47

8 . 49
8 . 44

8 .47
8 . 42

Ashmouni
März Mai Juli Okt. Nov. Dez. JanS5

VorigerSchluß.
HeutigerSchluß

7 .02 '
6 .97

6 . 99
6 .94

6 . 99
6 .94

6 .99
6 .94

7 .01
6 .96

7 . 04
6 .99

7 .04
6 . 99

Alexandrien in Tallarls per cantar von 99.05 ibs.

Vorigei Schluß
Heutig . Schluß

Sakellaridis
März Mai Juli 1 Nov . | Jan.

16 . 70
15 .48

15 . 83
15 . 71

15 .92
15 .79

15 .93
15 . 82

15 .89
15 .82

Voriger bchluh.
Heutiger Schluß

Ashmouni

April | Juni 1 Okt. Dez . 1 Febr.

12 . 31 12 .39
12 .20 12 .31

12 .44
12 .37

12 . 47
12 .39 — 1—

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute mit

reichlichem Angebot leicht abgeschwächt 6 bis 10
Punkte niedriger . Umfangreiche Verkaufsaufträge
fanden jedoch leichte Aufnahme , da das Inland viel¬
fach als guter Käufer auftrat . Die Kursbewegungen
blieben daher im Laufe des Vormittags nur gering.
Der Markt schloß um 12.30 Uhr stetig 1 Punkt unter
bis 1 Punkt über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete ohne neue Anregung ruhig unverändert bis
3 Punkte niedriger . Im Verlauf trat teilweise eine
leichte Belebung der Nachfrage ein , so daß sich die
Kurse schließlich trotz genügenden Angebots langsam
um einige Punkte erholen konnten . Der Markt
schloß sehr stetig 1 bis 5 Punkte über den Nach¬
mittagseröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Haussiers realisierten.
Der Markt schloß kaum . stetig 1 Punkt , höher bis
5 Punkte niedriger.

Umsätze 70 000 Ballen
Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete ruhig . Erwartung der Ent¬
wicklung . Verbrauch ungefähr wie erwartet . Ver¬
einzelte Verkäufe aufgenommen durch die Spinner.
Stramme Lokomärkte . Aussichten auf Bankhead -Bill
und Silber -Gesetzgebung führten zu Ausbleiben des
Verkaufdrucks . Kleines Geschäft . Matte Textilmärkte
infolge Ungewißheit betreffs Erntekontrolle und Ar¬
beitszeit.

Nachmittags abgeschwcht auf geringe Nachfrage.
Verzögerung der . »Bankhead - Bill “ - Entwicklungen.
Später einigermaßen erholt , infolge Unterstützung
des Handels.

Der Baumwollterininmarkt in Bremen
wird am Mittwoch , 21 . März , aus Anlaß der ange¬
kündigten Feierstunde zur Einleitung der neuen
Arbeitsschlacht , schon um 10.30 Uhr anstatt 11.15 Uhr
eröffnet.

Der Handel am Ring wird von 11 bis 12 Uhr unter¬
brochen werden.

Wolle
Antwerpen . 14. März 1934

Es kosteten am Termin- Es kosteten am Termin-
markt pro lb. per markt pro Kilo per
Lieferung auf: Lieferung auf:
März . . . 36»/8 Pence März . . . 36 .25 ü. Fr.
April , . . 36»/, 9 April . . . 36 . 25 n
Mai . . . . 36»/. Mai . . . . 36 . 25
Tuni . . . . 36»/. iuni . . . 36 . 50
Juli . . . . 36’/, luli . . . . 36 . 75
August . . 37»/, August . . 37 . 00 „
September 37»/, September 37 . 00
Oktober . . 37»/, Oktober . 37 . 25

Tendeii' : uhig Tendenz : ruhig
Ibs.Umsatz: 45000 Ibs. Umsatz: 125000

Jutemarktbericht.
Berlin , 14 . März . Nach Mitteilung der Interessen¬

gemeinschaft deutscher Jute -Industrieller G . in . b . H .,
Berlin , lag der Rohjutemarkt ruhig . Firsts kosten
Februar -März und März -April Verschiffung 16,5/—
Pfund je Ton ., April -Mai - verschiffung 16,7/6 Pfund
je Ton . Am Fabrikatemarkt in Dundee und am

deutschen Markt war die Tendenz gleichfalls ruhig.

noch unverändert . Farben  gut gefragt , Maler¬
gewerbe stark beschäftigt . Alkalien  stetig.
Leim  infolge besserer Beschäftigung der Möbel¬
industrie bessere Umsätze . Essigsäure  für spätere
Termine Kaufinteres «e . Citronensaure  auf
Juni -Lieferung gefragt . Weinsteinsäure  ver¬
nachlässigt . t Naphtalin  belebt . — Export  in¬
folge japanischen Dumpings unfreundlich . —

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen , 14. März . Weizen Manitoba I 4.30, Weizen
Manitoba I hard 4.90. Gerste , Donau 8 .60, Russen 8.70,
La Plata 8.60. Hafer , Pommern -Mecklenburg , Weiß¬
hafer , 53/54 kg 7.95 ; do . 54 55 kg 7.95. Mais , La Plata
ib Bremen und Brake,
ruhig.

verkehrsfrei , 9.15. Tendenz

Großmarkt für den Nährstand zu Hannover
Hannover , 13. März . (Pro 1000 kg ab hannoverschen

Stationen ) Weizen , Durchschnittsqualität , Zone III
187 RM . , Zone V 190 RM . , Zone VIII 194 RM ., Han¬
delspreis 181,50 RM ., frei Hildesheimer Hafen 186,50
RM . Roggen , Zone III 155 RM ., Zone V 159 RM ., Zone
VIII 165 RM ., Handelspreis 158 RM . , frei Deister¬
stationen 160 RM . Hafer 149—152 RM . , Inländische
Fnttergerste 161—165 RM ., La Plata -Mais ab Bre¬
men,  verzollt , verkehrsfrei 180 RM.

Die Preise verstehen sich , wenn nicht anders
bemerkt , ab hannoverschen Stationen , bei Brot¬
getreide unter Zugrundelegung einer Durchschnitts¬
fracht von 5 RM . pro To . bis zur Hafen - oder Mühlen¬
station

Getreidegroßmarktbericht.
Berlin , 14. März.

Am Getreidemarkte zeigt sich weiterhin eine stetige
Grundstimmung , der Uebergang zur kurzfristigen
Versorgung tritt allerdings immer stärker in Er¬
scheinung . Das Offertenmaterial aus der ersten und
zweiten Hand übersteigt die Nachfrage , da Anre¬
gungen vom Ausfuhrhandel und vom Mehlabsatz
nicht Vorlagen . Unveränderte Forderungen wurden
bei kleinen Bedarfkäufen bewilligt . Die Abschlüsse
in Exportscheinen bleiben unerheblich . Weizen¬
exportscheine lagen stetig . In Hafer war das Angebot
stärker , während der Konsum weiter vorsichtig dis¬
poniert . Gerste in Industrie - und Futtersorten ist sehr
schwer abzusetzen.

Hamburger Getreidemark '.
Hamburg , 14. März . Weizen 76-77 kg , März -Ablad.

Magdeburg -Sachsen -Saale cif Hamburg 189—190 B , do.
Mecklenburg - Ostholstein -Lauenburg cif Hamburg
188’/* B 187 G , Roggen , 72-73 kg , März -Abi . , Pommern-
Mecklenburg -Holstein cif Hamburg 160 B . Futter¬
roggen , vorjährige Ernte , frei Fahrzeug Hamburg
161—163 B , Hafer , inl . , 53-54 kg , weißer , cif Hamburg
149—150 B . do . gelber cif Hamburg 148—149 B , Sommer¬
gerste , 63-65 kg , für Futterzwecke 169 B , do . 70-71 kg
für Industriezwecke 1691/*—171 . B , Gerste , Donau,
Russen , 60-61 kg , frei Fahrzeug März 172 B , do . April
173 B . Mais . La Plata , frei Fahrzeug , verzollt , März
181 B , do . April 182 B , Mais , Donau -Galfox , März
181 B , do . April 182 B , Weizen -Ausfuhrscheine März
143s/4 B , do . April 144 . Roggen -Ausfuhrscheine März
118»/*, do . April 119 , Hafer -Ausfuhrscheine März
93»/«, do . April 94. Tendenz  still.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den H . März 1984

Baumwolle:
(Lokopreise per lb ) Tendenz ruhig
American Midi . Univers Stand , 28 mm st no 14,15 cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl . 1 3,70 d
Fine Oomra Standard l Bremer Klausel 2 4,45

Kautschuk-Effekliv-Markt: Tendenz
Sheet '- loco
Sheets per April/Mai
Sheet - per Mai/Juni

r' reise in Pence per !b

stetig
5’/i«
51/.
5*/u

Reis:
In Bruchreis entwickelte sich lebhafteres Geschäft.

Preisveränderungen haben sich nicht ergeben.
1 Burmah R O
2 Bassein 0/00
3 Moulmein 000
4 Arracan 00/000
5 Siam 000
6 Siam 0000
7 Patna 000
* Bruchreis 1
9 Bruchreis II

10 Italiener
11 Extra Fancy Bluerose

per März -ApriK RM 10,25
per März -April ! RM 11,05
ner April -Mai I ~ RM 13,35
per März -April I £ RM 11,60
per März -April j*u  RM 13,35
per März -April RM 15,3o
per Febr .-März 5 RM 17,25
per März -April e  RM 8,25
per März -April RM 7,90
per Marz -April '  RM 11,0o

_ _ , _ loco alte Ernte RM 19,25
Die Preise verstehen sich in RM per 60 kg loco ab Mühle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , incl . RM 1.— Monopolabgabe
per 1000 kg . Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 ' fg ner 50 k <2 hin7u.

Gewürze:
Die Käufer halten sich wie

nennenswertes Geschäft nicht
Preise stetig.
I Weisser Muntok
l Weiss . Bat Muntok
1 Schwarz Lampong
4 Schwarz . Singapore
5 Tellicherrv
6 Piment
7 10000 —0
S tanehl J—IV
9 Cardamom Malabar

jO Cassia lignea
^1 Cassia flores

«n RM in 100 kg unverzollt Vanille für 1 kn
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

vor zurück , so daß
zu vermeiden ist.

92 12 Cassia vera 64
93 13 Cassia vera II 46
62 U Japan Ingwer 39
62 15 Cochin Ingwei 60—78
63 16 Macisbi . Banda 286
37 17 Macisnüsse 80 —126
80 —94 18 Nelken Sansib. 66
68 —72 19 Lorbeerlaub 21

259 20 Hollän . Kümmel 45
24 21 Gelbe Senfsaat 32 - 34
60 22 Vanille Bourb. 10 - 20

31 10 gelbe erbsen ges. 26
29 11 gelb . Splitt - Erbsen 22
18*/* 12 kleine Russen
18 Linsen 14
18*/, 13 mittl . Rus .Lins. 16*/,

18-22 14 szr. Rus .Lins . 18— 21
21-23 15 Chile Linsen faq. 16
30*/, 16 Chile Linsen extra
25 large 19*/,

Hülsenfriichie:
Das Geschäft ist

t Schmalzbohnen
2 Langbohnen
3 Mittelbohnen
4 Othenashis
5 Chile - Bohnen
6 gr . Erbsen m .Schale
7 gelbe Viktoriaerbs.
3 grüne Erbs . gesch
9 pt.  Splitt - Erbsen
Bohnen ner 100 kg , trbsen und Linsen per 50 kg . in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Brasil-Kaffee:
Brasilienofferten kommen unverändert . Bei stetigen

Preisen bleibt das Platzgeschäft eng begrenzt.
1 Santos extra special 42— 45 4 santos supeiio 55—38
2 Santos extra prime 40—42 5 Santos good
’• Santos orime 38—40 6 Rio und Mina^

•reise -n RM ner 50 kp  unverzollt . Hatzwan ’ an . nger

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:
Die Ablader in Salvador sind weiter fest gestimmt.

Guatemala - Kaffee wird in den niedrigen Preislagen
von drüben unverändert angeboten , wahrend für
feinere Qualitäten um V* Dollar höhere Preise ver-

33—35
10—33

langt werden . Das Loko -Geschäft ist bei unverän¬
derten Preisen befriedigend.
1 Salvador 45—65 3 Costa Rica 50—120
2 Guatemala 41—80 4 Maragogype 72—90

Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Schmalz Tendenz stetig
American steamlard . transito ab Kai D 17,50
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten i

25 kg netto verschiedene Standardmarken
transito aö Kai D 18.75—19.25

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
„Kreuz ‘ verzollt ab Zollstadt RM . 157,00

Rohkakao:
Markt und Preislage unverändert.

Kakaohalbfabrikaie:
Markt und Preislage unverändert.

Zucker:
Effektivmarkt weiterhin auf schwächere Auslands¬

märkte ruhig abwartend bei vorläufig noch unver¬
änderten Forderungen . Terminmarkt ruhig unver¬
ändert.
Tschechische Kristalle heinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov . /Dez . sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per Jan . sh 7,9 */*—T/*«

Preise in sh per 6 kg brutto/netto fob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 14. März (10 Uhr ) . März 28V* B 27 G,

Mai 29 B 27V* G , Juli 291/* B 28 G , September 30 B
28*/* G , Dezember 301/* B29G . Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 14. März (10 Uhr ) . März 32 B 311/* G,
Mai 32V* B 32 G , Juli 33V* B 32V« G , September 341/* B
33V* G , Dezember 35 B 34 G . Tendenz;  Neuer
Kontrakt.

Hamburg , 14. März (12.30 Uhr ) . März 28V* B 27 G,
Mai 29 B 27V* G , Juli 29V* B 28 G , September 30 B
281/* G , Dezemter 80V* B 29 G . Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 14- März (12.30 Uhr ) . März 321/* B 31*/* G,
Mai 32V* B 3l «/< G , Juli 33f/i B 321/* G , September 34V* B
33V* G , Dezember 35 B 34 G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt.
Superior Santoa in Pfennigen für V* kg netto , bei

mindestens 250 Sack ( “ 14,700 kg netto ) .

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg , 14. März 1934
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba I . per Mai . . 4,60
Manitoba I . per März . 4,45
Manitoba II . per April/i .H .Mai . . . . . 4,45
Manitoba II . . . . . per März.
Rosaf6 . . . 80 kg per März . . . • * . 3,27 l/*
Barusso . . . 80 kg per März . 3,27 */,
Bahia . . . . 80 kg per März . . • - 3,32V*
Hardwinter 1 Gulf . per März . . . _. ~
Canada Western Amber Durum II per März 5,20V*

Roggen:
La Plata
Canada Western II
Südrussischer

72/73 kg per Mäw •
per März . .

kg per März

2,621/*

Gerste:
Donau . . • • • • • 60/61 kg per März . . . . .
Russen . . . . . . .  64/65 kg per März/April
La Plata • • • • • • 64/65 kg per März . . . . .

Mais:
La Plata
La Plata
Donau -Galfox • • • • .

per März . . . . .
per April . .
per März . . * .

2,75

2’85

3 .15
3.16

Hafer:
La Plata Unclipped faq . 46/47 kg per März/April .
La Plata Clippea 51/62 kg per März/April .
Weizenkleie:
Pollards . per März . 2,60
Bran . per März.

2,371/t
2,521/*

2,60

MagdeburgerZuckerterminnotieruBg
Magdeburg , den 14 . März 1934

Brief

4,00
4,00
4,10

4,40

4,60

4 ^60

Geld

3,80
3,90
3,90

4,20

4,40

4Ü)

1. Januar . . • • •
2 . Februar • • • •
3 . März . * • • • »
4 . April
5. Mal . . . . . .
6 . Juni . . • • • •
7 . Juli . . • • • •
8. August . . • . •
9 . September . • •

10 . Oktober . . . .
11 . November
12. Dezember . . .
Tendenz : ruhig’
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker netto , einschließlich

Sack , frei SeesdiiffseKe Hamburg.

Gemahl. Melis
prompt per 10 Tage . 31 .95
per Februar . _
per März . . — 31 .9o
Weißzucker - bzw . Raffinerie - Melasse
Melasse -Rohzucker.
Tendenz : ruhig.
Notierungen ln RM. für 50 kg Weißzucker (einscfaließl . M. 0,50
für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
FabTik -wiadesteHe Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin . U . März (Amtlich!

Kupfer
(Tend . s stetig )

Brief
44
44*/*
41V*
41V*
41V*
418/*
42
42V*
42«/*
43
43V*
43«/*

Blei
(Tend . : stetig )

Zink
(lend . : stetig )

januai
rebr.
März
Apri
Mai
Juni
Juli
Augu>
Sept.
Oktob
Nov.
Dez

Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld

43»/* _ 16»/* 16 — 22' /, 21»/«
44 ___ 16»/« 16*/« 22' /, 22
40»/* _ 15*/, 15 — 10' /. 19*/*
40»/* 41 15*/, 15 — 20 19*/,
41 _ 15*/« 15*/* — 20' /. 19*/«
41*/* _ 15»/« 15*/* — 20' /, 20
41V* _ 15»/* 16*/« — 20»/. 20*/*
42 */♦ _ 16 15*/* — 21 20*/,
42*/, _ 16 15*/, — 21' /, 20»/«
42»/* _ 16*/« 16*/, — 21>/< 21
43 16*/* 16»'* - 22 21*/*
43*/, 43*/4 16*/, 16 - 22 ' /. 21*/,

Neue Preise für Kupferhalbzeug
Berlin , 14 . März . Ab 14. März 1934 gelten folgende

Preise für Halbzeug (in RM . je 100 kg für Abschlüsse
auf 100 kg ) Kupferbleche 77.— (76 .75) , Rohre 93 .—
(92 .75) , und Drähte und Stangen 70.— (69.75) .

Berliner Metalle
Amtlich . Berlin , den 14. März 1934

RM für uv»
Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt cif
Hamburg , Bremen oder Rotterdam . . . .

160
164
306

39—41
3?*/i«—42V*

Original - Hütten -Aluminium98 -99% , in Blöck.
in Walz - oder Drahtbarren.
Reinnickel , 98-99 .
Antimon - Regulus.
Silber in Barren , ca . 1000 fein per kg .

Altmetalle

Hamburg , 14. März . Ele ^ trolytkupferdraht 88- »
Schwerkupfer 37—38 , Rotgtfß 30—32 , Schwermessuif
23—25, Leichtmessing 13—15, Messingspäne 15—17, AH-
zink 10— 11, Altblei 10—11.

Londoner Metallbörse
London , 1-

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz willig

Standard per Kasse 32«/*—V«
do . 3 Monate 3$- r3 S»/m
do . Settl . Preis 32V*

Electrolyt 36—36V*
best selected 35—36V*
strong sheets —
Elektrowirebars 36*/,

Zinn (per Tonne)
i endenz stetig

Standard per Kasse 236—«/•
do . 3 Monate 234«/«- V*
do . Settl . Preis 236

Banka * 240«/*
Straits * 239 »/*

Biel (per Tonne)
Tendenz k . stetig

ausl . pr . offiz . Preis 11*/*
do . pr . inoffiz . Preis ll 5/«- 11/«
do . entf .Sicht , off .Pr . ll 7/«
do . entf . S . inoff . Pr . ll 7/«—15/«
do . Settl . Preis U */«

Zink (per Tonn^
Tendenz träge

gewöhsl . pr . offiz . P . 14«/*
do . pr . inoffiz . Preis H »/* G
do . entf .Sicht .off . Pr . 15*/•
do . entf . st . inoff . Pr . 15*/« —V«
do . gew . Settl . Preis 14»/*

100

. März 1934 . (AmtL Schluß)

Aluminium (p . To .)
Inland*
Ausland*
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 39—40
chlnes . per * 26—25i/4
Quecksilber*

(per Flasche ) 10*/*—u
Platin * (p . 20 Ounc .) 7*/*
Wolframerz c . I. f .*

(sh per Einheit ) 36—ss
Nickel , Inländ .*

(per Tonne ) 225—230
do . Ausland * (p. To .) 225—230
Weißbl . 1. C. Cokes 16*/*—16*/,
20x24f .o .b .Swansea*
(sb . p .box of 108 lbs)
Kuptersulphat 15V»—16
f. 0. b . * (per Tonne)
Cleveland Gußeisen
Nr . 3 , f . o . b . Middles-
borough * (sh . p . To .)
Silber (Pence per

Ounce)
do . Lieferung Ounce
Gold (sh . und pence

67»/,

20*.,
20»/i

per Ounce)
AmtL Berlin . Mittel¬

kurs f . d . engl . Pfd.
* inaktive Notierung

136/2

12,81

Der Londoner Goldpreis

Berlin , 14. März . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 14. März 1934 für eine Unze Feingold 136 sh 2 d
gleich 87,2148 RM . , demnach also für ein Gramm
Feingold 52,5343 Pence gleich 2,80402 RM.

Goldbewegung in London
London , 14. März . Am freien Markte wurden heute

440 000 Pfund Sterling Gold gehandelt . Der Preis
betrug 136/2 sh per Unze fein.

Amerikanischer Funkdienst
DNB . Newyork , 14. März (Schlußkurse ohne Gewähr)

Heute Vor .Not.

Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Briet
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.

niedf . Satz
höchst . Satz
Wechs . auf

Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber , ausl.

Kakao , Td.
do . März
do . Mal
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
Kaffee , Td.
do . Sant . <

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do
do
do
do.
do
do
do.
do.

l °/o

V*
v«

1
11/*

5 . 097/8
5,08 »/*
6 .08

23 .33
8 . 57V*

13 . 64
32 . 29
67 .34
26 . 30
25 . 65
22 . 79

4 . 16
18 .95
29 . 60

2 . 23
0 . 94V«

30 .25
33 . 99

8 . 66
39 .73

46»/*

willig
5 . 1t
6 . 27
5 . 48
5 .68
5 .93
6 .01

lo/o

V*
*1»

1
IV*

5 . 097/s
5 .08»/*
6 :68*/*

23 33
8 . 58

13 . 65
32 .30
67 .32
26 .30
26 .65
22 .85

4 . 16
18 . 95
29 . 63

2 .27
0 .94V*

30 . 13
33 . 99

8 . 65
39 .75

46»/*

k . stetig
5 . 23
5 .39
5 . 57
5 . 77
6 .03
6 . 11

Jan.
März
Mai
Jul!
Sept.
Dez.

Tagesums.
Kaffee Rio 7
do . Jan.

März
Mal
Juli
Sept.
Dez.

Tagesums.
B’wolle , Td.
do . N’ori . 1.
do . loco

März
Mai
lull
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.
Dez.
Jan.

Zufuhren
l . Atl . u . Gol

Kupf . , el . 1.
do . 30/90 T.
Zinn , loco
Biel , loco
Zink , loco
Weißblech
Roheis . N. 2
Roheis . N2p
Schmalz

• ) Geld

ruhig willig
11»/* 11»/*

10 . 78 n 10 . 73 n
10 .99/00 10 . 92 n
11 .12 n 11 . 03
11 . 44 n 11. 36
11 .56 n 11 . 47
32 . 000 66 .000

ll */s U */e

8 .43 n 8 . 38 n
8 . 53 n 8 . 48 n
8 . 63 n 3 . 58/60*
8 . 70 n 8 . 65 n
8,76 n 8 .71
4 . 000 40 . 000

k . stetig stetig
12 . 30 12 .36
12 . 45 12 . 45
12 . 15 12 . 14

12 . 24/26 12 . 24
12 .24 12 .35/ 36

12 .42 12 . 46
12 .77/78 12 . 61

12 . 52 12 .57-
12 . 58 12 . 63
12 .64 12 . 69

8 . 000 76 . 000

8B 8B
8B 8B

54 54 . 20
4 . 00 4 .(Xi
4 . 37V« 4 .37*/s

5*/« 5*/*
20 .77 20 . 77
19 .00 19 .00

7 .25 7 . 20

do.
do.
do.
do.
do.

Talg , extr.
Bw ’saatöl 1.
do . März
do . Mai
do . !uli
do . August
Petr . St WC
do . st . W. T.
do . Mid . Co.
do . P . Rohöl
Rohzuck . T.
do . März

Mai
Juli
Sept.
Dez.
Jan.

Terpentin
do . Savann.
Weizen , Rt.
do . Hartw.
Mais , loco
W’mehl , n.
do . höchst.
Getrf . Engl,
do . Kontin.

Chicago
Gerste
Weizen , Td.
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Mais . Td.
do . Mal
do . Jul]
do . Sept.
do . Dez.
Hafer , Td
do . Mai
do . Juli
do . Sept
do . Dez.
Roggen , T.
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Schmalz , T
alt Mai
do . Juli

neu
do . Mai
do . Juli
Schweine
leichte , ndr.
do . höchste
schwer , nd.
do . höchste
zuf . in Chic,
do . i . West

Winnipeg
Weiz ., Mai
do . Juli
do . Okt.
Hafer , Mai
do . Juli
do . Okt.
Rogg ., Mai
do . luli
do . Okt.
Gerste , Mai
do . -Juli
do . Okt.

Heute Vor .Not.
3V* 3»/*

5 . 26
5 . 38
6 . 62
5 . 68

16 .25
12 .26

0 . 94
1,97/2 .12

stetig
1 . 45 n

1. 55/56«
1 .62

1 . 67/63«
1 . 73

1 . 74/75«
60
55
99V*
99V*
59
6 .25
6 .45
1/6—2

6- 8

50—81
k . stetig
38»/8-V«
88V*- 8/*
89V*- 8/*

stetig
61
53
54»/*

k . stetig
34V*
35
35

k . stetig
59V*
60V8
631/*

ruhig
6 . 166

6 . 671/,
6 .70G

4 .00
4 .60
4 .25
4 .60

15. 000
64 .000

willig
6bV*
69V*

35
35»/e

'OT«
4SVs

40»/s
41Vs

6 .25
5.42
6.64
5 .65

16.26
12.25
0 .94

1.V7/2.12
k. stetig

1.45 n
1.65
1.61
1 .67
1.72

l .73/74«
61
66

59*/*
6 .V5
6 .45
1/6- 3
6- 8

60- 81

4^
"Ü5,*—V*

. stetig
61*/«
63V«
55*/b

stelig

34*|,
35

k. steci?
6CV«
61*8
6

ruhig
Ö.15B

6.70B

4.00
4.25
4.15
4.40

20.000
76.000

willig
69
70».',

36'

48*«
485?

41
42( i

und Brlefflotlerungen.

BREMER BÖRSE
14. 3. 13. 3.

Hamburger Anleihe — —
mit Abi.

vom 14, März
Bank ~Akiien

14. 3. 13. 3.
62V, G 63*/, G

65 G 66B
0 — —

D.-D. Bank
Dresdner Bank 0
Geestm . Bank 0
Old. Landesbank 3
Old. Spar * u. L. 3

Schiffahrls»
und Fischerei~Aklien

14. 8.
AL & Mag . —
D. Anl . Abi . m . 5000 —
Br . Wollk . (2000 ) —

Br. Veges . P . 0
Br . Schlepp . ü

ßampi . Hansa 0
Hamb . Am P. 0
Hochsee Wletlng 0
Nordd . Lloyd 0
„Nordsee “ D. H. 0
„Neptun * Dt .D.G, 0
Onteiw . Reed . 0

14 . 3.
65G

48*/*

37

18. 3.
65 G

34*/,G
51

lndustrie~Akiien

[lg. Gas El . jj
tlas Werke Jf
remen Besigh . 6

Chem . Hud . 12
r. Zigarren 0
r. Pap . u . W. ü
r. Rolandm . lü
rem . Silberw.
r. Sttaßenb . 5
r. Tauwerk,
rem . Vulkan
rem . Wollk.
tsch . Linol.
[ansawerke
[ans . Stuhlr.
lollm . Stärke
ute Bremen
lordd . Steing.
(eis a.  H . A.*G. -
;chifib . Unter » . 5
traßenb . Brhv . 0
rer . Werkst . q
?endt *$ Cig. 0

14. 3. 13. 3.

38 39Va

U
6

10
0
8
0
4
U
0

. 5

116 G
36 b
64*/«

121G
140
86

118 G
35*/*
66 b

121G
140
86

13. 3.

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Br . Tauwerklabrik
Delm . Linolfabrik
D. Lin . W. Berlin
Dt . Lin . W. Hansa
Nordd . Steingut
Oldbg . Roggw .-A.

14. 3. 13. 3.

94 G

94 G
941/»

94Vi
94' /.
04 G
94 b

Sieuerguischeine

BERLINER BÖRSE
vom 14. März

fällig 14 3. 13. 3.
1934 . 102' /»1 102*/*
1935 . 100»/,« 100»/,
1936 . . . . . 97% o 97%
1937 . . . . . 93»/« b 936/,
1938 . « . 5 > 92 b 92

7 »/, Dtscb . Reichsb . Vorz.
7*/« do . Schatzanwels. —

Sisals -Papiere
14 3 . 13. 3.

Brem . Doll . Anl . kl . 50*/« G 69 G
do . große 59 ü 69 G

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . v. 1. 11 . 26 m.
V« Abi . Sch . kleine
Stücke 96*/* 96 b

Bremer Anl . Ausl .*
Sch . v . 1. 11 . 26 m.
V* Abi . Sch . große
Stücke 961/* b yß*/,

Bremer Anl . Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . v . 1. 11 . 26 20V# 20 ü

Deutsche Anl . Ausl .-
Schelne
Nr. 1— 90000 , ein-
schließ !. >/» Ablös .'

92*/*
93
93 G
93 G
93 G
93
89 G
89 G
89G
96 G

21 . 87

- — Schuld —
— — Goldmark -Anl. der
— — Staatl . Kreditanstalt— — Oldenburg 9z*/.

121G 121G v. 1927 Sei , 1 u III 02»/*
— — v. 1927 Ser . II 93,0

108 108 v. 1928 Ser . IV 03 G
76 G 79 v. 1928 Ser . V 93 b
78 G 81 v. 1928 Ser . VI 03
101b 98 b Komm . v. 1926 80 G
— .. do . Ser . II 890

S 8 do . Ser . III 890
61G 63 b Wertb . kl. /35 96*/*

37*/ , G 37 ü do . gr. /35 —

Hamburgei
Wertpapierbörse

vom 14. März
Nichtamt . Kurse von 12*/

14. 3.
Comm . u . Privatbank
Vereinsbank
Hypothekenbank
Westholst . Bank
Bugsier -Reederei
FJensb . D. 69
Hansa
Nordd . Lloyd
Paketfahrt
Hamb . Südamer.
Woermann -Linle
Hamb Hochbahn
1. G. Farben
Guano
Hamb . Eiektr.
Alsen Ceraent
Breitenb . Cement
Hemmoor
Schwärt . Honig
Ulas -Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
Bremen -Bes Oei>
Thörl
Haro . Gummi
Bavaria
Billbrauerel
Ostwerke
Reis und Handels
Neu Gu nea
Otavi

, Salitrera

60
86

L25

35
36
31*/,
31B
19
84*/«

■46V*
72

U6V,
130

2V«
U0
1.60
90V»
81V*
3t

110
120
10 ->7/g

91

2*/,B

Uhi
13. 3.
50
88
80*/*

125

34
35»/*
31
31 B
20
843/*

L39
73

117 B

82*/,

32s/e
110
120
1083/«

93
129

16
2*/, B

FestverzinsLWerte

27
29

AblöS . 1— 90000
do . ohne Ausl

6V# Reichs -Anl.
6e/# Reichs -Anl . _
5ViV« Young -Ani.
6°/* Dt . Wtb . 35 gr.
6*/* Dt . Wtb . 35 kl.
6°/* Pr . St .-Anl . 28
6»/* Prß . Schätze 30
68/* Bayern v . 1927
6»/» Brschwg . 1928
4 °/« Schutzgebiete
6»/* Dt . Reichsp . 1
6•/• Dt . Reichsp
6V* Reichsb . “
6V, Pr . Ldrbk
6*/i
6»/*

. H
Schät.

1— 2
3— 4
5— 6

14. 3.
96
22V*
97*/*

100 .20
94»/g
80*/*

120»/*
106*/*

95Vb
93 . 70

9 . 40

toi
100*/*
95
95

94 . 90

<3. 3.
96*/*

21 . 95
97*/*

100*/«
94*/g
81»/*

120V*
106*/*

06*/*
937/8
9 . 40

100
1003/4
95
95

94 . 90

Stadlanleihen
6% Bin . Goldsch . 26 87*/* 87
6 ®/* do . Vkr . Anl . 28 83*/v 84 . 10
6®/* Frkft. Schätze 82 82
6®/o Kölner Schätze 80*/* 80 . 90
l ' /sVt Bin Pfdbr A 95*/* 95*/«

Oeilenll. Kredilanslalten
Ut Komm . Auslos .-

Scheine 1
Dt . Komm . Auslos . '

Scheioe II
6V* Dt .Komm,Sch .31
6°/» Hann . Landes¬

kredit v. 1926 S. l
do . 1927 Serie 2

6°/» Old . Staatl . 25
6°/* do . Serie 1 u . 3
6V0 do Serie 2
6°/» do Serie 4
6°/« do Serie 5
6°/* do Komm . 1
6V« do . Komm . 2
6B/o do Komm . 3
5 ' v »/i do Liquid.
6V# Pr . Ldpfbr . S. 4
68/» do fc. ti
6*/i do . S. 17 — 18
6V» do . S. 21

947/b 94 .85

114
99*/*

94
04

93

89

91*/«
94
94
94
94

114*/*
99

93*/*
93V*

93
93

91
94
94
94
94

98»/*
92*/*
92*/*
92

98»/*
92»/*
92
92

Oeffenil. Kredilanslalten
14. 3. 13. 3

6V* Pr . Ztrst . R. 23
6V» do . R. 24
6*/i do . R. 25/27
6*/* do . R. 28
6*/* Ldschftl . Zentr.

Goldpfdbr.
6"/« cstpr . ldschftl.

Goldpfdbr.
6V« Schtcsw . Holst,

ldsch Goldpfbr . 24
6' /* Westf . ldschftl.

Goldpfdbr.

s8»/* 88»/,

b88/*

89

91

88»/*

87»/*

91

Hypolheken-Banken
a ) Pfandbriefe

6»/» Braunschweig.
Hann . v. 1929

6*/* Goth . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a

6®/* Hann Boden-
kredit 13 , 14

6®/* Meininger
Hypcth Bank R. 5

61/* Pr Pfandbr .-
Bank Em . 50

6®/« Rhein . Westfäl.
Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12

6®/* Pr . Centralb . 28
6*/ ' Pr . Hvpoth . 1-3

_ 93

93V* . 921/fl

9291*/,

93

91«/*

93
91»/*
Hl»/*

93

02

03
92
Öl»/*

b) Kommunal-Obligalionen
6®/» Mein . Hyp . -Bk.

Komm . 14 . 16 . 21 89 89*/*
6"/i> Pr . Ctr Bod.

Komm . S 26/28 b9 89*/*
6®/* Rh . Wstf Bdkr.

Oold -Kom S 4-6 80*/ , So*/*

Sachwerle
,w * Roggenrenten-

Bank Sei 1— 1 ' 0 . 45 (i . 45
5“/. Koggenienten-

Bank Sei 12 - 18 — —
6-/. ZucKerkredit 98 98

Industrie - Ubligationen
6' /. Dt . 1 Inolwerke
6°/. Klöcknerwerke
6V» Thür . Elek . Liei
6*/. Verein . Stahl

U4‘/a
nl »/i
91
75»/,

•'fl,
76

ReidmdiuldbucMorderungen

Fällig

1931
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1948
Wiederauf bau-Anleihe

1944/45 . . . . 88V , ß9 ‘/s
1946/48 . 58 ‘/j 69' /»

Sieuerguischeine
fällig 14 . 3. 13. 3.
1934 . 102»/* 102' /.
1935 . . . . . . . .  K» 3/, 100»/,
1936 . 97»/, 97»/,
1937 . . - 93»/, 93»/,
1938 . 92 92
Steuersdi .-K. 97' /» 97' /»
Ausländ. Staatsanleihen

4Vi »/> oest St . 14 26 ' /* 26 ' /.
4 ' /»•/• Ung St . 13 7 . 60 7 . 16
4 •/«•/• Ung St . 14 7»/» 7' /.
4»/» Meiik . abg . 6' /»
5°/. Mexlk abg . 9 . 10 8 . bU

Comm . u . Prit . 0
14. 8. 13. 3.

Alte Polenschä.
Geld Brief Geld Brief

tno
- -

99% — 99' /, —
98«/, 99*/, — —
98' /, — 98' /, 99
96 97 . 95»/, 96 */,
96' /, 96»/, — —
94V, 95»/, 94«/, 95
94% 0Ö*/8 — —
94 )6*/« 94 94*/<
93’!, 94*/* 93»/, 94
93’|, 94»/« •'3' /, 94
MV, 94»/* 93’/, 94
93»/, 94»/* 93’/, 94
93’/a 94»/« 93’/, 94

Aktien
Verkehrswesen

A. G. t . Verk.
Allgem . Lok .-Kr.
Reichsbahn
Hamb . Am.-P.
Hamb Hochb.
Hamb Süd D.
Hann (Jeberl.
Hansa Dmpf.
Lübeck Büch.
Nordd Lloyd
Schles Dmpf

14 3.
70*/«

100»/,
113
31
64
317|«
95

58
35*/*

12. 3.
71»/*

101
»/,

30 »/*
84»/*
3U*/,
95

58
35V'b

Banken
Alle . D. Ci . Anst . 0 47 461/,
Bank für Brau 11 102*/« 102*/«
Bayr Hyp Wb. 5 '7*3'' /7
Bayr Ver . Bk. 5
Berl . Handeisg &

76»/* 77
103 ' 108
91*/3 91*/*

Dt. Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp .B.
Oldbg . Landb.
Oid . Spar - u . L. 0
Oesterr . Ced . sh . 0
Reichsbank 12

Industrie
Accurnul .-F.
Adler P .-Zem.
A. K. ü.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P .-Zem
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst . 0
Atlas -Werke 0

Balcke  M . 4
Banning M. 0
Barop Walzw . 0
Bayr . Motor . 0
Bemberg j . P . 0
Berger Tlefb . 12
Bergm . Elekt . 0
Beri .-Gub . Hut 8

Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton -Mon.
Braunk ., Brl.
Brem .-Besigh.
Br. Gas - u . EL 7
Bremer Vulk . 6
Bremer Wollk . 10
Buder . Elsen 0

Capito & Klein 0
Charl . Wasser 6
Co. Hispano 4
Conc . Spinn . 0

Cont . Gummi 8
Cröllwitz Pap . 0

49*/, 50
159 —
62*/, 62»/«
40*/, 39»/*
65*/« 66
85*/* 85«/*

161 f.62»/*

184*/, 184

65 66*/,
31 */« 32*/,

131 131
81 81*/,

44 457/8
38 38

34 34
22 22*/;

0
0
0

10
6

138
61*/,

137
20*/*

126
104*/,
83
91*/*

172*/,

180*/,
79»/«

»71/.
163

154

138*/*
62*/*

137*/,
22

126*/*
105*/-
83*7,
91

172*/,
89*/s
98

185
80*/g

87»/*
165

165*/:

Daiml .-Benz
Dl Atl . Tel.
Dt Asphalt
Dt Baumw.
Dt Conti Gas
Dtsch . Erdöl
Dt Kabelwerk
ßi Linoleum
Dt ., Splegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt. Tafelglas
Dt . Ton u . Stein 0
Dvnam Nobel 13

Elntr . Kohle 10 172

49*/g
119*/*

10*/,
95

123
ui v,

72

61' /,
73

5l »/8
190»/»
10»/»
93' /.

123
111
72' /»
64' /»
72

111

63
71' /.

172' /.

14. 3. 13. 3.
Elekt . Lief .-G. 6 102»/* 102
El . Licht u . Kr . 6 107»/8 106»/*

Falkst . Gard. 6 61*/, 63
I. G. Farben 7 140 140*/s
Feldmühle 0 99»/* 100*/,
reiten & Guill, 0 63V* 63

Gelsenk . Bw. 0 68»/* 69
Germ . Porti. 0 77 77
G. f. elek . Unt. 4 104*/, 104*/,
Gebr . Goedh. 8 73*/, 76
Goldscbmidt 0 62*/, 62*/«

Habermann 5 70*/, 71
Hackrihal 0 61*/, 61*/,
Hageda 4 81*/, 82
Hamb . Ei . W. 8» 117*/, 117*/*
Harbg . Eisen 0 70*/, 68
Harbg . Gummi . 0 31*/* 32»/«
Harp . Bergbau 0 95 95»/«
Hemmoor P. 4 140 140
Hirsch Kupfer 0 — —

Hoescb K.-N. 0 78 78*/*
Hoffm . Stärke 4 107*/* 107»/*
Holzmann Ph. 0 77*/* 77*/*
Hotelbetrieb 0 51»/* 52*/,

Ilse Bergbau 6 138 130*/*
Jeser . Asphalt 0 24*/* 26
Junghans 0 45 45*/,

Kahla Porz. 0 17V« 18*/,
Kali Aschersl. 6 115*/, 118»/*
Klöcknerwerke 0 68»/« 69»/«
Kölner Gas 8 75 76»/s
Kötitz Led. 4 81*/* 83
Kromscbröd. 5 — —

Kiippersbusch 4 — 90

Lahmeyer Co. 10 122*/, 122
Laurabütte 0 34*/8 34*/*
Lind . Elsmascb. 4 90*/« 92
Lindström . . . 0 — —

Mannesm . R. 0 71*/, 717/«
Mansf Bergbau 0 75 76*/s
Maschb . Unt. 0 52*/* 54»/*
Masch . Buckau 5 88 87*/«
Maximilhütte 8 — 150*/,
Metallges. 0 86*/, 86»/*
Meyer -Kffm. 0 59 58
Miag Mühlen 0 64*/* 64
Mitteid . Stahl 8 — —
Mix & Genest 0 42 42V«
Montecatini 8 45*/, 45
Mühlh . Bergw. 3 95*/, S2*/,
Müller Gummi 0 60*/* 63»/«

Nordd . Eisw. 0 72 73
Ndd. Steingut 0 82 —
Nordd . Trikot 0 — 85

Nordd . Hochsee
Nordw . Kreit

14. 3.
0 48
6 -

Oberbedart 0
Orenst . & Kopp 0

13. .3
48»,.

IT».
74

PbBn . Bergb.
Pbdn . Braunk.
Pintscb A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Preßluit

Ratg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Cbamotte

Rh . Elek .-Ges.
Rheinstahl
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W. 4»
Rosenth . Porz . 0
Riitgerswerke 0

Salzdetfurth 9
Sangersb .Masch . 0
Sarotti Sch . 4
Sauerbrey M. 0
Saxonia Zern . n
Schl . EI . L. B. 8
Schl . Porti . Ze . 0
Schub , u . Salz . 15
Schlickert Ei . 0
Schulth .-Patz . 4
Siemens Glas 0
Siem . & Halske 7
Stöhr Kammgarn 5
Stolberg Zink 0

ThSrl ' s Oelf . 6
Thüringer Gas 6»
Leonh . Tietz 7

17' /.
73' /»

54»/, W'
- I

61«/» W.'i

24' /. m

49 I
93"/i 93>;i

2036/1 203
_

97
94

ioo»;.
80
86

97
93»/.
99»/.
80
87*/*
60' /, 60
69 69"

152 lSPIi
64"

81 »
6*/, 6

87
121'/ , 122
83' /. ®>;'

178»/* 178"
1066,8 tOS’!i
107' /, 108».'»
68V> 57».

1466/. i« y
122 122"
49 «

83'/ , 81"
118*/. -

Varziner Pap.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Ver . Stahlw.
Vogel Tei .-Dr.

Wanderer W.
Wasserw GeL..
Westeregeln

Zellst . Waldh.

Kolonialwerte
Dt.-Qstafrika
Neuguinea
Otavi -Minen
Schantung Hdg.

12 W
95 91
ffl , 90
46»/, « "
80 80

iw.

m , 119"
MV

0
4
0
0
0

0
7
6

0 53*/*

44V«
133*/«
141;»
45

46*/«
130
jöV
45V
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